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die Wasfenstreckung Montenegros, l
Der heutige Tagesbericht der österreichisch- 

ugarischen Heeresleitung bestätigt die gestrige 
^..^uing aus Budapest, daß die montenegri- 

llche Regierung die unbedingte Waffen« 
Zwecks E in leitung von Friedensver- 

Mndlungen angenommen hat.

DÄ M itteilung im ungarischen Abgeordneten­
hause.

ungarischen Abgeordnetenhause erhob 
x Montag nach der Annahme eines P a-  

^  der Vorlage betreffend die Finanz- 
° -  Ministerpräsident E r a f  T i s z a  und 

bon^s ^  ditte um die Erlaubnis, die Der- 
teir, einen Augenblick mit der M it-
U n d ^  unterbrechen zu dürfen, daß der König 
E i n l ^ E g i e r u n g  von M ontenegro um die 

s^tung von Friedensverhaindlungen gebe- 
daraus tEroße Bewegung.) A ls  Antwort 
den l daben wir a ls  Vorbedingung von Frie- 
streck,, "^"dlungen die unbedingte W affen-

Eben jetzt
u n b ed in ^  d ? N a c h r ic k ^  d"aß ^  die
hat sst E W affenniederlsgung angenommen 
in, anhaltender B eifa ll. Eljenrufe
Durchfgk ^°use.) Infolgedessen werden nach 
r>erba»>.s "2  hxx K apitulation  die Friedens- 
Ohvv ^3en beginnen können. (Eljenru.se.) 
über>k5?,  ̂ Bedeutung dieses Ereignisses zu 
Mcht»> glaube ich dasselbe jedenfalls a ls  
IU "ud erfreuliches E reignis bezeichnen 

tn welchem die Monarchie und die 
hdriqx" « N ation  die erste Frucht ihres bis- 
evn.^- Ausharrenserntet, 
^ufe im

_______ und ihres Heldenmutes
(Lang anhaltender B eifall. Eljen- 

aufV-'" ll^MDn D ie Sitzung wurde
>uns M inuten unterbrochen.

Deutsche Preßstimmen.

d e r ^ ^  Einklang m it der Wirkung 
das E ^ ^ su u g  der Wolffnachrichten über 
de^-.- -^usichtkommen des ersten Son- 
px,„?.b^us im Reichstag und im  

Fachen Abgeordnetenhause begrüßen die 
los? B lä tter M ontenegros bedingungs- 
Kais ierwerfung. —  Der „Lokalanz." sagt: 

Frunz Josef ist großmütig genug, sei- 
u auf montenegrinischem Boden stehenden 

b e i^ b u  H alt zu gebieten, bevor sie ihre Ar- 
zu^ ^  Königreich der Schwarzen Berge bis 
tu, ^^ten Schritt getan haben. M it Esnug- 
uung begrüßen w ir diesen ersten Vorboten 

b ?  ?udgiltigen S ieges. Dieses war der erste 
^  und wann ihm weitere folgen 

«rden, kann man heute noch nicht wissen, 
t a ^  ganzem Herzen wollen wir unsers
, ,  Waffenbrüder in  Österreich-Ungarn 
wn großen politischen Erfolge beglück-
bi pichen. W ir kommen nun noch mehr a ls  

»her der weiteren Entwickelung der Dinge 
° ^felsenfestem Vertrauen entgegensehen.

.^m „Verl. Tagebl." heißt es: D ie Trag- 
erre der K apitulation  geht w eit über den 

ihres unm ittelbaren militärischen 
fji^^U lsnhanges hinaus. Denn sie beleuchtet 
vor-57 AZelt sichtbar die allgem eine kriegs- 
n rrtrsch  ̂ S itu a tion . Einer der A lliierten hat 
tz-d Tatsache anerkannt, daß die Mittelmächte 
rvos, 4 sind und ihnen die Kraft inme- 

'/Nl, den R ing zu sprengen und niederzuwer- 
^  erdrosseln und erdrücken w ill. D ie 

rite Busche ist gelegt. W ir können in ruhi- 
^'Eersicht des weiteren harren. 

w e r s « « / ^ " d ) s  Zeitung« schreibt zur Unter- 
^ - - ^ E t e n s g r o s  unter der Überschrift: 

^Der erste Bekehrte": König Nikita hat wie- 
oft bewi!:s!n h a ? E '^ ^ e n h s i t  gezeigt, die er

F r iÄ  Volkszeitung« sagt: Die
scheidenö^^^rE/enegros ist der erste ont. 

de Enderfolg des Krieges. An einem

Der Weltkrieg.
Amtlicher deutscher Heeresbericht.

Berl in den 18. Januar. (W. T.-B.)
G r o ß e s  H a u p t q u a r t i e r ,  18. Januar. 

W e s t l i c h e r  K r i e g s s c h a u p l a t z :
Allgemein war die Feuertatigkeit an der Front bei meist 

klarem Wetter gesteigert. Leus wurde wiederum lebhaft beschossen. 
Zwei englische Flugzeuge unterlagen bei Passchendael und Dadizeele 
(Flandern) im Luftkampf. Von den vier Insassen sind 3 Lot. Ein 
französisches Flugzeug wurde Lei Medewich (bei Moyenvec) von 
einem unserer Flieger abgeschossen. Führer und Beobachter sind 
gefangen genommen.

O ö s t l i c h e r  K r i e g s s c h a u p l a t z :
Bei Dünhof (südöstlich von Riga) und südlich von Widsy 

gelang es den Russen, unter dem Schutze der Dunkelheit und des 
Schneesturmes, vorgeschobene kleine deutsche Postierungen zu über­
fallen und zu zerstreuen.

B a l k a n - K r i e g s s c h a u p l a t z :
Nichts neues. Oberste Heeresleitung.

Punkt wird jetzt eim D esinitioum  geschaffen 
werden. «

Österreichische Preßstimmen.

D ie W iener B lätter veröffentlichen die 
Nachricht von der K apitulation M ontenegros 
vorerst ohne Kommentare. Nur die »Neue 
Freie Presse« bemerkt: D ie Wasfenstreckung 
der montenegrinischen Streitkrästs ist eine der 
schlimmsten Niederlagen der Entente, ein  
Schlag gegen ihr politisches und militärisches 
Ansehen und, wie Graf T isza m it Recht sagte, 
ein Erfolg unserer Armee in  der Front und 
unserer Ausdauer im Hinterlands. —  D ie  
»Zeit« schreibt: D ie K apitulation  M ontenegros 
hat über ihre militärische Bedeutung hinaus 
eine außerordentliche moralische Folge. —  D ie 
„W iener Allgemeine Zeitung« sagt, aus der 
K apitulation könne man schließen, daß der 
König nicht mehr daran zweifelt, auf welcher 
S eite  der Erfolg im Weltkriege sein wird.

D ie Ansichten ungarischer Politiker.
D as Budapester B la tt „Ac-Cst" te ilt  die 

Ansicht verschiedener politischer Persönlichkei­
ten über das Friedensgesuch M ontenegros 
mit. Graf Khuen-Hedervary sagte, er sei der 
Ansicht, daß Montenegro diesen Schritt ohne 
Zustimmung Rußlands hingegen m it derjeni­
gen von I ta lie n  unternommen habe. Dersel­
ben Ansicht ist auch Andrassy. Der ehemalige 
M inister im Unterrichtsministerium und ge­
wesene Präsident des Abgeordnetenhauses 
Berzeviczy sagte, die Bedeutung des Friedens­
gesuches liegt darin, daß I ta lie n  aller W ahr­
scheinlichkeit nach die nachgesuchte Zustimmung 
gegeben hat.

D ie Siegesfreude in  Budapest.

A us Budapest wird vom M ontag weiter 
gemeldet: Anläßlich der K apitulation M onte­
negros ist die S tad t beflaggt. Der Präsident 
des Abgeordnetenhauses richtete an den Ober- 
kommandanten der 3. Armee General von 
Koeveß Begrüßungstelegramme, in  denen er 
sagt, daß seiner W affentaten Ruhmesglanz 
auf die ganze Armee erstrahle.

Waffenstillstand m it M ontenegro.
D as Reutepfche Büro verbreitet folgende 

M eldung aus Athen: W ie verlautet, hat
Montenegro mit Österreich-Ungarn einen 
Waffenstillstand geschlossen.

Über die Verhandlungen m it M ontenegro 
meldet die W iener „Neue Freie Presse" aus 
authentischer Quelle: Am 13. Jan uar erschie­
nen bei unseren Vorposten zwei m ontenegri­
nische M inister und ein M ajor der A lliierten  
und sprachen den Wunsch aus. in  K apitula- 
tiomLverhandlungen einzutreten. Dieser 
Wunsch wurde an die kompetente S te lle  w ei­
tergegeben. E s erfolgte der sofortige B e­
scheid. Unter den W affen, welche M ontenegro 
niederlegen muß, werden alle modernen 
Feuerwaffen im S in n e  der europäischen Hee- 
restechnik verstanden. D ie Kontrolle für die 
W affenniederlegung wird darin bestehen^ daß 
ganz M ontenegro von unseren Truppen nach 
seiner ganzen B reite abgegangen wird, dam it 
sich nicht irgendwo Banden bilden und einen  
Guerillakrieg führen. Zur bedingungslosen  
Wasfenstreckung gehört auch die Übergabe 
sämtlicher S täd te und Ortschaften und die 
Übergabe aller Verkehrsmittel, namentlich der 
Eisenbahnen.

» »»

Die Kampfe zur See.
Wo ist „King Edward VII.« untergegangen?

Wie nach einer Amsterdamer Meldung Ber­
liner Blätter aus zuverlässiger Quelle festgestellt 
werden kaun ist die Nachricht, die in englischen 
Blattern verbreitet ist. das Linienschiff „Kina 
Edward VII." sei vor Gallipcli untergegangen 
falsch. Das Schiff ist an der schottischen Küste ge­
sunken und die gerettete Mannschaft in schottischen 
Häfen gelandet worden.

Ein von den Engländern aufgehaltener schwedischer 
Dampfer.

Der schwedische Amerika-Dampfer „Stockholm", 
der auf der Fahrt von Newyork nach Göteborg in 
Kirkwall aufgehalten worden ist. soll zufolge M it­
teilung der Reederei nach Liverpool geführt wor­
den sein, um einen Teil der Ladung zü löschen.

Zwei spanische Dampfer durch eine Mine vernichtet.
Lloyds meldet: Der spanische Dampfer „Bayo« 

ist aus der Fahrt von Huelva nach Lagpallica auf 
eine treibende Mine gelaufen und 40 Meilen von 
Lagpallica gesunken. 25 Mann sind ertrunken, 
einer wurde gerettet.

Eine fernere Lloyd-Meldung besagt: Der
spanische Dampfer „Belgica«, 2068 Bruttotonnen, 
ist gesunken. 23 Mann wurden gerettet.

Zum Untergang eines britischen Dampfers 
an der marokkanischen Küste.

Aus Malaga wird telegraphiert, daß 60 Sot 
daten und Matrosen, die sich nach der Torve- 
dierung ües Dampfers „Wolfrod" an die marokka­
nische Küste retteten, interniert wurde. — Reuters

Buro bemerkt hierzu, in London sei kein Schiff 
mit dem Namen „Wolfrod" bekannt.

Anscheinend handelt es sich, wie W. T. B. be­
merkt, um den am 3. November versenkten Dampfer 
„Woslwich«.

Japanische Kreuzer nach dem Suezkcmak?
Dem Pariser „Journal" zufolge sind von Toffc 

drer japanische Panzerkreuzer nach dem Suezkana! 
abgegangen.

Die Kämpfe im Westen.
Der französische Kriegsbericht.

Der amtliche französische Kriegsbericht vom 
Sonntag Nachmittag lautet: Die Nacht ist ruhio 
verlaufen. Neues ist nicht zu melden

Amtlicher Bericht vom Sonntag Abend: I »  
Belgien verursachte unsere Artillerie im Verein 
mit der englischen Artillerie schwere Schäden an 
den feindlichen Schützengräben in der Gegend von 
Het S as und rief zwei starke Explosionen hervor. 
Unsere Batterien haben mit Erfolg die Zuaänge 
zu der Straße nach Live südlich Thelus bombar­
diert und ein Munitionsdepot zum Auffliegen ge­
bracht. Bei Lote 119 nördlich von Neuville-Sarnt 
Vaast zerstörte eine unserer Minen einen kleinen 
deutschen Posten. I n  den Argonnen in der Gegend 
von Vauquois Kampf mit Minen und Hand­
granaten. In  Lothringen nahmen wir eine feind­
liche Ansammlung südlich Bremenil nordöstlich 
Baöonviller unter Feuer.

Belgischer Bericht: Schwache Artillerietätiakeis 
auf der Front der belgischen Armee.

Englischer Bericht.
Der amtliche englische Heeresbericht von: 

16. Januar lautet: Der Tag war im allgemeine:: 
ruh:g. Nur bei Mvenchy und Opern feuerte der 
Feind einige Granaten ab. Das Artilleriefeuer 
gegen eine Karle deutsche Stellung von Apern 
lieferte ein befriedigendes Ergebnis.

» »

Die Kämpfe im Osten.
Der österreichische Tagesbericht.

Amtlich wird aus Wien vom 17. Januar 
gemeldet:

Russischer Kriegsschauplatz:
Die an der Seßarabischcn und ostgalizischen 

Front angesetzten russischen Armeen haben auch 
gestern eine Wiederholung ihrer Angriffe unter­
lassen. Es herrschte im allgemeinen Ruhe. Nur 
im Raume östlich von Narancze vertrieben unsere 
Truppen unter heftigen Kämpfen den Feind aus 
einer vorgeschobenen Stellung, schütteten seine 
Gräben zu und spannten Drahthindernisse aus. 
Im  Bereiche der Armes des Erzherzogs Josef Fer­
dinand wurden drei russische Vorstöße gegen unsere 
Feldwachenlinien abgewiesen.
Der Stellvertreter des Chefs des Eeneralftabes 

v o n  H o e f e r ,  Feldmarschalleutnant.

Der russische Kriegsbericht.

Der amtliche russische Heeresbericht von» 
Sonntag lautet:

Westfront: Keine Veränderung.

Der italienische Krieg.
Der österreichische Tagesbericht 

vom 17. Januar meldet vom
italienischen Kriegsschauplatz«:

Die Eeschützkämpfe an einzelnen Punkten der 
küstenländischen und der Tiroler Front dauern 
sott. Der Kirchenriicken von O slavija wurde von 
unseren Truppen wegen des dorthin vereinigter 

^ E e n e fs u e r s  wieder geräumt. Im  
Spangen unsere Flieger mehrere 

Fesselballons zum Niedergehen und be- 
warfen femdliche Lager mit Bomben.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabei, 
v o n  H o e f e r ,  Feldmarschalleutnant.

Italienischer Bericht.
E tlich e  italienische Kriegsbericht vom 

Sonntag lautet: I n  dem Abschnitt zwischen der 
r der Etsch versuchte am 16. Januar eine
Mndlrche Abteilung nach kräftiger Artillerie- 

! ^^dereitung an unsere Stellungen am Ausgangs 
oreurers'des Crestatalss heranzukommen, wurde aber



Zurückgeschlagen, Eins unserer Abteilungen besetzte 
das Jnselchen im Lopiosee. Wohlgezielte Schüsse 
unserer Artillerie verursachten am selben Tage die 
Explosion eines feindlichen Munitionslagers in 
der Gegend von Ombretta am Oberlauf des Flusses 
Avisio uns zersprengten eine feindliche Kolonne, 
welche die Straße nach Raibl im Seebachtale hin- 
aufmarschierte. Auf den Höhen nordwestlich von 
Görz folgte auf die heftige Beschießung am 14. in 
der Nacht ein feindlicher Angriff mit bedeutenden 
Kräften gegen unsere Stellungen im Abschnitt 
zwischen Pevnica und Oslavija. Der Feind wurde 
beim erstell Angriff zurückgeschlagen, ging aber mit 
verstärkten Kräften wieder vor und konnte in 
einige unserer Schützengräben im Abschnitt zwischen 
Lote 188 und Oslavija eindringen. Morgens 
jedoch warfen unsere Truppen mit einem heftigen 
Gegenangriff den Feind jenseits von Oslavija 
zurück und nahmen die Schützengräben östlich vom 
Dorfe wieder fest in ihren Besitz. Wir erbeuteten 
Waffen und Munition und machten einige Gefan­
gene. Feindliche Flieger warfen Bomben auf 
Feltrs und Ceroignano. Es wurde niemand ver­
letzt; der Sachschaden ist gering.

General Cadorna.
» »

*

Vom Balkan-llriegsschauplah.
Bedingungslose Waffenstreckung der Montenegriner 

zwecks Einleitung von Friedensverhandlungen.
Der österreichische Tagesbericht 

vom 17. Januar meldet vom
südöstlichen Kriegsschauplätze:

Der König von Montenegro und die montene­
grinische Regierung haben am 13. Januar um Ein­
stellung der Feindseligkeiten und Beginn der 
Friedensverhandlungen gebeten. Wir antworteten, 
daß dieser Bitte nur nach bedingungsloser Waffen- 
streckung des montenegrinischen Heeres entsprochen 
werden könne. Die montenegrinische Regierung 
hat gestern die von uns gestellte Forderung bedin­
gungsloser Waffenstreckung angenommen.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes. 
v o n  H o e f e r ,  Feldmarschalleutnanl.

Weitere Ariickensprengungen 
in Griechisch-MazedsnLen.

„Temps" meldet aus Athen, daß die Alliierten 
außer der Struma-Brücke noch acht kleinere Brücken 
zwischen Poroy und Kilindir gesprengt haben.

Entente-Truppen im Piräus.
„Az Est" meldet aus Sofia, daß die Engländer 

und Franzosen auch im Pyräus Truppen gelandet 
und daß die griechischen Truppen sich dort passiv 
verhalten hätten.

über die Truppenlandung in Phaleron wurde 
schon gestern berichtet. Phaleron ist der alte Hafen 
von Athen, der sich südlich am Pyräus anschließt. 
Dort liegt gewöhnlich die griechische KreuzerfloLte 
vor Anker. Phaleron ist von Athen etwa 7 bis 
8 Kilometer entfernt und dient den Athenern im 
Sommer auch als Seebad.

General Sarrail Oberkommandant 
der französisch-englischen Orient-Armee.

„Eorriere della Sera" meldet aus Saloniki: 
General Sarrail erhielt aus P aris  und London 
die amtliche Nachricht von seiner Ernennung zum 
Oberkommandierenden der französischen und eng­
lischen Truppen in Mazedonien. General Sarrail 
übernimmt den Oberbefehl heute.

Die defensive Kraft der Orient-Armee.
Im  „Petit Parisien" sagt der Abgeordnete für 

Reunion Voussenot, der von einer Mission nach 
Saloniki zurückgekehrt ist, das Land brauche keine 
Besorgnisse hinsichtlich der defensiven Kraft der 
Orient-Armee zu hegen.

Aus Korso.
Offiziös wird bestätigt, daß der österreichisch­

ungarische Konsul und der Vertreter des öster­
reichischen Lloyd in Korfu verhaftet wurden. Der 
Präfekt von Korfu meldet der Regierung, daß 
ohne Erlaubnis der französischen Militärbehörden 
keine Schiffe in die Straße von Korfu einfahren 
oder dieselbe verlassen dürfen.

Der Präfekt von Korfu berichtet weiter, daß 
am Montag serbische Truppen aus Albanien ange­
kommen sind. Die Behörden von Korfu beschlossen 
in Übereinstimmung mit dem Kommnadanten der 
Verbündeten, diese Truppen nach der Korfu gegen­
überliegenden Insel Ptychia zu bringen. Auch der 
Kronprinz von Serbien mit den Offizieren des 
Generalstabes ist aus Skutari in Korfu ange­
kommen. König Peter kam Sonntag Abend an 
Bord eines französischen Zerstörers in Edipsos an.

Nach einer Meldung ves „Temps" scheint es, 
daß die französischen Truppen das Schloß Achilleion 
auf Korfu nicht besetzt haben.

Die Aufregung in Ita lien  
über die Ereignisse in Montenegro.

„Secolo" meldet aus Rom: Der italienische
Gesandte Lei der serbischen Regierung traf Sonntag 
früh in Rom ein, wo er mit dem Minister des 
Äußern Sonnino eine Besprechung hatte.

Der König ist angeblich nach Tarent zu einer 
Begegnung mit dem Prinzen Mirko von Monte­
negro abgereist. Der Zusammenkunft wird eine 
große Bedeutung beigelegt.

Die Wandelgänge der Deputiertenkammer in 
Nom sind nach dem „Secolo" in diesen Tagen sehr 
belebt, da die Ereignisse in Montenegro das eifrige 
Gespräch sind.

» »»

Der türkische Krieg.
Türkischer Kriegsbericht.

Das türkische Hauptquartier teilt vom
17. Januar mit:

An der Jrakfront hält der aussetzende Artillerie- 
kampf bei Kut el Amara an.

An der Kaukasusfront setzte der Feind auch 
gestern seine Angriffe gegen unsere Stellungen 
nördlich und südlich vom Arasflusse fort. Er erlitt 
ganz bedeutende Verluste, besonders während des 
heftigen Kampfes zwischen dem Arasflusse und dem 
Tale Id . I n  diesem Abschnitte mußten unsere 
Truppen, die seit einer Woche die beträchtlichen 
Kräfte des feindlichen Flügels in der Nähe des 
Tales Id  aufgehalten hatten, aus ihren vorge­
schobenen Stellungen um einige Kilometer zurück­

gehen. Südlich vom Aras brachten wir dem Feinde 
in Nahkämpfen in den vorgeschobenen Stellungen 
große Verluste bei und erbeuteten eine Menge 
Waffen.

Von den Dardanellen ist nichts zu melden.

Russischer Bericht.
Im  russischen Heeresbericht vom 16. Januar 

heißt es ferner:
Kaukasusfront: Im  Laufe der Kämpfe am

14. Januar nahmen wir 20 türkische Offiziere und 
400 Soldaten gefangen und erbeuteten 6 Kanonen, 
darunter eine schwere, 8 Maschinengewehre, eine 
Menge Artillerie-Munition, Lebensmittel- und 
Piomer-Vorräte.

Persien: Im  Gefecht Lei Kengaver. auf der 
Mitte des Weges Hamadan—Kermanschah, wurden 
weitere Gefangene gemacht. Der Gegner ließ eine 
Menge Toter auf dem Eefechtsfelde. Unsere Ver­
luste sind unbedeutend. Südöstlich von Hamadan 
warfen wir eine Abteilung, bestehend aus Deutschen 
und Türken, auf Dovletabad zurück.

VrotmangeL Lei der englischen Besatzung 
von Kut el Amara.

Das Bagdäder B latt „Sada Millet" erfährt, 
daß die Engländer schon vor 14 Tagen die Truppen 
der Garnison von Kut el Amara auf halbe Brot­
rationen gesetzt haben. Die Zahl der Verbündeten 
nach der Einschließung der Stadt beträgt 3000.

Ein neuer Kampf
mit den Entsatztruppen des Generals Aylmer.
Ein amtlicher englischer Bericht aus Mesopo­

tamien vom 16. Januar lautet: General Aylmer 
lieferte den Türken, die sich auf bei Stellungen bei 
Oran zu beiden Seiten des Tigris 25 Meilen östlich 
von Kut el Amara zurückgezogen hatten, eine 
Schlacht. Der heftige Kampf dauerte am 13. J a ­
nuar bis zum Einbruch der Nacht. Dann begannen 
die Türken sich zurückzuziehen und setzten ihren 
Rückzug auch in der Nacht zum 14. fort. Eine 
britische Kolonne übt auf den Feind von Osten und 
Norden einen energischen Druck aus.

-......" « M

Die Balkanlage.
Über die erste Fahrt des Valkauzuges

sagt Nas Sofiaer B latt „Utro": Dieser« Balkanzug 
ist der Siegeszug der Zentralmächte und ihrer Ber- 
Lürrdeten. Cv zeigt, daß die gute Sache schließlich 
doch triumphiert. Die vier Hauptstädte Brüssel, 
Warschau, Belgrad und Cetinje sind im Besitze der 
Zenttalmächte. Das sind Symbole von ungeheurer 
Wucht.

Die Vergewaltigung Griechenlands.
Die Wiener Blätter Letvnen, daß die -bisheri­

gen, in Saloniki, Kovfu und Santi Quaranta ver­
übten Gowalta'kte der Entente durch die nach Pri- 
vatmeldungen erfolgte militärische Besetzung des 
P iräus und des Phaleron noch überboten wurden. 
Einige Blätter sprechen die Vermutung aus, daß 
die Ümtrie-be Venizelos' nicht aufgehört haben, 
sondern im Gegenteil von neuem eingesetzt haben 
und daß die Entente Griechenland vor« dem Zu- 
sammenttitt der Kammer durch einen Kraftstoß in 
den Krieg hineintreiben wolle. Die „Neue Freie 
Presse" schreibt: Wenn der König von Griechen­
land auch nach dem Einbruch in Athen die Macht 
hat, seine Politik «gegen die Entente zu verteidigen, 
würde die militärische Besetzung Athens die Grup­
pe der Mittelmächte nicht empfindlich treffen. 
Selbst im schlimmsten und bäum vorauszusetzenden 
Falle würde die erzwungene Unterstützung einer 
Ariinee, die in einer, ihr verhaßten Gemeinschaft 
kämpfen müßte, militärisch ohne Wert sein. Das 
B latt glaubt indessen, daß der Einbruch in Pha­
leron und P iräus nur die Aufmerksamkeit in Lon­
don und P aris  von den schweren Niederlagen in 
Serbien, Gallipoli und Montenegro ablenken und 
die Volksmasse in den Entente-ländern über den 
Stand des Krieges täuschen solle. Jedenfalls 
müßte den kleinen neutralen Völkern endlich znm 
Bewußtsein kommen, wer sie bedrohen und ihre 
Kraft mißbrauchen wolle. Die „Reichspost" meint 
dagegen, wenn die Landung vor« den Toren Athens 
tatsächlich errfolgt sei, könne man sich auf jäh über­
stürzende Ereignisse gefaßt machen. Es scheine nicht, 
daß Griechenland in der Verfassung sei, sich zu 
wehren.

Eine neue griechische Note zu erwarten.
Kundgebungen gegen die Ententevertreter in Athen

Die Wiener „Neue Freie Presse" meldet aus 
Sofia vom Montag: Griechenland werde morgen 
in einer Note von der Entente die Räumung oes 
griechischen Territoriums fordern. — „Utro" zu­
folge habe die Besetzung von Phaleron in Athen 
Panik, ungeheure Entrüstung und Kundgebungen 
gegen die EntenteverLreter erregt. Durch das recht­
zeitige Einschreiten der Behörden sei ein Angriff 
des Volkes auf die französische und die englische 
Gesandtschaft verhindert worden.

Die Unterbindung des griechischen Seeverkehrs.
Der „Nieuave Courant" meldet aus London: 

Ein Telegramm aus Athen berichtet, daß seit 
einem Monat keine Dampfer oder Segelschiffe von 
Griechenland ausgsfahren oder dort «angekommen 
sind. Von mehreren hundert Schiffen, die ausge- 
fahren sind, um Lebensrnittel zu laden, ist man 
ohne Nachricht.

Der griechische PoUZeipräsekt in Korfu abgesetzt. 
Haftentlassung der deutschen und österreichischen 

Konsuln.
„Temps" meldet aus Athen: Der PolizeipräfekL 

wurde angesetzt. Sein Nachfolger ist Oberst Pala-- 
miros. Die französischen Behörden in Korfu haben 
mehrere Personen wegen Spionage verhaften 
lassen.

Dasselbe B latt meldet aus Athen: Der deutsche 
und der österreichische Konsul auf Korfu sind aus 
dev Hast entlassen worden. Nur der österreichische 
Beamte Selitz ist nach M alta gebracht worden.

Die serbischen Flüchtlinge auf der Durchreise in 
Italien.

Weiterreise nach Frankreich.
„Tribuna" läßt in einem Begrützungsartikel 

an die in Brindisi angekommene serbische Regierung 
durchblicken, daß die italienischen Beamten die 
serbischen Flüchtlinge nicht übermäßig zurvorkcim- 

 ̂ mend behandeln. Dem „Eorriere della Sera" zu­
folge passieren «andauernd serbische v-m Buri kom­
mende Flüchtlinge Nom, wo nur wenige Aufent- 
haLL nehmen. Die meisten ziehen die Weiterfahrt 
nach Frankreich vor. I n  der letzten Woche sollen 
mehr» als 20 000 Serben Rom passiert haben.

Dem „Berliner Tageblatt" wird aus Lugano 
berichtet, daß die serbische Regierung nur einige 
Zeit in Brindisi bleibt und dann nach Paris über­
siedeln wird.

D eutsches Reich.
Berlin, 17. Januar 1916.

— Vor seiner Abreise von Berlin besuchten 
der Kaiser mit der Kaiserin api mabend 
das Reserve-Lazarett im Landwehr-Offizier- 
Kasino am Zoologischen Garten. Um ^ 1 1  Uhr 
erschien der Kaiser in Eeneralsuniform, be­
gleitet vom Obergeneralarzt der Armee 
Exzellenz v. Schjerning und begrüßte zunächst 
die Schwesternschaft und die Verwundeten, die 
sich außerhalb des Bettes befanden und im 
Treppenhamse des Lazaretts Aufstellung ge­
nommen hatten. Wenige Minuten, später kam 
auch die Kaiserin in  Begleitung der Gräfin 
Keller. Die Tochter des Lazarettleiters Ober­
stabsarztes Nion überreichte der hohen Frau 
einen Strauß Maiblumen, worauf sich beide 
Majestäten unter Führung des Oberstabsarz­
tes Nion und des Pros. Dr. Schiff in die 
Krankensäle begaben. Der Kaiser, der, wie 
auch seine Gemahlin., sehr frisch und wohl aus­
sah, unterhielt sich mit jedem Verwundeten 
und verteilte eine große Anzahl Eiserne 
Kreuze. Er freute sich auch über das gute Aus­
sehen der Leute. Die Kaiserin überreichte 
jedem Verwundeten einen Lorbeerreis sowie 
eine Postkarte mit dem Bilde des Kaisers und 
des Eeneralfeldmarschalls von Hindsnburg 
und sprach lange mit ihnen. Nack ungefähr 
einer Stunde verließ der Kaiser das Lazarett, 
währcind die Kaiserin sich noch mit der Oberin 
des Lazaretts Schwester M aria Trosse in die 
orthopädische Abteilung des Stabarztes Dr. 
Müller begab. S ie  verwerte auch dort län­
gere Zeit und unterhielt sich besonders mit den 
anwesenden verwundeten Offizieren, denen sie 
Lorbeerroiser überreichte. Oberstabsarzt Dr. 
Nion wurde durch die Verleihung des Eisernen 
Kreuzes am weiß-schwarzen Bande ausge­
zeichnet.

— Der Herzog und die Herzogin von 
Vraunschweig sind von Schwerin nach Olden­
burg gereist und kehren von dort nach Braun- 
schweig zurück.

— Oberreichsanwalt Dr. Zweigert in Leip­
zig wurde zum Wirklichen Geheimen Rat mit 
dem Prädikat Exzellenz ernannt.

— Die freikonsjervativs Fraktion des Abge­
ordnetenhauses hat nach der „Post" den bishe­
rigen Fraktionsvorstcmd wiedergewählt: 
Vrütt, Dr. Jdorhoff, Lüdicke, Dr. Rewoldt, Dr. 
von Woyna und Freiherr von Zedlitz. Den 
Vorsitz führt dieser, erster stellvertretender Vor­
sitzer ist der Abg. Brütt, zweiter stellvertreten­
der Vorsitzer der Abgeordnete Dr. Rewoldt.

— Der Geheime Oberregierumgsrat a. D. 
Otto Friedheim, geboren am 30. Jun i 1834 zu 
Charlottenburg, ist heute Morgen, nachdem er 
vor mehreren Tagen an Influenza erkrankt 
war, in seiner Wohnung in Charlottenburg, 
Berlinerstriaße 57, gestorben. Geheimrat 
Friedheim war bis zum 1. J u li 1914'Vertreter 
des Polizeipräsidenten von Berlin und eine 
überaus bekannte Persönlichkeit gewesen.

— Der Bundesrat hat in seiner heutigen 
Sitzung eiche Verordnung beschlossen, nach der 
Derjenige, der Salzheringe einführt, verpflich­
tet ist, diese an die Zentraleimtaufsgesellscha st 
m. b. H. ich Berlin unter gewissen Voraus­
setzungen abzuliefern. Der Reichskanzler wird 
die hierfür nötigen Ausführungsbestimmungen 
treffen.

— Eine Hauptversammlung des Bundes der 
Landwirte findet auch in diesem Jahre nicht

Staatsminister Dr. Clemens DrlSriick.
Dr. Clemens Delbrück, der Vizepräsident 

des preußischen Staatsministeriums, begeht 
a,m 19. d. M ts. seinen 60. Geburtstag. Er ist 
in Halle a. S a a ls  geboren und trat 1877, nach­
dem er an den Universitäten Halls, Heidelberg, 
Ereifswald und Berlin die Rechte studiert, als 
Referendar in den Justizdienst, zwei Jahre 
später ging er zur Verwaltung über und 
wurde im September 1882 Regierungsassessor. 
B is  August 1885 Lei der Regierung in Ma-

rienwerder tätig, wurde er mit der Verwal­
tung des Landratsamtes in Tuchei beauftragt, 
wurde 1886 Landrat dieses Kreises und im 
Dezember 1891 Regierungsrat beim Oberpräsi- 
dmm in Danzig, wo er insbesondere das De­
zernat für landwirtschaftliche Angelegenheiten 
bearbeitete. A ls durch den Tod Vaumbachs 
1896 der Posten des Oberbürgermeisters von 
Danzig frei wurde, bewarb sich Delbrück darum 
und wurde am 21. M ai 1896 zum Ersten 
Bürgermeister dieser Stadt erwählt. Am 
5. Oktober wurde er ins Herrenhaus berufen. 
Im  Oktober 1902 erfolgte seine Ernennung 
zum Oberpräsidenten der Provinz West- 
preußen und drei Jahre später seine Ernen­
nung zum Handelsminister. Er wurde dann 
Staatssekretär des Innern, und als sich der 
Reichskanzler und der Staatssekretär des 
Auswärtigen an der Seite des Kaisers ins  
Hauptquartier begaben, wurde er Vizepräsi­
dent des preußischen Staatsministeriums, dem 
die oberste Leitung der in Berlin zu erledigen­
den Regierungsgeschäfte übertragen wurde.

Provinzialnlicliricliten.
Schwetz, 12. Januar. (Ein Opfer der Ofenklappe 

sind in F r a n z d o r f  der Bahnwärter Theophil 
und seine Frau geworden. Vor einigen Tagen 
kamen die Eheleute von einer Reise nachhause 
und heizten das Zimmer. Kurz vor dem Schlafen­
gehen wurde die Ofenklappe geschlossen. Da die 
Eheleute am nächsten Morgen sich nicht meldeten, 
wurde die Tür gewaltsam geöffnet. Man fand 
beide bewußtlos vor. Der sofort herbeigeholte Arzt 
stellte Wiederbelebungsversuche an, die vorerst von 
Erfolg waren, jedoch starb der Mann bald darauf. 
Die Frau liegt noch schwer krank darnieder. Die 
Leute waren durch Kohlendunst, der durch das zu 
frühe Schließen der Ofenklappe ins Zimmer 
gedrungen war, betäubt worden.

Schwetz, 14. Januar. (Ein frecher EinbruchsdieL- 
stahl) ist gestern in der 10. Abendstunde in 
Kowalleks Hotel ausgeführt worden. Während sich 
K. mit seiner Frau zum Konzert in die Heil- und 
Pflegeanstalt begab, benutzten Diebe die Gelegen­
heit und drangen, nachdem sie ein Fenster zer­
trümmerten, in die Schlafstube und stahlen aus 
einer Kassette ca. 400 Mark in bar sowie einige 
Sparkassenbücher und andere Dokumente. Um nicht 
gestört zu werden, riegelten die Einbrecher die Tür 
von innen zu, sodaß die Vestohlenen bei ihrer 
Heimkehr zunächst nicht in ihr Zimmer gelangen 
konnten. Anscheinend sind die Diebe mit den 
Lokalitäten etc. vollständig vertraut gewesen.

Jnslerburg, 15. Januar. (Vorn Zuge überfahren. 
Eisenbahnunfall.) Dom Zuge überfahren und ge­
tötet wurde bei Jnsterburg der Reservelokomotiv­
führer Wilhelm Stempka aus Danzig, der nach 
Eydtkuhnen abkommandiert worden war. — I n  
vergangener Nacht entgleisten auf dem Bahnhof 
Wehlau die Lokomotive und einige Wagen eines 
nach hier fahrenden Zuges, sodaß die Wagen fast 
vollständig umkippten. Der Zugführer Kittler kam 
mit leichten Erschütterungen davon, dagegen erlitt 
der Hilfsschaffner Abrolat von hier einen Bruch 
des rechten Unterarmes und eine schwere Verletzung 
der rechten Hand.

Königsberg, 15. Januar. (Todesfall.) Geheimer 
Medizinalrat Professor Dr. Friedrich, Direktor der 
königlichen chirurgischen Klinik, ist in der vergan­
genen Nacht gestorben.

Memel, 15. Januar. (Briefträgerinnen) Beim 
hiesigen Postamt werden zurzeit 12 Briefträge­
rinnen und auch einige Damen im inneren Dienst 
beschäftigt.

Lokal u a ch ru in n l.
Thor«, 18 Januar 1 16.

— ( Au s  A n l a ß  d e s  K r ö n u n g s -  u n d  
O r d e n s f e s t e s )  hatten heu^ die öffentlichen 
Gebäude Flaggenschmuck angelegt.

— ( Auf  dem F e l d e  de r  E h r e  g e f a l l e n )  
sind aus unserem Osten: Unteroffizier d. R. Gustav 
Kutz aus Schneidemühl (Kaiser-Alexander-Garde- 
Gren.); Leutnant d. R. Gottfried S c h a m m e r ,  
der zweite gefallene Sohn des Superintendenten 
Schammer in Schneidemühl; Osfizier'stellvertreter 
Gustav Roock (Ins. 176); Anton I a s i n s k i  
(Inf. 176) aus Pluskowenz. Kreis Vriesen; Franz 
N i b a c k t  (Inf. 54) aus Scharnese, Kreis Culm; 
Landsturmmann Erich P r z y b i l l  (Res.-Inf. 5) 
aus Thorn. — Infolge eines Unglücksfalles starb 
der Armierungssoldat Ju lius K r a f f t  voin 
Festungs-Pferde-Depot Thorn.

— ( D a s  E i s e r n e  Kr e u z )  e r s t e r  Klasse 
erhielt der Unteroffizier W a r t s k i  aus Grätz. --  
M it dem Eisernen Kreuz z w e i t e r  Klasse würden 
ausgezeichnet: Hauptmann d. L. Z a b e l - Dirschan! 
Leutnant F. E b e r n i c k e l  aus Marienburg! 
Vizefeldwebel Paul L a u d e  aus Obergruppe 
(Fußart. 15); San.-Unterofsizier Wilhelm Atz" 
m a n n  aus ElLing; Unteroffizier G e m k o w  aus 
Lossin, Kreis Stolp (Inf. 61); Gefreiter Franz 
S e n k e  aus Groß Lichtenau. Kreis Marienburg 
(Inf. 151); Krankenträger, Gefreiter Otto 
A l e x n a t  aus Königsberg (Res.-Inf. 61); Jäger 
Paul H ö p n e r  aus Veddin, Kreis Stolp (Jag." 
Vatl. 2i; San.-Unterosfizier Ewald Jockschat 
aus Warbelin, Kreis Stolp (Inf. 61). — Unter­
offizier Oskar R a d d a t z  aus Thorn hat da- 
Eiserne Kreuz z w e i t e r  Klasse, nicht erster Klasse 
erhalten, wie gestern irrtümlich berichtet.

— ( P e r s o n a l v e r ä n d e r n g e n  i n  der  
Ar me e . )  Zum Leutnant d. R. befördert: der 
Vizefeldwebel Wolfs (Spandau) des Fußart." 
Regts. 11. jetzt im 1. Garde-Fußart.-Regiment.

— ( T h o r n e r  L e h r e r - V  « r e i n.j Die erst« 
Sitzung im neuem Vereinsjahr fand Sonnabend 
im Twoli-Saale statt und war einem vaterländ»" 
schen Werke gewidmet, denn Herr ReichsbaN.r" 
kassierer Schmisch hielt einen Dortraa über „dl, 
Verstärkung des Goldschatzes bei der Neichsbank- 
An den Vortrag knüpfte sich eine längere Tln^ 
spräche, in der Herr Reichsbankdirektor M o d ^  
bereitwilligst Ausschluß über die Verfassung nN 
Fundierung der Äeichsbank gab. Bezüglich ^  
Einflusses der Lehrerschaft auf die Abführuiw 
von Goldmünzen aus dem Volke wurde heroo^ 
gehoben, daß derselbe vielfach überschätzt w E  
Auf dem Lande sei der Lehrer keineswegs ^  
alleinige Vertrauensperson der Bewohner. 
Gewinnung der noch vielfach von den Landleu^ 
zurückgehaltenen Goldmünzen sei die Mitwirkn^ 
anderer Personen, als der Gemeindevorsteher
der Schöffen, nötig. — Eine von Herrn Borgs"



Verlin-Halensee verfaßte Schrift ..Die Goldsucher 
Form  einer «H öh lun g  wurde 

und m itgeteilt, daß dieselbe auch in  einer 
Übersetzung rn die polnischer Sprache zu haben ist.

^ e ^ b u v g  unter Vorsitz des Herrn ̂  Zahnarztes

-»» sL2S«!»°
Die ^ahresrechiMM wMde entlastet und 

der Lisherrge Vor tand wiedergewählt. Nach der^ L L IiL  s«-- -ch-LS-i» «K
fe s te n  d e s  T h o r n e «  S o l -  

^ ^ e i m s )  findet aim> 22. Januar, abends 
."enen Saale des Viktoria-Parks eine

( T h o r n  er  S t r a f k a m m e r . )  I n  der 
am Sonnabend führte Landgerichtsdtrektor 

Hohberg den Vorsitz; als Beisitzer fungierten die 
^endlichter Heyne. M üller, Lohn und Assessor Dr. 
^m nlow ^ Die Staatsanwaltschaft vertrat Ee- 

safseffor Klapper. Wegen U r k u n d e n -
sül s

^ "d l° r  ', bei dem der Angeklagte in  Stellung war, 
»M  seinen Angestellten bei den einzelnen Besor- 
uungsfällen zweiteilige Zettel mit, von denen die 
M e  Hälfte von dem Angestellten, die andere von 
dem Kunden auszufüllen ist. A ls  der Angeklagte 
^ i  einer Frau St. einen Koffer zu befördern hatte, 
M u r  der F irm a 1,20 Mark zukam, setzte er den 
iw, 5b um' 1,60 Mark an. Die Frau zahlte nicht 
-°>v diese Summe, sondern gab ihm noch ein Trink- 
»Nd von 40 Pfg. Hinterher veränderte er die Zahl 

dem Zettel in  1,20 Mark um und steckte noch 
k ^ e » .  ^0 Pfg, ein. E in andermal hatte er für 
fa u le rn  W. einen Korb vom Bahnhof zu holen. 
^  beanspruchte 80 Pfg. und quittierte auch über 
kÄE. erhaltene Summe. Nach dem T a rif der 

betrug die Gebühr nur SO Pfg. Der Ange- 
d i - b r a c h t e  nun aus der 80 eine 30 und steckte 
dov Mennig ein. Die Anklage ging davon aus, 

A  OH den Betrag von 80 Pfg. auch noch von 
er vtelleaverm ittlerin N. habe auszahlen lassen, 

an? entschieden Lestreitet und Frau N. sich
d i-i- , "  Fa ll nicht mehr besinnen kann. so wird 
llnV ^r^E agepunkt fallen gelassen. Der Staats- 

beantragt eine Woche Gefängnis. Der Ge- 
r ^ s h o f  glaubt einen solchen Vertrauensbruch 
N>„^er ahnden zu müssen und erkennt auf einen 
i , , ° Ä  Emingnis. Da aber der Angeklagte noch 
bLgErch und unbestraft ist. so soll Strafaufschub 
qe«5Adrt-t werden. — Wegen D i e b s t a h l s  an- 
aus der fast 80jährige Arbeiter Josef N
a»s m. Er hatte dem Besitzer Januszewski 
st°u Eramtschen von seinem in der Tuchmästerstrahe 
I  ei?» Fuhrwerk eine Kaffeekanne genommen, 
der m» aach und nahm ihm die Kanne ab. die 
Den in einen Kartoffelsack gesteckt hatte,
als »n ^klagte suchte den Eindruck zu erwecken, 
fcil,w ° .?r vor Schwäche nicht recht vernehmungs- 

Er bestreitet den Diebstahl. Er habe 
kragen ^  Wagen einen Zentner Kartoffeln ge- 
das dabei seine eigene Kaffeekanne auf
er beim ^  Wagens gesetzt. Es sei möglich, daß 
habe. -r, Fortgehen eine falsche Kanne ergriffen 
Ausrede ^ btaatsanwalt hält dies für eine leere 
und a lk r 2 ber Angeklagte ein rückfälliger Dieb 
Cerinqfgk.Zuchthäusler sei. M it  Rücksicht auf die 
Akindem äÄ^t des Objekts beantrage er die 
>Eerichtgg„?le . von g Monaten Gefängnis. Der 
die Clbui-I balt trotz der hohen Verdachtsmomente 
^bndsfr„i . brs Angeklagten nicht für ganz ein- 
üweiter festgestellt und spricht ihn frei. -  I n  
Legen >>,» ssanz wurde wegen B e l e i d i g u n g  
Und lbgendlichen Arbeiter Peter Kowalski
Bursch-« Zagacki aus Thorn verhandelt. Die 
kerin s?» -lten fast täglich die jugendliche Arbei­
stelle I . ,  wenn sie zu ihrer Arbeits-
lastiat Proviantamt ging. auf der Strage be 
»ahme,?"? 5 " banz unflätiger Weise beleidigt. See 
ge rin M ^Ä '-^  "u f das andere Publikum nicht die 
s c h liM l Rücksicht. Das Mädchen getraute sich 
zu q M  " M  mehr, ohne Begleitung zur Arbeit 
hatte d-?«sD<w S c h ö f f e n g e r i c h t  i n  T h o r n
E e fä n ^  Angeklagten zu je 20 Mark oder 4 Tagen 
Unv-??? b verurteilt. Es zeugte von der ganzen 
M ild / n ? ? ? ^  der Burschen, daß sie gegen dieses 
würd- iwch Berufung einlegten. Natürlich
W o r k ? ' e  B e r u f u n g  auf ihre Kosten v e r - 
d iw e r i^ " ', ^ c r  V o r s i t z e r  hob hervor, daß solche 
d e r - M ^ e n  Burschen verdient hätten, schon von 
Nun ? ! .Instanz ins Gefängnis geschickt zu werden, 
da "  d-^ Verschärfung der Strafe nicht möglich,
hab-Er Amtsanwalt keine Berufung eingelegt 
ab er Gerichtshof lehnt es aber entschieden 
w em --/b  Strafaufschub zu befürworten. — Nicht 
P s e r^ I leichtfertig war die Berufung, die der 
gel-m ?Echt Franz Jarecki aus Bebrowisko ein- 
schim?r?°"e. E r hatte die Besitzerfrau T. be- 
E e lW  U"d m i t  S t e i n e n  b e w o r f e n .  die 
q-  .W A e  von 6 Mark, die ihm das S c h ö f f e n ,  
fund),. ^ zudiktiert hatte, aber für zu hoch be. 
trosk)5'?u er die Frau m it dem Stein nicht ge- 
Ctä?? hu.de. Nachdem ihm der Vorsitzer den 
B-^dPUiikt klargemacht hatte, n a h m  er d i e  
iu r i» n I"u ..L  zu r ück ,  aber nicht etwa, weil seine 
weis ^e Überzeugung erschüttert wäre. sondern 

"  demnächst Soldat werde. 
ein-77 b e r  P  0 l i z e i b e r i c h t )  verzeichnet heute 

" gestauten.
kB o n d e r  We i chse l . )  Der Wasserstand, 

gest!--- Januar noch einmal auf 4.49 Meter 
4 3N ^".-U iar, ist in den folgenden vier Tagen auf 
gsaön-- b> 6 82 und heute 3.76 Meter zurück- 
n^,.M en. In fo lge des eingetretenen Frostes
duscht schwaches Eistreiben.

i ... Briefkasten.
des Anfragen sind Name, Stand und Adresfe

«estellers deutlich anzugeben. Anonyme Aufragen 
können nicht beantwortet werden.)

strafe Wenden Sie sich an das Büro Segler- 
usw lvandelskammer), welches Geldsendungen

N r an tEgsgesangene ^ )e r  verm ittelt.
dienter W eshalb I h r  Schützling, ein ge-
^ a h r^ s g  im Felde, über ein ganzes
entzi-b / nm erzahliger Unteroffizier geführt wurde, 
Küh D°ss er schon so
er die ^ ^ ." ^ o ff iz ie r  befördert wurde, auch wenn 
ihm dvl 
. .  R.,

abgelehnt werden kan^* Stellvertreter nicht

E. Sch., Mocker. Beantragen Sie/ dass Ihnen 
ein berufungsfähiger Bescheid auf Ih ren  Antrag 
auf Gewährung der Invalidenrente von der 
Landesversicherungsanstalt Westpreussen zu Danzig 
zugestellt w ird. Wenn Sie den Bescheid erhalten 
haben, fragen Sie wieder an!

P . B., Culmer Chaussee. Aus welchem Grande 
Sie, nachdem die Steuer für das zweite V ie rte l­
jahr auf 17,30 Mark ermässigt war, für die Leiden 
folgenden V ierteljahrs doch je 20,40 Mark zahlen 
mutzten, darüber werden Sie vom Steuerbüro 
sicherlich die erwünschte Auskunft erhalten,

R. B., Thorn-Mocker. Bevor ein Bescheid er- 
folgen kann, ersuchen w ir  Sie, sich deutlicher zu 
erklären, bei welcher „Union in  A frika" Sie ein­
treten möchten.

preußischer Landtag.
Herrenhaus.

Sitzung vom 18. Januar.
Präsident v o n  A r n i m  eröffnet die Sitzung 

um 2 Uhr 35 M inuten m it einer Ansprache, in der 
er sagten Gestern Abend ging durch die Zeitungen 
die Nachricht, dass König und Volk von Montenegro 
in  Wien um Frieden gebeten haben, und zwar um 
einen bedingungslosen Frieden. W ir schätzen den 
Wert dieses Ereignisses nicht zu hoch ein, aber 
immerhin erfüllt es uns mit Freude, dass einer 
unserer Feinde, wenn auch der kleinste, zuerst die 
Konsequenzen aus unserer militärischen Überlegen­
heit gezogen hat, und w ir hoffen, daß die Erfolge 
unserer und unserer Verbündeten Waffen noch 
weitere Feinde über kurz oder lang zu derselben 
Erkenntnis zwingen werden, sodass dann das, bis 
jetzt nach aussen hin noch stark erscheinende Gebäude 
des Vierverbandes, das aber innerlich schon stark 
zermorscht ist, in kurzer Zeit zusammenbrechen mutz. 
Ehre und Ruhm aber den tapferen österreichischen 
Truppen, die eine Festung, die schier uneinnehmbar 
schien, gestürmt haben und damit diesen Erfolg er­
zielten. Unsere Glückwünsche gehen hinüber zu 
unseren Bundesgenossen, und wenn w ir es heute 
als ein P lus buchen, dass einer unserer Feinde sich 
auf Gnade und Ungnade ergeben hat, so betrachten 
w ir es auch als eine günstige Vorbedeutung für 
das endgiltige Ergebnis des Krieges. I n  diesem 
Sinne glaube ich konstatieren zu können, dass w ir 
uns alle über die gestern in den Zeitungen ver­
breitete Nachricht gefreut haben.

(Abgeordnetenhaus.)
Sitzung vom 18. Januar.

Präsident E ra f von Schwerrn-Löwitz er­
öffnet die Sitzung um 11,20 Uhr.

Zunächst stimmt das Haus einem Antrage 
aus Einstellung eines gegen den Aba. Wenke 
(fortschr. Dpt.) wegen Beleidigung eingeleite­
ten Strafverfahrens zu.

Der Gesetzentwurf über die weitere Beihilfe  
zu Kri-ogswohlfahrtsausgaben wird nach kur­
zer Debatte in erster Beratung erledigt und 
der verstärkten Budgetkommission überwiesen.

Der Gesetzentwurf betreffend Dienstver­
gehen der Krankenkassenbeamten wird ohne 
Debatte der Kommission für Handel und Ge­
werbe überwiesen.

Der Gesetzentwurf betreffend Ergänzung 
des Knappschaftskriegsgesetzes wird m it einem 
dazu vorliegenden sozildemokvatischem A n­
trage ebenfalls der Kommission für Handel und 
Gewerbe überwiesen.

Eine Anzahl kleiner Vorlagen wurde ohne 
Debatte genehmigt und der Kommission über­
wiesen.

Bei der ersten Beratung des Gesetzentwurfs 
zur

Förderung der Ansiedlung
(Kriegsanfiedlung) spricht Landwirtschasts- 
minister von Schorlemer seine Freude darüber 
aus, daß die Zweckmäßigkeit und die Notwen­
digkeit der in dem Entw urf gem alten Vor- 
M ö g e allseitig im Hause anerkannt werden. 
Aus Einzelheiten werde er in der Kommission 
und in der zweiten Lesung eingehen. Der 
Entwurf geht an eine Kommission von 
21 M itgliedern.

D am it ist die Tagesordnung erschöpft.
Nächste Sitzung unbestimmt, voraussichtlich 

nicht vor Ablauf der nächsten Woche.
Schluß 12,15 Uhr.

Deutscher Reichstag.
Sitzung vom 18. Januar.

Am Bundesratstisch: Staatssekretär Helfferich, 
D l. Lisco.

Präsident Dr. K a e m p f  eröffnet die Sitzung 
um I M  Uhr.

Nach vebatteloser Erledigung einer Petition 
berät das Haus den Antrag zur

Vertagung des Reichstages

bis zum 15. März 1916. .
Abg S c h e i d e m a n n  sSozraldemokrat): Vom 

15. März bis 1. A p ril verbleiben höchstens vierzehn 
Sitzungstnge zur Beratung des Etats und der 
neuen Steuern. Ich erhebe keinen Widerspruch, 
möchte aber darauf aufmerksam machen, dass w ir 
unsere Aufgaben in dieser kurzen Zeit unmöglich 
lösen können. , .  .

Staatssekretär H e l f f e r i c h :  Es soll auch in  
Friedenszeiten vorgekommen sein, dass der E ta t 
nicht rechtzeitig fertiggestellt wurde. Damit werden 
w ir auch jetzt rechnen müssen. Der Nachteil w ird 
nicht so gross sein, da der E tat knapp w ird. E in 
eingehender Voranschlag wie in Friedenszeiten ist 
nicht denkbar. Bei den Steuervorlagen handelt es 
sich um andere Gesetze, als wie die Finanzreform 
sie darstellt. Es sind dies ja nur Kriegs-Finanz- 
matznahmen, keine endgiltigen. Ich hoffe, daß die 
Vorlagen in  Kürze verteilt, auch bei eingehender 
Erörterung werden fertiggestellt werden.

1 Abg. B a s s e r m a n n  lna tiona llibe ra l): W ir 
werden leider vor die Notwendigkeit gestellt wer- 

j den, ein Notgesetz zu machen. Die Vorlagen sollten 
mindestens rechtzeitig der öffentlichen K ritik  unter­
breitet werden. Die Annahme, Satz es sich nur um 
ein Provisorium handeln kann, versehen w ir m it 
einem Fragezeichen. (Sehr richtig!)

Abg. L e d e b o u r  (Sozialdemokrat): Das ein­
zige, was ich bedauere, ist, dass der E ta t nicht recht­

zeitig fertigzustellen ist. Sicherlich werden die 
Steuern dauernd bleiben; jedenfalls werden w ir 
noch nach dem 1. A p r il kräftig weiterberaten 
müssen.

Staatssekretär H e l f f e r i c h :  Es ist in  der 
Tat materiell unmöglich, die Vorlage rechtzeitig im 
Bundesrat durchzuberaten. Eine definitive Be­
lastung m it neuen Steuern ist nicht zu erwarten. 
Die Vorlagen werden nur ein Provisorium sein. 
Über die definitive Belastung werden w ir  uns erst 
in Friedenszeiten auseinandersetzen müssen, wenn 
vielleicht auch eine der jetzigen Vorlagen bestehen 
bleiben w ird .^

Abg. Dr. S p ä h n  (Zentrum): Vielleicht ist es 
doch möglich, der Budgetkommission die Vorlage 
vor dem 15. März zugehen zu lassen.

Abg. O e x t e l  (konservativ): W ir müssen uns 
damit abfinden, dass vor dem 15. März nichts zu 
machen ist. Vielleicht ist es aber möglich, schon 
vorher als Hauptausschutz zusammenzutreten.

Abg. S c h e i d e m a n n  (Sozialdemokrat): Ich 
bin m it dem Ergebnis der Aussprache zufrieoen.

Damit schliesst die Debatte. Die Vorlage w ird 
angenommen.

Es folgt die Besprechung der 
Zensurfrage.

Abg. D i t t m a n n  (Sozialdemokrat): Das
Symbol, unter dem der Zusammentritt erfolgt, ist 
der Maulkorb für den deutschen Reichstag. Selbst 
aus dem Reichstagsbsricht sind unserem Halleschen 
Parte ib latt auf Anordnung von B erlin  grosse 
Stellen gestrichen worden. Da sehen Sie. wie tue 
Behörde auf Recht und Verfassung herumtrampelt. 
(Vizepräsident D o v e  ru ft den Redner zur Ord­
nung.) Ich denke, w ir dürfen im deutschen Reichs­
tage deutsch reden? (Vizepräsident D o v e :  Ich 
verbitte mir jede K ritik  meiner Geschäftsführung.) 
Die Frage ist geknebelt, das freie W ort ist unter­
drückt. Die Zensur ist keine militärische mehr, son­
dern eine politische geworden. Die Maßnahmen 
finden dabei die B illigung des preussischen Kriegs­
ministeriums. Der Presse-Erläß des Ministers des 
Innern  ist unmoralisch. (Vizepräsident D o v e :  
Die K ritik  mutz sich in  parlamentarischen Grenzen 
halten.)

Abg. G e r s t e n b e r g e r  (Zentrum): Es ist 
mcht an dem, dass die sozialdemokratische Presse 
unter der Zensur besonders zu leiden hat. Im  
Suden ist es umgekehrt, wo die Sozialdemokraten 
bis m das Kriegsministerium hinauf Einfluss 
?b"en- I n  ihren Erörterungen der Kriegsziele sind 
die Ansichten selbst bei den Sozialdemokraten ver­
schieden. Trotz aller Bedenken gegen die Hand­
habung der Zensur können w ir doch nicht ganz 
auf sie verzichten. W ir hoffen aber. dass m it der 
zunehmenden Wertschätzung der Presse auch der 
Burgfriede m it der Zensur sich w ird herbeiführen 
lassen. (Beifa ll.)

Abg F isch  b eck (fortschrittliche Volkspartei): 
W irhaben  nicht rechtzeitig dafür gesorgt, die m ili­
tärische Gewalt in  Einklang zu bringen m it den 
allgemein gütigen Rechtsformen. Allerdings konnte 
niemand einen solch langen Krieg voraussehen 
Soweit können w ir nicht gehen, dass der Belage­
rungszustand einfach aufgehoben wird. Wohl aber 
ist es höchste Zeit, Korrekturen eintreten zu lassen 
W ir halten es auch heute für das beste, in  die E r­
örterung der Friedensziele noch nicht einzutreten, 
solange die Feinde uns noch zerschmettern wollen. 
Die Verletzung des Kriegsgeheimnisses widerspricht 
jedem Rechtsgedanken. Schlimmeres kann es nicht 
geben, als die Unterdrückung der Erörterungen 
innerpolitischer Fragen. Die Parlamentsberichte 
dürsen unter keinen Umständen der Zensur unter­
worfen werden. Gegenüber dem Loebellschen Erlaß 
haben w ir die Befürchtung, dass in Zukunft m it 
Zwangsmatzregeln vorgegangen wird.

Abg. S t r e s e m a n n  (na tiona llibera l): Was 
den Loebellschen Erlaß betrifft, so befürchten w ir, 
dass nuyt ein offener Kampf kommen w ird. sondern 
ein m it Zwangsmatzrcgeln gezüchtetes Osfiziösen- 
tum. W ir müssen uns jede Zensur der P a rla ­
mentsberichte entschieden verbitten. Der Burg- 
friede ist nicht so zu verstehen, dass keine Gegensätz­
lichkeiten bestehen; das ist bei einem 76-M llionen- 
volk nicht denkbar, wohl aber muss die gegenseitige 
Achtung bestehen bleiben. Auch der Weltkrieg ist 
nur m it H ilfe der öffentlichen Meinung zu ge­
winnen. es braucht dies nicht, wie in  England, durch 
Mißbrauch der Presse zu geschehen. Dem Volks 
sollte nichts vorenthalten werden. Es muss ihm 
gesagt werden, dass nicht alles gut steht und daß es 
ferne Pflicht und Schuldigkeit umsomehr zu tun 
hat. Das ist nur durch die Presse möglich. Die 
neuen Steuern müssen möglichst erörtert werden 
können, sonst müssen w ir die Prüfungen solange 
aussetzen. (Zustimmung.) W ir müssen uns vor 
Beendigung des Krieges über das künftige W ir t­
schaftsproblem klar werden. Wie soll man plötzlich 
über Kriegsziele schreiben können, wenn man 
20 Monate lang zum Schweigen verpflichtet war? 
Der Frieds ist nicht nur von Diplomaten zu machen 
das Volk mutz gehört werden. (Beifa ll.)

Abg. O e r t e l  (konservativ): Auf den Belage, 
rungszustand können w ir schon m it Rücksicht auf 
die Spionage nicht verzichten.

Letzte Nachrichten.
Eine neue Rerchstagsfraktion.

B e r l i n ,  18. Jan . Im  Reichstag hat sich 
unter dem Namen «deutsche Fraktion" eine 
neue F ra M o n  gebildet, der bisher 28 M itg lie ­
der beigetreten sind, darunter auch die Abge­
ordneten D r. Arendt und G raf von Posa- 
dowsky-Wehner. Zum Vorsitzer wählte die 
Fraktion den Abgeordneten von Eamp- 
Massaunen.

Österreichisch-ungarischer Protest.
W i e n , 18. Jan . W ie das „FremdenSlatt" 

erfährt, legt die österreichisch-ungarische Regie­
rung Protest gegen die Verhaftung des öster­
reichisch-ungarischen Konsuls in Korsn ein.

Aus dem englischen Unterhause.
L o n d o n ,  17. Jan. (Unterhaus.) Cham- 

berlain teilte m it, daß die Türken, nachdem 
sie sich am 11. Januar aus der Stellung von 
Essin, 8 M eilen östlich von Kut-el-Am ara, zu, 
rückgezogen hatten, am 12. wieder nach der 
Stellung von W anni vorrückten. Sodann zo­
gen sie sich aber wieder zurück. Am 11. und 15. 
Januar wurde ihre ganze Stellung von 
W anni erobert. D ie türkischen Nachhuten be­
zogen die Stellungen von Essin. S ie  wurden

durch anhaltend schlechtes W etter behindert. 
Alle Verwundeten wurden auf dem Flusse 
fortgebracht. —  D ie  Debatte W er die einzel­
nen Punkte der M ilitärd ienstb ill verlief ohne 
Zwischenfaü. B ei der Abstimmung über die 
beantragten Amendements erhielt die Regie­
rung ein« überwältigende Mehrheit. D ie  
Amendements der Arbeiterpartei, durch welche 
die Möglichkeit eines industriellen Zwanges 
ausgeschaltet werden soll, werden morgen zur 
Verhandlung getzrngen. M a n  glaubt nicht? 
daß sich dadurch Schwierigkeiten ergeben 
können.

Kasernenbrand.
L o n d o n ,  18. Jan . Am  Sonnabend brach 

in  der Kaserne der R oyal Engineers in  Cha- 
tam ein großes Schadenfeuer aus. Eine A n ­
zahl Gebäude wurde zerstört.

Türkischer Kriegsbericht.
K o n s t a n t i n o p e l ,  18. Jan . Das 

Hauptquartier te ilt m it: A n  der J r a k f r o n i  
keine Wesentliche Veränderung. Unsers A r ­
tillerie  zerstörte einen feindlichen M onitor, 
der jn der Gegend von Scheich S a id  bemerkt 
wurde. —  An der K a u k a f u s f r o n t  
leisten unsere Truppen heldenhaft Widerstand 
gegen die Angriffe, die der Feind m it überlege­
nen Kräften gegen unsere Stellungen zwischen 
den Flüssen Aras und Jd ausführt. Es wurde 
ermöglicht, daß Zusammenwirken unserer auf 
dem Flügel stehenden Truppen m it denen der 
M itte  trotz heftiger anhaltender Schneestürme 
zu sichern. —  A n  den übrigen Fronten keine 
Veränderung.

Der erste Balkanzug in  Ksnstantinopel.
K o n s t a g t i n o p e l .  18. Jan . Der erste 

Balkanzug ist gestern Abend hier eingetroffen.

Berliner Börse.
Die bedingungslose Unierwersung Monienegros wurde a 

der «vrie  als erstes Zeichen der beginnenden Abbröckelung i> 
den Reihen unserer Feinde freudig begrüßt. Das Geschäj 
blieb aber still und die tturse unterlagen nur den allgemeine! 
geringen Veränderungen. Der im Zusammenhang m it nn 
dngeren Dividende,ljcväturngen später erfolgende scharfe Rüct 
gang der Reinmetallaktien ließ auf Realisationsneigung fü 
andere Konjmikturpapiers hervortreten. MmitanWerte uni 
Schiffahrtsaktien erwiesen sich im Kurse als aut gchalte. 
Ausländische Wechselkurse wurden m it Ausnahme von Wie 
heute allgemein niedriger notiert.

D a n z i g ,  18. Januar. Amtl. Getreidebericht, Zufuhr: 
Erbsen Hafer 23, Roggen 45, Weizen l05 Tonnen. :

A m s t e r d a m ,  14. Januar. Scheck auf Berlin 42M  
London 10.82, Paris 38,90, Wien 28,75.

A m t l e r d a  m. 14. Januar. Santos-Kasfee stetig, per Ja« 
nuar 47i. „  ^ ä rz  47̂  „ per M a i 4 5 » — Leinöl loko 
47' per Februar 46» per März 47' g. per April 47'/,.

Danziger Biehrnarkt. ^
(Amtlicher Bericht der Preisnotieiiingskomiinssioli.) , 

c Danzig, 18. Januar,
" b :  S4Ü Rinder, 13 Ochsen, 97 Bulle», 239 Kük 

171 Kälber, 400 Schafe und 368 Schweine.
Ochsen:  a) Vollsteischige, ausgemästete höchsten Schlack 

Werts dte noch nicht gezogen haben (ungejocht), — R  
b) vollsteischige, ausgemästete im Alter von 4 bis 7 Jahr 

Mk., e) junge fleischige, nicht ausgemästete und alte 
ausgemästete — — Mk., <1) mäßig genährte junge, gilt (! 
nnhue altere —55 Mark, e) gering genährte Mar
-tt tt l l e n : rr) vollsteischige, ausgewachsene höchsten Schlaci
Werts 77-8(1 Mark, b) vollsteischige jüngere 6 8 -7 2  Mo 
6) maßtg genährte junge und gut genährte ältere 60—65 M  
6) genug genährte — 55 M k .; F ä r s e n  n. K ü H e r a )  vo 
steischsge ausgemästete Färsen höchsten Schlachtwerts — , 
Mark. I>) vollsieischige ausgemästete Kühe höchsten Schlacht, 
bis zu 7 Jahren — Mk. ,  o) ältere ausgemästete Kü 
lmd wenig gut entwickelte jüngere Kühe und Färsen 65—l 
Mark, ck) mäßig genährte Kühe und Färsen 50—60 M  
e) «erlüg genährte Kühe und Fürseil — 45 Mk., k) aeri 
genährtes Jungvieh (Fresser) — M k.; K ä l b e r :  

leiuster Mast — 125 Mk., b) feinste Mastkälb 
A mittlere Masttälder und beste Saugkülb

/Ü -L 5  Mk., ch geringere Mast- und gute Saiigkälber b O -  
7 ^  geringere Saugtälber - 4 5  M ark; S c h a f  

Sta mastschase: ch Mastlämmer und jüngere Masthamir 
Mark, b) ältere Masthammel, geringere Mastlämm 

und gut genährte junge Schase 65— 70 Mk., ch mäßig  ̂
nahne yam ii^l und Schase (Merzschafe) 5 0 -6 0  Mtö 

Werdemastschfefe: ch Mostlämmer: — Mk., b) geriuo? 
Lämmer und Schase -  M k .; S c h w e i n e :  ch Fettschw st 
ucer 150 Kklogr. Lebendgewicht — Mk. ,  k) vollfleischi 
von 120— 150 Kilogr. Lebendgewicht —  Mark, ch oc 
fleischige von 100— 120 Kilogr. 9 0 -9 3  Mk., ch vollfleischi 
von Lo— iOO Kilogr. 8 5 -1 0 8  Mk., ch vollsteischige Schwei 
unter 80 Kilogr. Lebendgewicht 70—90 Mk., k) 1. m 
gemästete Sauen - 8 5  Mk. 2. unreine Sauen und c 
schnitlene Eber bis — Mk.  Die Preise verstehen sich s 
50 Kilo Lebendgewicht. ' v  ̂ ,

r ^  v e r l a u f : Rindergeschäft rege, gute Ware c 
sucht. Kalberhandel flott, (vchashauoel anziehend. Schwein 
A E  Lebhaft, Bedarf nicht gedeckt; 260 Stück standen zu

Meteorologische Beobachtungen zn Thorn
vom 18. Januar, früh 7 Uhr. 

B a r o m e t e r s t a n d :  770,5 wm.
W a s s e r s t a n d  d e r  W e i c h s e l :  3,77 Meter. 
L u f t t e m p e r a t u r :  — 0 Grad Celsius.
W e t t e r :  trocken. W i n d :  Osten.

Vom 17. morgens bis 18. morgens höchste Temperatur; 
-j- 4 Grad Celsius, niedrigste — 2 Grad Celsius.

1

W e t t e r a n s a g e .
(Mitteilung des Wetterdienstes in Bromberg)

z°i.S7NLd^L^ ^ 2—
Kirchliche Nachrichten.

Mitiwoch den 18. Januar 1916. 
H E .^ ''"rche . Abends 8 Uhr: »rieg-betstnnd-,

Standesamt Thorn-Mocker.
Januar bis einschl. 15. Januar 1916 sind gemelde 

Geburten: 3 Knaben, davon — unehel. 
m  ̂ b Mädchen, „ 1 .
Nnsgebote: Keine.
Eheschließungen: 2.
Sterdefälle: !. Arbeiter Johann Liezmanski 27 Ia h  

2. Eigenrümer Friedrich Nohde 89 Jahre. 3. Alexander R  
dowski 6 Monate.



Am 12. Januar starb nach längerem Leiden

der Generalleutnant 

Gouverneur von Wilna,
Ritter des Eisernen Kreuzes von 1870 und der silbernen Spange 

zum Eisernen Kreuz 1870, sowie anderer hoher Orden.
I m  Jahre 1867 im  Regiment als Fahnenjunker eingetreten, machte 

er den Feldzug gegen Frankreich 1870/71 beim Regiment m it Auszeich­
nung m it und hat demselben bis 1891 angehört. B is  an sein Lebens­
ende hat er dem Regiment treuste Anhänglichkeit bewahrt und durch seine 
ritterliche, vornehme Gesinnung die Liebe und Achtung sämtlicher Kame­
raden sich erworben. M i t  ihm verliert das Regiment einen seiner ältesten 
ehemaligen Offiziere, dessen hervorragende militärischen Eigenschaften und 
Charakter ein Vorbild  des gesamten Offizierkorps war, welches diesem hoch­
geschätzten Vorgesetzten und Kameraden ein ehrenvolles» dauerndes Anden­
ken bewahren w ird .

Thorn den 17. Januar 1916.

Um Mm »er Wzmkm dks Mnierie-W!»« »m BM 
lt. mniersW R. S! md de; Wtz-MMw:

S ts k k s » ,
Major und Kommandeur des Ersatz-Bataillons.

vor . den 
mein

Aus dem Felde der Ehre starb in 
Heldentod für Kaiser und Reich am 3. November 1915 
einziger, inniggeliebter Bruder

L r l c r l r
Landsturmmann des Reserve-Jnfanterie-Regiments Nr. 5, 

im 29. Lebensjahre.

Er folgte seiner lieben Mutter nach einem Jahre in die 
Ewigkeit.

I n  tiefstem Schmerz:
Frau DLLs. V ^ v lr ,  geb. L^Lz^LrLIL.

Die Beerdigung findet am Donnerstag den 20. Januar, nachmittags 
3 Uhr, nach erfolgter Ueberfiihrung von der Leichenhalle des altstädtischn 
evangelischen Friedhofes aus statt.

Infolge eines Unglücksfalles verschied gestern der 
Armierungssoldat

«§M,kilai,k,
im Alter von 19 Jahren.

W ir betrauern in demselben einen liebgewordenen 
Kameraden, dessen Andenken wir bewahren werden.

Thorn den 18. Januar 1916.

Die Unteroffiziere und Mannschaften des 
Festungs-Pferde-Depots Thorn.

Statt besonderer Anzeige.
Gestern Abend 7V2 Uhr entschlief sanft unser liebes 

Söhnchen und Brüderchen

W i t o l ä
im Alter von 11 Monaten.

Thorn den 18. Januar 1916.
Im  tiefsten Schmerz:

Familie M . OsaHOL^iRKlLL.
Die Beerdigung findet Mittwoch den 19. d. M ts ., um 

3 Uhr nachmittags, nom Trauer-Hanse, Albrechtstr. 7, aus statt.

W M W W

(Kistchen ca 4. Pfd. 2,50 M ark) 
empfiehlt L r o i n i n ,

Neunädt. Markt 20.

Kernsettes Fleisch.
Roßschlächterei I L n k is v k n i iÄ t ,

Coppernikusstr. 8.______ Fernsprecher 565.

U L v N s s I
-N ZLHsQ B ankstr. 12.

gerichtsdirektor W o l l s c h l ä g e r  6 Jahre 
innegehabte W o hnun g , 7 Z im m e r mit 
reichlichem Zubehör, Zentratheizuug. ge- 
heizter Glasveranda und Garten. Schul- 
slraße 23. pt., zu verm. Näh. v. Portier.

Ein gut m öbl. W o h n - u. S chlafzim m er  
m«t Balkon von sofort zu vermieten. Zu  
erfragen in der Geschäftsst. der „Presse".

Am Montag den 17. d. M ., 
nachmittags ^ 3  Uhr, entschlief, 
versehen m it den heil. Sterbesa­
kramenten, nach langem schwerem 
Leiden mein inniggeliebter Mann, 
unser trensorgender Vater, Groß­
vater, Schwiegervater, Bruder, 
Schwager und Onkel

(SlroZewskci)
im A lter von 64 Jahren.

Dies zeigt im tiefsten Schmerze 
namens der Hinterbliebenen an

Thorn den 18. Januar 1916

die trauernde Witwe 
L . S rrrn ks in i 

nebst Kindern.
Beileidsbesuche werden höfl. verbeten

Für die vielen Beweise herzlicher 
Teilnahme allen Denen, die unserm 
lieben Entschlafenen das !etz>e Ge­
leit gaben, sowie Herrn Pfarrer 
I  o h st für die tropreichen Worte 
sagen wir unsern tiefgefühlten Dank.

Im  Name» der 
Hinterbliebenen:

Nil!« ÜNMils HMö.

U .
6—8 Zimmer,

reichlich Zubehör, Gas, elekir. Lichtanlage 
und Warmwasserheizung, bisher von 
Herrn Haupunann R i e d e s  bewohnt, 
in der 2. Etage. Mellieustr. 28, zum L. 
4. 1916 zu vermieten.

K llM i'v n c k  L  voniLe,
______________ Grauderrzerstr. 7.

KMslWW WölWWN,
Fischerstroße 57,

von 3, 5 und 8 Zimmern und Zube- 
hör. schöne Lage (Stadlpark). von schon 
zu vermieten.
LLnlb« i L <1. Fischerstr. 40

jeder Art können wir bis auf weiteres 
nicht mehr gewähren. -MD

(W ir bitten die in den Verkaufsräumen aushängenden 
Plakate zu beachten).

Verein Thorner Kaufleute, e s
Abtlg.: Kolonialwarenhändler und verwandter Geschäftszweige.

Am Sonnabend den 22. d. Mts., abends 8 Uhr:

zum besten des Thorner Soldatenheims,
im großen Saale des V iktoria -Parkes.

3 Einakter, Lebende B ilder 
und Deklamation,

ausgeführt von Feldgrauen der 1. Feldkomp. Regts. 61.
Eintrittspreis 50 Pf., reservierter Platz 75 Pf.

Um zahlreichen Besuch bittet

Frau Major v o n  L k K Ä Ä L n ,
für das Soldatenheim.

I miii'j. Zim. HLjlW

Nowaks
NonMorei unck lialkrehsus.

Zellen Mtttwocb ÄNti ?rettagr

RouLert.A n fa n g
4 Uhr.

Tlniang 
4 llkr.

k o n ä i t o r G i  o .  K M t z y
Mittwoch den 19. Januar 1916:

Wohltatigkeitskonzert
znm besten der im Felde stehende» 61 er.

Anfang 5 Uhr. -  Eintritt 30 Pf.

O c l s o n  -  1 . r rk rs V S S ls ,
W iff ' Gerechtestraße 3.

Spielplan Dienstag, Mittwoch, Donnerstag:

Der Shylork von Krakan.
Em Mimodrama in 4 Akten,

in der Hauptrolle der berühmte K u c io lk  L c k S liÄ k rs u tz , 
P e r s o n e n :

Jsaak L e w i ............................................  . . . N u d o l f  S c h i l d k r a n t

M iri-m , s seme Töchter , , ...................... L i°
Der Rabbi .............................................................Friedrich Kühne
von Zamirski . ..................................................Carl Wilhelm

Glückliche Ehe. LuMa m 3 M-°
n. v.

:: :: :: Neueste Kriegsberichte.

Wohnungen:
Gerechtestr. 8 10. 3. Etg-, 6 Z im m e r  
P a rk s tr . 8 l.  1. rr. 2. C tg., j 3 Z im ..  
sämtlich mit reicht. Zubehör. Badestube, 
Gas- und elektr. Lichtanlage vom 1. 4. 
! 6. evtl. früher zu vermieten. Für erstere 
Wohnung auf Wunsch Pjeldestall und 
Wagen« emise.

6.8oMi-t, FlschrK. Z8.
Wohnungen:

Schutstr. 10. pt. 6 — 7 Z im m e r. 
Schulstr. 12. 1. E tg . 6 - 8  Z im m e r . 

sämtlich mit reicht Zubehör. Gas- und 
rlektr. Lichtanlage, sowie Garten, au 
Wunsch mit Pferdestall und W 'genre- 
mise von sofort od. später zu vermiete.

6. koMl't, Fjscherßr. U.
Wohnung,

2 Zimmer. Küche, Gas, pt., v. 1. 4. 16 
sti verm. K L rrr» ttiA ik » 't« n , Ulaneustr 6.

Zw ei vornehm eingerichtete

A m m e r
von sofort im Junkerhos (altes Schloß) 
zu vermieten______________________

2 rvll 3 gilt inödütile Ziiiiiiitr.
Nähe Stadtoahnhof, in besserem Hause 
von losorl zu verm-eteiu Burscheugelaß 
auch vorhanden. Wo. sagt die Geschäfts- 
stelle der „Presse". _______

W M I. smiges Zimmer
mit Kaffee. Beleuchtung. Heizung, für 
M onat 30 M k. zu vermi ten. Zu  erfr 
in der Geschäftsstelle der „Presse".

1M M .  Diner.
Aufsicht nach der Weichfel. elektr. Licht 
von sofort zu vermieten. Bankstr. 6 I I .  l

MSbt. Ammer
mit voller Pension zu vermieten bei

N e irrs o H V . Baderstr 30 H

Speichevramn,
parterre, mit A- schlußgleis Haupt ahn- 
Hof, zu vermieten.

LL. U n IL ttn , Aaderstr. 23. I.

Möbl. Zimmer
mit Küchenbenutzung und Gas von jung. 
Ehepaar ab 1. 2. zu mieten gesucht. Gest. 
Angebote unter LL. 1LO  bis 25. 1. an

llönigl.
preutz. U Masse».

latterie.
Z u  der am 11 u»S 12. F e b ru a r  IS lS

1 1 t 11
t r 4 18 Lose

3, 80 4-0 2«9 10 Mark

O o m i r r - o  w s i L l .
königl. premüscher Lotterie-Einnebtuer, 
Tttorn. Breitestr. 2, Fernspr. 1036.

kin möbl. Zimmer,
mit oder ohne Pension vom 1. 2. 16 zu 
verm. Altstädt. M arkt 28. 2.

Elrgant ülM. AMWlltl!!
von sofort oder jpä er Zu vermieten.

Baderstr. 9, 1 Treppe

Möbl. Zimmer
mit guter Pension zu verm. Araberstr. 4.

M M d l Ä . ' « «  »
G u t m öbl. P a r tr z ., sep E. u. tl. Z . 
16 M  z. verm. Gerechtestr. 33. pt.
E legant m öbl. W o !)» , und Schiasz.
jep. E., zu verm. Gerechtestr. 33. l.
M . Z i m .  m Pe»I z. o. A Ust.M ark,20 3
G u t m. B o rd e rz ,m . z v Bäckerstr. 26. p-

G airgb . D am pjbäckerei mit Wohn.' 
von 1. 4. 16 zu vermieten.

Thorn I I I .  Steilestr. 12.

W gstgehMes zölrersksPst
ist vom 1. 4. 16 zu vermieten

Jauitzenstr. 4.

« M M
mit anschließender Wohnung, in welchem 
seit Jahren ein Gemüse- und Vorkost- 
Handel betrieben wurde, sofort zu verm. 
Zu erfr. Schuhmacherslr. !4. im Laden.

 ̂...... ............
Okfiziersfamilie mit ! Kinde und M ä d ­

chen sucht für 1— 2 Monate gut

möblierte Wohnung
von 2— a Zimmern mit Küchen- und 
Badebenutzuug. Angebote unter 4 , .  1 0 1  
an die Gejchäitsst. der „Presse" erbeten.

2-Zimmerwohnnng
mit Zubehör vom 1. A pril für 2 alte 
Leute in der Brombergeroorstadt gesucht.

Angebote unrer H l. 1 0 7  an die Ge- 
Ichäsisstelle der „Presse" erbeten.

k ia n o f o r t e k L t b r ' jk t z u  
u n ä  6 r v 8 8 k r a n ä ! r m F

Lsll kLe
?086N, Mombik'.sg

Sllss SS u. ksclsutsn^slss 
plsnoksus cksi- provinr.

F I Ü K t z l ,

kiauivo8
s i g s n v n
k'Lbi-ilcats, 

sovis eolebs rler
derükmtvstsa 

fadrikvn,
:: in  v o r 2 ü § lic k e r  ^ iia l itL t .  ::

p re is e  b illig s t, le i l r a k i r m ^ e v .

Ü a r m 0 n i u m 8
ln g lü ss ts i-^u s^s iil 

N W "  k S g » - .  1 S 4 L
ieönlgl. ?rsu„. LtLLtsmeüLilis 

t.!ofvrsot Xönlgl. u. stLätisokvi- 8skö»-k1vn
M W S W W S L M W K M S W W K

Maurerpolier
führt Reparaturen und sämtliche M aurer­
arbeiten billig aus.

Angebote unter X .  9 8  an die Ge­
schäftsstelle der „Presse".

W er möchte einer armen jungen Frau  
ein noch'

gulllh. M M r t M e l
unentgeltlich überlassen? Angeb. u. S .  
1 0 2  an die Geschäftsst. der „Presse" erb.

Gesucht per sofort eine

gute Wohnung,
Wohn- und Schlafzimmer, zwischen W il­
helmskaserne und Seglerftraße gele­
gen.

Angebote unter 8 .  8 a  an die Ge­
schäftsstelle der „Presse".

2 einfach möbl. Zimmer
und Küche zum 1. 2. gesucht.

Angebote unter L>. 9 4  an die Ge- 
schäftsstelle der „Presse".

Möbl. Zimmer,
möglichst ungeniert für Dame vom 1. 
Feld auf ca. Jahr gesucht.

Angebote mit Preisangabe unter L .  
1 0 a  an die Geschäftsstelle der „Presse".

Suche von sofort oder 1. 2. 16.

leeres Zimmer
mit Küchenbenutzung. Angebote unter 
V . 1 0 4  an die Geschäftsstelle der „Presse".

Bekanntmachung.
Donnerstag den 2(1. d M rs., abends 

8 Uhr. findet beim Altsitzer L?. I s l k o  
in Mocker, Lindenstr. 39. eine

l̂iiigkllslitisiis-Lklsaiiiiiiliiiig
des Ostpreußischen Gebels-W'reins statt, 
geleitet vom Neiseprediger ^ V 1 « ;8 r irr» n a  
aus Altpreußm, wozu Jedermann herz­
lich eingeladen wird.

Gutsbesitzer
von ca. 400 Morgen erstklass. Boden in 
Nähe Thorns, 43 Jahre, kath., Jungge­
selle, miiuärsrei, große statt!. Erscheinung, 
wünscht sofort

Heirat
mit kath.. poln. sprechender, vermögender 
Dame bis öS Jahre, evtl. auch Witwe 
bis 2 Kindern.

Zuschriften mit B ild . welches zurück­
gegeben wird, unter L?. 1 0 6  an die 
Geschäftsstelle der „Presse". Anonym 
zwecklos. Verm ittl. eotl. nur durch Ver­
wandte.

Schwarzer Pompadour
mit ca. 130 M ark In h a lt, 2 goldenen 
Damenuhren, 1 Bund Schlüssel, 1 Aus­
weis nach Graudenz am Sonntag nach' 
mittags verlo ren .

Gegen hohe Belohnung in der Ge' 
fchältsstelle der „Presse" abzugeben. ^

Die amtliche Gewinnliste der 
— .. A lto n a e r Ju b ilä u m s-L o tte ' 

r ie  ist eingetroffen und liegt zur Einsicht 
aus.

Dombrorvski,
königl. Lotterie-Einnehmer,

Breiteftraße 2.

Uaienser.

1916
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Die prelle.
(Zweiter Statt.»

preußischer Landtag.
Abgeoiidnetenhaus.

Sitzung vorn Montag, den 17. Januar.
_ Am RogievungsLiische: von Breitenbach, Dr. 
Lentze, von Loebell, Freiherr von Schovlemer, von 
Trott zu Sotzz, Dr. Sydo-w.

Der PrWdent der« vorigen Session Dr. G r a s  
v o n  S  ch rv e r i n - L ö ro i tz eröffnete die Sitzung 
nach 11Ä Uhr.

Das Haus ehrte das Andeuten der verstorbenen 
Mitglieder Münsterberg (Vp.), Flesch (Vp.), Prinz 
zu LöWenberg-Wertheim-Freudenberg (Kons.), von 
Strombeck (Zentr.), Schmidt-Forst (Vp.) und 
Hoeveler (Zentr.) in der üblichen Weise.

Zur Konstituierung des Hauses wurde aus 
Vorschlag des Abg. Freiherrn von Zedlitz

das Präsidium der vorigen Session
durch Zurus Wiedergewählt. Zum Präsidenten Dr.

v. Schwerin-Löwitz (Kons.), zum 1. Vize­
präsidenten Wg. Dr. Porsch (Ztr.), und zum 2. 
Vizepräsidenten Abg. Du. von Krause-Königsberg 
(Nationalliberal).

Präsident D r. G r a s  v o n  S c h w e r i n -  
Löwi t z  sagte in seinen DanLesworten, er wisse 
^ks ihtni erwiesene Vertrauen umso höher zu 
Mtzen, als das Haus ihn als Präsidenten gründ- 
uch kennen gele.r!nt habe; er wolle, solange Gott 
chm Kraft verleihe, dieses ehrenvollen Amtes auch 
weiterhin mit Hingabe seiner Kräfte und strengster 
^bedingter Unparteilichkeit malten. (Lebhafter

^  Auch die beiden Vizepräsidenten nahmen die 
Wahl mit Dank an.
^  Zu Schriftführern wurden auf Vorschlag des 
Abgeordneten Fchri v. Ze d l i t z  durch Zuruf 
wiedergewählt: die Äbgg. Schulze-Pelkum (Kons.), 
von Wenden (Kons.), von Vonin-Stormarn (Frei- 

Hengsberger (Freikons.), Dr. Mugdan 
i^mtschr. Vpt.), Dr. NLchlin (Natl.), von dem 
Vagen (Ztr.), Jtschert (Ztr.). Der, Präsident wird 
ore vorgeschrie-bene Anzeige von der Konstituierung 

Hauses Seiner Majestät dem Könige und dem 
Hevrenhause machen. ^

^  allgemeinen Rechnungen über den Staats- 
AouÄhalt für 1910, 1911 uUd 1912, sowie die Über- 
i der Staatseinnahmen und Ausgaben für 
wifsio^H vnd 1914 wurden der RechnungskLim-

Dariauf folgte die gemeinsame
für Beratung des StaaLshaushaltsetats
Erböm^ und ves Gesetzentwurfes, betreffend die 
Z ^ /U N g  der

Einkommen- und Ergänzungssteuer. 
(Könn v- H e y d e b r a n d  u n d  d e r  Lä s e  
Krankt gedenken zuerst derjenigen, die
dMrden^ ^  ^as Vaterland kämpfen, wie der

getan haben, 
^  Erfolge des 

Über den Etat rann hier
^ ôtẑ  unsere Freude ausgesprochen werden, oaß 

schweren Zeit vorgelegt, ohne Defizit 
Allerdings werden wir ihn in der 

habpV?dich mit großer Sorgsamkeit m prüfen 
unf» überall auf größte Sparsamkeit sehen,
9es angesichts der großen Opfer dieses Krie-

unge Zeit und an allen Orten. Der wich-

LlHE--»--M." Ä. V 
" ? 'S "2 'L S  "L-

^ ^ )t Zinsen alter Anleihen durch neue An- 
Alm .VAtreiten, nicht vom Borgen allein leben. 
^  > nrußen wir die Steuern anziehen. Allerdings

vom Tods gezeichnet.
Erzählung aus Preußisch-Litauen 

von C l. N a  st.
---------  (Nachdruck verdaten).

, (Schluß.)
«Weißt du was, eröffnete Christup nach 

rwer Weile das Gespräch von neuem, während 
welche sie ihren Weg schweigend weiter fort­
se tz t  hatten, „da wir beide nun doch schon 
einmal in den Sonntagskleidern stecken, könn­
test du zu den Spudartis gehen und für mich 

Nr die Amöna werben. Ich werde draußen 
der Tür auf Antwort warten."

"Daß ich ein Narr wäre!" fuhr Abries 
A a u f .  „Troll dich nur allein zu Amöna. 
«er der brauchst du keinen Fürsprecher. Die 
tnagere Hopfenstange nimmt den ersten 
Gen der da kommt, unangepriesen und un- 
bsthen zum Mann, also auch dich. Ich mag 

habe wehr hier im Dorfe etwas zu tun

.  ^ t id  was Abries Jeszauskis gesagt hatte, 
ol » ^  segelte bald nach seiner vevnn-
ü uckten Werbung bei Jlutte auf einem stol- 
° n Dreimaster in die weite Welt hinaus, 
»nd die wenig bemittelte, unschöne Amöna 

'.^nnitis willigte ohne weiteres ein, dem 
reichen Damalacks ihre Hand zu

Nachricht von Jluttes Verlobung mit 
die sich innerhalb weniger 

alt stanzen Darf verbreitete, lockte
denn "ach der Tamoszusschon Kate,
arm e' v ° m ^ ^ k °  ^  als seine Pflicht, die 
Sckr;^ Eszeiichnete vor einem

Ichi-»»>--n ,7 n n L  ^  »°ch ° «

werben wir manche einschneidende Vestrmmnng in 
der Kommission ändern. Dies Notgesetz für Krregs- 
verhältnisse soll für, die ganze Dauer des Krieges 
gelten. Diese Steuerforderung steht aber ^ rm 
strengen Zusamlmenhange mit dem Etat. Deshalb 
scheint mir der Endpunkt rhror ErltrgLert nicht 
glücklich bezeichnet M sein. Auch wegen der sehr 
erheblichen Belastung des Einkommens wäre es 
ratsam, die Entscheidung über ihre spatere Gestal­
tung in der Hand zu behalten, zumal von Nerchs 
wegen noch starke Anforderungen gestellt werden, 
die sehr scharf in die Steuergesetzgebung der Ernzel- 
staaten einschneiten. Die Betastung der direkten 
Steuern kann auch nicht ins Unermeßliche gehen. 
Stürmt die Belastung von allen Seiten weiter auf 
sie ein, von Reich, Staat und Kommunen, dann 
wird geradezu eine Auspowerung aller Besitztümer 
erfolgen. Das ist unmöglich, auch staatsge'M)rlich, 
denn daran hängt die Selbständigkeit der Einzel- 
staaten, die ich für dringend notwendig halte als 
einen Grundpfeiler, des deutschen Volkslebens. I n  
der Thronrede bcimMen wir mit größter Genug­
tuung die die Anerkennung von Allerhöchster Stelle 
für die preußische Art, das ganze preußische Volk, 
sein Staatswesen und alles, was damA zusammen­
hängt. Das preußische Volk hat seine Pflicht getan. 
Dies preußische Volkstum baut sich auch auf unse­
ren Einrichtungen auf; auch ihnen gilt die Anen- 
kennnung. (Hört, hört! links. Zuruf des Abg. 
L i e b k n e c h t :  Wahlrecht! Unruhe.) Eine der 
herrlichsten Erscheinungen dieses Krieges ist die 
KameMdschaftlichkeit 'der preußischen und den 
anderen Stämmen vom ersten bis zum letzten, die 
Worte unserer anerkannten Heerführer: Das habe 
ich nicht getan, sondern unter dem Segen des Höch­
sten da oben der gewaltige Geist und die Tüastrg- 
keit unserer Truppen! Es hat etwas Niihrendes, 
zu sehen, w a s , geleistet worden ist, draußen und 
drinnen; wie oft möchte man das gerade den Ver­
wundeten voll Dankes sagen. Die Truppen draußen 
wissen auch ganz genau, daß sie sich auf ihre Offi­
ziere verlassen können; es ist etwas Herrliches, wie 
unsere Leuren Offiziere vorangegangen sind. Dieser 
Geist der Kameradschaftlichkeit, eine der herrlich­
sten Erscheinungen des Krieges, ist auch ein Geist 
der Ordnung mrd der Autorität. (Bravo! Zuruf 
des Abg. Dr. L i e b k n e c h t :  Das ist nicht der 
Geist der Offiziere! Pfuirufe rechts. Unruhe.) 
Eine andere Stelle der Thronrede scheint auf eine 
Äirderung unseres Wahlrechts und auf ein Ent­
gegenkommen gegen die Wünsche der linken Seite 
dieses Hauses zu deuten; kaum ein Zeitpunkt wäre 
ungünstiger fü,v solche Forderungen gewählt, als 
der jetzige. Die Meinungsverschiedenheiten auf 
diesem Gebiete sind die aalten, jetzt, da der Krieg 
doch zu allererst erfolgreich durchgeführt werden 
und unser Volk in Einheit zusammenstehen muß, 
muß der Burgfrieden aufs Peinlichste erhalten 
werden und alles, was zweifellos die Einheit stört, 
zurücktreten. Das ist klar, und das ist unsere Ant­
wort. Im  übrigen meine ich mit dem preußischen 
Staatsminister v. Dallwitz, daß die Volksverlre- 
tung bisher die Interessen des Landes in ersprieß­
licher Weise wahrnimmt und insbesonders die 
Materiellen und ideellen Interessen der Minorität 
nach Kräften fördert. Das Wahlrecht muß aber 
nach den praktischen Leistungen des betreffenden 
Parlamentes beurteilt werden. An der Ausglei­
chung von Schwächen wollen wir weiter mitarbei­
ten, wie bisher. Jetzt können wir die Einigkeit 
nicht stören lassen. (Abg. Dr. L i e b k n e c h t :  Sie 
hindern die Einigkeit! Sie wollen Ihre Privilegien 
festhalten! Gelächter rechts.) Ein Ende der furcht­
baren Kriegszeit ist leider noch nicht abzusehen. 
Jammern und Klagen und FimÄrenswünfche aus- 
zusprechen, nützt nichts, nur feste Entschlossenheit 
(Beifall rechts), nicht mir mit Worten, sondern

Die sanfte, ruhige, freundliche Jlutte 
hörte geduldig alle an, die ihr mit beredten 
Worten zu heiraten widerrieten, erklärte 
dann aber, as kmemand mehr etwas zu sagen 
wußte, zum Erstaunen aller, daß sie nach wie 
vor gewillt sei, nach Ablauf von sechs Wo­
chen des Zan/es Frau zu werden.

Da blieb ihren Beschützerinnen denn 
nichts weiter übrig, als sich dem Willen der 
„armen Verblendeten" zu unterwerfen. Und 
sie beschlossen, dafür zu sorgen, daß Jlutte — 
deren Dasein unter allen Umständen binnen 
kurzem beendet sein mußte — die knappe 
Spanne Zeit, die sie noch zu leben hatte, 
möglichst angenehm und sorglos gestaltet 
werde.

S ie  schleppten Holz herbei und erweiterten 
die Kate durch den Anbau einer Stube und 
Kammer, die sie mit Stühlen, Tischen, 
Bänken und zwei Bettstellen ausstatteten. 
S ie  vergrößerten den Stall, in dem bisher 
nur eine Ziege, zwei Schweine und ein hal­
bes Dutzend Hühner gehaust hatten, und 
brachten in ihm drei weitere Schweine, eine 
Kuh und Federvieh aller Art in Menge 
unter. Und damit die Tiere nicht etwa 
Mangel am Futter litten, erhielt Jlutte auch 
noch einen Streifen Acker- und Weideland. —

Vergsze kam in dieser Zeit kaum heraus 
aus dem Jammern und Stöhnen.

schick, wenn sie im Kreise der sie besuchenden 
Frauen und Mädchen müßig in der Stube saß, 
jammerte kläglich in der Küche, wenn sie, un­
terstützt von Szule, das Mittag- oder Abend-

auch mit Taten (Beifall; Ruf bei den Sozialdemo- 
krraten: Entschlossenheit zm Vernunft und Gerech­
tigkeit!) Unser Schwert ist ganz rein. (Lebhafter 
Beifall.) Die Verantwortung tragen diejenigen, 
die diesen Krieg heraufbeschworen haben (Sehr 
wahr!) und derjenige ist fast unser schlimmster 
Feind, der wie Amerika den Krieg um Jahresfrist 
verlängert hat. Das Blut, das Wer die Schuldigen 
kommt, möchte ich nicht zu verantworten haben. 
(Lebhafte Zwischenrufe Lei den Sozialdemokraten, 
im einzelnen unverständlich. Großer anhaltender 
Lärm. Lebhafte Rufe rechts: Raus, raus. Präsi­
dent Dr. G r a f  v. S c h w e r i n - L ö w i t z :  Ich
bitte, Ihre Zwischenrufe nickt zu weit auszudehnen. 
Abg. Adolf H o f f m a n n  (Soz.): Sie haben uns 
das Vaterland genommen, nun sind wir es los. 
Abg. Dr. L i e b k n e c h t :  Das Blut kommt über 
Sie! Fortgesetzte Unruhe. Abg. Dr. L i e b ­
knecht :  Sie betrügen das Volk um die Wahr­
heit! P r ä s i d e n t :  Sie werden nachher zu 
Worte kommen, also stören sie nicht durch solche 
Zwischenrufe!) Es verdient doch im ganzen Lande 
festgestellt zu werben, daß, wenn gesagt wird, dich 
die deutsche Politik nicht die Verantworjung für 
diesen männermcrdenden Krieg trägt, sich' ein 
Deutscher findet, der dem widerspricht. (Neue 
große Unruhe. Abg. Dr. L i e b k n e c h t :  Die 
Vergeltung kommt!) Lächerlich ist. daß die Feinde 
uns mit Vernichtung drohen, die Presse und maß­
gebende Leiter der auswärtigen Politik. Sie rech­
nen auf zweierlei, auf Uneinigkeit im deutschen 
Volke, und leider Gottes belasten sich hier Leute 
mit der schweren Verantwortung, im Ausland 
emen solchen Eindruck hervorzurufen. (Lebhafte 
Zwrschenrufe bei den Sozialldemskraten, insbeson- 
dero von dem Wg. Dr. Li ebknecht . )  Sodann 
tauscht geh das Ausland, in der Unterschätzung 
unserer materiellen Kraft. durchWhalten. Aber sie 
fft vorhanden. Wir können auch von trockenem 
Brot leben. (Beifall.) Nicht darum handelt es sich, 
was wrr wollen, sondern darum, was wir müssen. 
(Sehr wahr rechts.) Wir besprechen in der Kom- 
N K d  unendlich schweren Aufgaben. Daß 
wcißgrrffe :n den Ernahrungsfvagen sind. ist selbst- 
verstandlrch: es rst nrcht ganz leicht, den sozialisti- 
schon Staar von heute auf morgen einzuführen. 
Wir wollen denen, die dMechen Bv uns kämpfen, 
mit oncner Strrn entgegentreten und kcrqen kön- 
tzG' -Ä? G G  8Njer Vaterland gerettet, mich wir 
hallen tur uiyer Vaterland getan, was nötig war. 
(Lebhafter Beifall und HändeklaWen rechts. 
Zwischenrufe des M g. Dr. L i e b k n e c h  t.) ^

Wg. Dr. Pachni cke  (Fortfchr. Vpt.): Da die 
sogialdeniollratriche und die konservative Partei 
eine allgemeine Aussprache gewünscht hatten konn- 
;en sich die anderen Parteien nicht w M  avs- 
ichliegenGSchr richtig! links.) Aller ich M rö n k -  
Mich aus das Notwendigste, ^nberua auk 
Wahlrecht spricht schon die Thronrede von der 
staltung der „gesetzgebenden Korporationen"- dieie-r 
P lural kann noch von Vedoutuna werden T>or 
Vorredner versteigt sich zu dem Aussmnche. dah 
das retzige Wahlrecht den Bedürfnissen des 'p reuE  
schen Volkes geradezu ideal entspreche. Das wich. 
tWte rü dre Form, in der das Volk in der Gesetz­
gebung MitMwrechen hat. Es ist Pflicht der Re-

vorzugehen, und jetzt 
kommt dre Autorität der Krone in Fraae Gin 
B E , G s  geleistet hat, was unser Volk itn Kr'wae 
gelerster hat, verdient Vertrauen. Es ist polltUL 

E i , E 8  staatsrochlich so hchandelt werden

ie" P ö « s  Ne°ichÄ W ?
form muh noch vordem nächsten allgemeine« 
Wahltermin erfolgen. Daß an die Deckung des

Nur wenn sie, einen Augenblick ^ M ^  
M ns benutzend, einsam in der Kammer vor 
dem Kasten hockte, der wohlverschlossen in 
e in «  Ecke stand, und den alten Strumpf dar­
aus hervorholte, den sie dort unter K lei­
dern und Wäsche verborgen hatte, entfloh kein 
Laut der Klage, kein Seufzer ihrem Munde.

Und hatte sie gar noch Muße, das tu dem 
Strumpfe befindliche Geld zu zählen, das sie 
nach und nach in den sonderbaren Geldbeutel 
hatte in aller Heimlichkeit hineinstecken kön­
nen dank der Fürsorge der Dorfbewohner — 

E e n  - >  ihre Speisekammer 
stets nmt allem zu versorgen, was nur irgend 
not tat, so vorzogen sich ihre Lippen soaar 
jedesmal zu einem glückseligen Lächeln.

Drei Tage vor Jluttes Hochzeit wurde be­
reits von früh bis spät ohne Aufhören in der 
Tamoszusschen Kate geschmort, gebacken und 
gebraten, denn das Fleisch und Geflügel 
das Mehl, die Butter, Eier, Sahne. Rosinen 
Mandel nnd sonstigen guten, wohlschmeckenden 
Sachen, die in wahrer Unmenge den Eltern 
der Braut in das Haus geschleppt wurden, 
mußten doch — sollten sie nicht ungenutzt ver­
derben — verbraucht werden.

Der Festtag selbst war einer Hochzeit, wie 
sie gewöhnlich gefeiert zu werden pflegt, so 
unähnlich wie Nur irgend möglich, obwohl

S ie  beklagte laut Jluttes bitteres Ge- alles, was Gaumen und Magen zu befriedigen
imstande war, im reichsten Maße geboten 
wurde.

Anstatt die Zeit mit munterem Geplaudsr 
mit Scherz und Spiel, Gesang und Tanz m

essen kochte, und ächzte und stöhnte sogar verbringen, hallten die Wände von S en sen  
nachts im Bstt, bis ihr der Schlaf die A ugen! Stöhnen, Ächzen, Jammerrufen und Klagen

! wider, sod-aß die Festversammlung eher einer

Defizits jetzt schon herangetreten wird, halten wir 
für richtig und wollen daran mitwirken. Die 
Einzelheiten wird die Kommission prüfen. Die 
zeitliche Begrenzung und die Schonung der Ein­
kommen bis zu 2406 Mark halten wir für nötig. 
Mit den einfachen Formel: die direkten Steuern 
den Einzelfla-aten. die indirekten denn Reiche! sind 
die Schwierigkeiten nicht zu lösen; Das Reich Hai 
diesen Boden schon verlassen. Allerdings gibt es 
sür die direkte Besteuerung eine Grenze, die nicht 
überschritten werden darf, wenn SchafsenSkMsL 
und Schaffensfreude nicht erlahmen sollen. D as' 
Ausland täuscht sich schwer, wenn es annimmt, daz 
Deutschland schon ökonomisch geschlagen sei; wir 
stehen ungebrochen und unzerbrechlich da. Vor­
würfe wegen wucherischer Bereicherungen gegen 
ganze Berufe würde ich bedauern. Landwirtschaft 
und Industrie Hallen gestrebt, unlauteren Elemen­
ten in ihren Reihen das Handwerk zu legen, auch 
der Handel weist solche weit von sich. Dem Ver­
langen, die Zensur und den Belagerungszustand 
aufzuhellen, stimmen wir nickt zu, fordern aber 
möglichste Vermeidung von Mißbrauchen. Für die 
Erörterung der Kriegc-ziele ist die Zeit noch nicht 
gekommen. Man wird wohl noch für das Vate--- 
land schweigen können. Die militärischen Erfolge 
miegen roden; Siege zu erringen, ist das Gebor der 
Stunde. Wrr wollen einen Frieden, der unscme 
nationale Zukunft sichert, uns die Grenzen gibt die 
wrr Mr Verteidigung brauchen und uns w irM afi- 
lrch in dir Lage setzen, unsere deutsche Kvaft zu'ent- 
M ten Luch wrr pnd siolz auf das. was Preußen

Preußen Las Reich. Der Reichsbau soll so kZ 
werden, daß er allen Stürmen trotzen kann. (Bei- 
fall.)

Abg. H e r o l d  (Ztr.): Der Erhöhung der Be­
steuerung stimmen wrr zu. Bei der Regelung der 
Ernahrungssrage wäre mehr EntschlußfreudigkeitDWMW
wältigen Verluste durch diesen Krieg müssen w 
der Abnahme des.Bevölkerungswachstums erhöh 
Bedeutung bermeßen. Für kinderreiche Familie 
nrußen allerlei Erleichterungen geschaffen werde 

E"' der Geist gegenseitigen Verstehen 
< ^ . ^ ^ ^ u e n s  Mch rm Frieden fortdauert. Do„.uly rn>, tt-rieoe __ _____

preußische Wahlrecht entspricht den he

UM SL'SL
nähren. ^inK rreg wird ein Mangel bestimmt n t 
eintreten. (Verfall.) Auch unsere Industrie hat s 
gewahrt und sogar den Verbündeten noch Mater,
"-Gegeben, unsere Eisenbahnverwaltung herm

der Reichstag, wird ar 
das Abgeordnetenhaus die Haltung der enalisch
S e if a l l?  ° Baralong-Fall? brandmmk

^  Ack Berlin (Soz.): Das Defizit w 
1914 lann nicht au; eine Defizit-Anleil e übe 
nommen werden. Wir halten den eingWagVn 
Weg für richtig, vorbehaltlich der Einzelheitc 
Wrr verwerfen jede Eroberungspolitik, aber av

Zusammenkunft von Lsidtmgendsnj Lei eine 
Begräbnis glich als einer Gesellschaft, die si 
h a t te ^ ^  Hochzeit zusammengefund

Nicht einmal Janes sah heiter und glückli 
aus denn er vermochte auch nicht einen Auoe 
Llrck — wre er es doch so gern getan hätte - 
sich serner jungen Frau zu widmen, da er u 
LUshorlrcy von allen Seiten mit Vorstellung,; 
Ermahnungen, B itten und mehr oder wen 
ger versteckten Drohungen bedacht wurde, d 
alle darauf hinausliefen, ihm so recht glau 
haft zu machen, daß er als guter Ehemm 
verpflichtet sei, J lu tte die letzten Tage ihr 
irdischen Daseins zum Paradiese zu gestalten.

Emgig Jlutte, die wie eine wimderschö 
rosenrote Rose blühte, blickte stillfröhlich ui 
zufrieden drein.

Und als die Gäste endlich fort waren ui 
das junge Paar sich in den neuangebautc 
Teil der Kate zurückgezogen hatte, da leo 
Zlutte schmeichelnd den Arm um Janes' fta 
und sagte: "

„Laß uns tangen, Lieber! Ich habe es zw 
nie gelernt, denn d-e Eltern fürchteten i 

Tod Z m haben, aber ich möch 
e i n m a ^ u n ^ ^  L ^ en gern.' wenigste

James erschrak.

b^te dich stammelte er.
verMlob -I ^  ^  ausreden, sonde 
vörs^loß chm den Mund mit einem Kusse.
ok« - n ,  James denn nichts anderes übr 

lustige Melodie zu pfeifen und f 
- lecnsr jungen Frau, die gar w undert 

Iprang und hüpfte, frohgemut im Kreise hc 
umzudrehen, bis sie müde wurde, und d 
wahrte reichlich lange. -  -----.. --



nahmen der Regierung halten wir in dieser Be- > und Frankreichs stimmten juLelnd für die Vernich- 
zisyung für verfehlt. Wir fordern Gleichberechti- tung Deutschlands. (Sehr richtig!) Belgien wieder 
ßung sur alle Bürger, deshalb eine großzügige Re- z herauszugeben, wäre das Törichtste, was wir tun 
form der inneren Verwaltung, vor allem eine Re- i könnten. Es ist uns ein Unterpfand für dauernden 
form des Wahlrechtes. (Beifall bei den Soz.) ! Frieden. Wir halten die Wahlrechtsfrage auch für 

«tatsmrmster Dr. v. L o e b e l l  erklärte, er eine der wichtigsten, halten aber, wie rm vorigen 
weroe m der Konimission Gelegenheit haben, auf Jahre, ihre Erörterung nicht für angebracht, 
dre von den Vorrednern angeregten Einzelheiten Präsident G r a f  S c h w e r i n .  Lowi t z  verlas 
einzugehen, und bezog sich auf die Äußerung des die Meldung des Wolfsschen Büros Wer die Kapi- 
-M - v- Heydebrand, in der jetzigen großen Zeit tulation von Montenegro und fügte hinzu: Vivat 
muhe zede öffentliche Rede beginnen und enden sogusus, es folge der nächste, und den letzten beißen 
mit dem Dank an unsere herrliche Armee und unser die Hunde. (Beifall.)
Volk. Er warf einen Rückblick auf die 17 Monate Finanzminister Dr. Le n t z e :  Ich bin dem
siegreichen Kamvfes gegen eine Welt von Feinden. Hause außerordentlich dankbar, daß die Mehrzahl 
Er sprach von Lrringung der realen Sicherheiten, der Herren, die heute zu Worte gekommen sind, sich 
die es den Feinden unmöglich machen, uns noch ein» der Steuervorlage gegenüber nicht ablehnend ver- 

----- -- ------- ......................."" '  ilten hat. Der Minister wiederholte seine Dar-

vorbereiten, den Kriegswirkungen ^auf^ allen Ee^ Ellitsfahr ^914 und dEErüirde ̂ des ̂ aatsm^iniste^ 
bieten und dem unbedingten Durchholten, bis riums für die Vorlage. Ersparnisse zum Schaden

---- abseh- des Verkehrs sollten nicht gemacht werden: es sei 
eutsche Volk vielmehr wünschenswert, Tarifherabsetzungen oder 

,-r. ^  vaß hier eine sonstige Vervollkommnungen möglich zu machen.
Erklärung abgegeben sei, dre der Überzeugung und Sonstige Einwendungen, die gemacht worden seien, 
dem Willen des gesamten deutschen Volkes wider- paßten für den Frieden außerordentlich gut, ver­
sprach und nur im feindlichen Auslande Beifall er- sagten aber in ungewöhnlichen Verhältnissen sofort, 
regen kann. Die Preußen dürsten besonders stolz (Beifall.)
sein, denn das deutsche Reich sei mit Blut und Abg. Ze d l i t z  (freikons.): Bei ihrer großen 
Eisen geschaffen als das Werk der Erfüllung von Bedeutung für unser Wirtschaftsleben ist die Er- 
Preußens deutscher Bestimmung: in den Erfolgen Haltung der Leistungsfähigkeit unserer Eisenbahnen 
dieses Krreges reife die Saat preußischer Geschichte unbedingt notwendig. Im  Interesse der Dolkser- 
Zur vollen Ernte, wie der Kriegsruhm von Fehr- nährung bitte ich um möglichst zahlreiche Beur-
oellin bis zum deutschen Einigungskriege, der Besitz 
des ganzen deutschen Vaterlandes wurde. „Deut­
licher als die Frisdensarbeit hat die Belastungs­
probe des Weltkrieges bewiesen, wie sicher der 
preußische S taat auf seinem Fundament ruht, wie 
leistungs- und anpassungsfähig seine Organisationen 
sind. Der Minister dankte den Beamten der 
Staatsverwaltung und den Organen der Selbst­
verwaltung für die Anspannung von Willen und 
Kraft zu den schweren Kriegsaufgaben unvorher­
gesehener Art in ausführlichen Darlegungen. Er 
sprach vom Wiederaufbau Ostpreußens als einer 
preußischen und deutschen Ehrenpflicht und sagte: 
Alle Arbeit gehört jetzt den harten Pflichten des 
Krieges. Aufgaben, die dem öffentlichen Leben der 
Friedenszeit gelten, dürfen wir nicht lösen gleich­
sam unter Ausschluß der Millionen deutscher Män­
ner im Felde: diese sollen und wollen teilnehmen 
am Wiederaufbau des Vaterlandes. Die Regierung 
erkennt in de mEeiste gegenseitigen Verstehens und 
Vertrauens, der sich im Kriege so sieghaft bewährt 
hat, die Sicherheit, daß die Kriegszeit die politischen 
Voraussetzungen für das Gelingen des wichtigen 
Gesetzgebungswerkes schafft, die in der vergangenen 
Friedenszeit gefehlt haben. Sie sieht in der in 
ernster, großer Stunde gewonnenen Einmütigkeit 
der Parteien einen zu kostbaren Gewinn der Kriegs­
zeit, um nicht alles zu tun, ihn zu erhalten. Die 
Regierung will deshalb, wenn die Waffen ruhen, 
das politische Leben Preußens und Deutschlands 
von der umstrittensten Frage dauernd entlasten und 
hofft, dann alle Parteien an ihrer Seite zu finden. 
Bis nach dem Kriege muh diese Frage dem poli­
tischen Leben ferngehalten werden. Daß die inner- 
politischen Sorgen nicht sobald wieder zu unserer 
nationalen Not werden, das ist eine deutsche 
Kriegshosfnung. ein deutsches Kriegsziel. I n  der 
Polenfrage» sagte der Minister, wie gegenüber den 
Anhängern der sozialdemokratischen Partei trage 
die Verwaltung Preußens dem Aufgehen der Gegen­
sätze in der Pflicht der Baterlandsverteidigung 
Rechnung. Das Kaiserwort, daß es keine Parteien 
gibt in diesem Kriege, ist der Regierung maßgebend. 
Die Regierung hofft, daß die Mehrheit der Partei 
in großen nationalen Lebensfragen auf dem Boden 
des Staatsgedankens ihren Platz an der Seite der 
andern Parteien sucht und findet. Der Krieg hat 
gezeigt, wie gesund unser Volksleben ist: der alte 
preußische S taat hat seine Stärke als Träger des 
Reiches erwiesen. Die Feinde glaWten an den 
Wert der großen Zahl, wrr an den Wert des deut­
schen Menschen nach dem Wort des großen Preußen­
königs: Es ist nicht nötig, daß ich lobe, wohl Wer, 
daß ich meine Pflicht tue und für mein Vaterland 
kämpfe. (Lebhafter Beifall.)
, , W g -  F r i e d b e r g  (natlib): Wenn die poli- 
tischen Gegensätze im Friede nwieder aufleben, so 
werden diese Kämpfe hoffentlich in dem Bewußt­
sein geführt werden, daß wir Söhne eines Volkes 
sind. (Beifall.) Auch Abg. Hirsch müßte gesehen 
haben, daß die Demokraten niemals friedfertige 
Tendenz pflegen. Die Arbeiterschaften Englands

D ann lachten beide, glückselig wie zwei gute 
Kinder» und J a n  es - lie s  das Licht aus.

laubungen für die Frühjahrsbestellung. Meine poli­
tischen Freunde meinen, daß man nicht eher mit 
Andeutungen Wer die Wahlreform hätte hervor­
treten sollen, bis ein Gesetzentwurf möglich war. 
So kam es zu Mißdeutungen in der Presse, die so­
gar von Übertragung des Reichstagswahlrechts auf 
Preußen sprachen. Ich glaube keinen Widerspruch 
zu finden, auch nicht bei der Regierung, wenn ich 
sage, daß die Thronrede dies niemals hat sagen 
wollen. Wir dürfen an diese Frage erst nach einer 
Verständigung unter den Parteien herantreten. 
Wir sind fest entschlossen, durchznhalten bis zu dem 
von dem Minister bezeichneten Ziele. (Stürmischer 
Beifall und Händeklatschen.)

Die Debatte wurde geschlossen.
Abg. S t r ö b e l  (Soz.) bedauerte, daß den 

mehrfachen Angriffen aus die Ausführungen des 
Abg. Hirsch nicht geantwortet werden könne, da 
diese Angriffe törichte und unsinnige Unterstellungen 
und Verdächtigungen enthielten. (Der P r ä s i ­
d e n t  rügte diesen Ausdruck.) Aus Ihrem Schluß­
antrag spricht die schlotternde Angst vor der Wahr­
heit. (Große Unruhe.) So lohnen Sie die unge­
heuren Opfer des Volkes an Gut und Blut. 
(Wiederholte Unruhe, Pfuirufe.) Redner spricht 
weiter trotz der Glocke des Präsidenten.

Auf eine Bemerkung des P r ä s i d e n t e n  ant­
wortete ein Zuruf von sozialdcmokratischer Seite. 
(Wiederholte große Unruhe.)

Nach weiteren Ausführungen wurden der 
Sta-arshaushalt und die Steuervorlage dem Staats- 
haushaltsausschnß überwiesen.

Nächste Sitzung Dienstag den 18. d. Mts., 
l l  Uhr: Gesetzentwürfe betr. weitere Beihilfen zu 
Kriegswohlfahrtsausgaben der Gemeinden und 
betr. Dienstvergehen der Krankenkassenbeamten. 
Kleinere Vorlagen.

Schluß SK Uhr.

Deutscher Reichstag.
Sitzung vom Montag. 17. Januar.

Am BundesratsLische: Dr. Helfferich, von Wan­
del, Lewald.

Präsident Dr. K a e m p f  eröffnet die Sitzung 
um 11*/L Uhr. Auf der Tagesordnung stand zu­
nächst die WeiterLeratung der

Resolutionen, die Heeresfragen betreffen.
Die Kommission für den ReichshaushalLseLaL 

beantragte eine Resolution, den Herrn Reichs­
kanzler zu etsuchen, zu veranlassen, das; die von der 
Leitung des Heeres und der Marine ausgegebenen 
amtlichen Kriegsnachrrchten allen darum nach­
suchenden Organen der deutschen Presse gleichzeitig 
und unentgeltlich gegen Ersatz der llbermittelungs- 
kosten mitgeteilt werden, und sich zu diesem Zwecke 
unverzüglich mit dem Herein Deutscher Zeitungs- 
verlegsr in Verbindung zu setzen, ferner die bereits 
in der vorigen Sitzung berührten Resolutionen 
über Urlaubsverhältnisse, ferner betreffend Be­
urlaubungen geeigneter Garnison-Mannschaften, 
um dem Mangel an Arbeitskräften bei kleinen 
und mittleren Gewerbetreibenden und Landwirten 
abzuhelfen im Benehmen mit den Komdumal- 
behörden, ferner auf rechtzeitige Beurlaubung von 
Lettern landwirtschaftlicher Betriebe, besonders in 
der Zeit der Frühjahrsbestellung, und auf Be­
urlaubung von für die Volksernährung not­
wendigen Arbeitskräften aus dem Heere in grötze- 

Umfange. Mehrere Anträge um Abgabe vonrem
Lebensmitteln und Bedarfsgegenständen an bê  
dürftige Volkskreise sollen als Material überwiesen 
werden. Weitere Anträge gingen auf baldigste 
Vorlegung einer Novelle zum Mannschafts­
versorgungsgesetz und zum Militärhinterbliebenen- 
gesetz zwecks Versorgung, auch wenn das die Er- 
werbsfähigkeit beschränkende Ereignis oder der 
Tod während der Zugehörigkeit zum Heere ohne 
nachgewiesene Dienstbeschädigung eintritt,

Anstatt bald nach der Hochzeit zu sterben, 
wie die alte Balkuschat und m it ihr das ganze 
Dorf es erw artet hatte, beschenkte J lu tte  viel­
mehr ihren G atten im folgenden Ja h re  mit 
Zwkllingen, von denen der Junge das getreue 
Abbild seines V aters war, das Mädchen aber 
durchaus J lu tte  selbst glich.

Und auf dieses Pärchen folgten danm spä­
ter — in nicht zu langen Zwifchenräumen —
noch sechs weitere Kinder, und all die goldblon- ^uetliroeslonoiguiig mnrrirr,
den M arjellen und die braunhaarigsn Jungen  auf Vorlegung eines Gesetzentwurfes, durch
erhielten als erste L a g e rs t«  die himmelblau Knegs^lchädigten deren Zustand nach der

prächtig « .  s -u » ,- rb .n ° „  T u lp .»  E s . ?  K
und blutroten Herzen bemalte hölzerne Wiege. Lebensdauer bewilligt wird, 
i!n der einst J lu t te  ihre ersten Kind erträum e ^ auf rechtzeitige Erneuerung der anstelle von 
geträum t batte Zusatzrente für ein Jahr gegebenen einmaligen
gemMmr yarre Unterstützung an die Hinterbliebenen von Kriegs-

Aber obwohl die Prophezeiung der alten  teilnehmern,
Baltraschat nicht eingetroffen war. hielten auf Gewährung einer Abfindung oder Teil-
doch alle, die J lu t te  kannten, unverrückbar an ^('-te an Witwen mit Kriegshinterbliebenenrente
dem Glauben fest daß ihr ein frühzeitiger Tod ^ K f e n ? ' ^  W e f t a r p  (deutsch­
bestimmt sei, und waren nach wie vor darauf konservativ) führt aus, daß der Kommission Be- 
bedacht, sie zu hegen und m it allem zu pflegen, shwerden über den Mißbrauch der Monopol-
was Haus und Hof, Garten, Feld und W a ld ! ^es W. T. B. in der amtlichen militärischen

"  Berichterstattung unter Vorführung einzelner
nur immer hergehen wollten. Fälle zugegangen sind. Das W. T. B. habe Mate-

llnd als J lu t te  endlich — neunzig Ja h re   ̂rial zur Widerlegung unterbreitet, auch angeführt, 
a lt — die Augen um letzten Schlummer schloß,! bah. es aus der Verbreitung der amtlichen Kriegs-
- c h d - m , i ° d - r  S L . S V L
tsx, M utter, Schwregiermutter, ihrem geliebten  ̂Urlaubs- und die Hinterbliebenenversorgungs- 
Ja n e s  und noch vielen, vielen anderen P er- fragen ein.
wandten und Bekannten das Geleit zum ^  -5' ?  H ö p f l i  n (Sozialdemokrat): Es ist ja

davon Überzeugt, dost ste keinesfalls „schon so eine Beschränkung des Urlaubs eingetreten zu sein. 
friih" -eine Beute des Todes geworden wäre, Die Urlaubsmöglichkeit sollte nach Kräften aus-

der S tiM  gLtr-Lgen hatte. geld wiederholt verweigert worden. Der Kriegs­

minister sollte veranlassen, daß die Urlaubsfrage s 
wohlwollender behandelt wird. Bei der langen 
Dauer und den Strapazen des Krieges ist sie durch, 
aus am Platze. Bet der Verpflegung in den Gar­
nisonen mutz sehr sorgfältig verfahren werden, um 
Erkrankungen zu vermeiden. Der russische Gefan- 
gene erhält eine gute, ausreichende Verpflegung, 
aber die Bewachungsmannschaften möchten nicht 
schlechter weakommen. Die Klagen über die Kan­
tinen bei oen Kasernen nehmen zu. I n  den 
Liebesgaben ist ganz Gewaltiges geleistet worden. 
Das ist sehr erfreulich; doch hört man auch Klagen» 
daß die Liebesgaben sich an der Endstation ver­
flüchtigen. Selbst solche Einzelerscheinungen ver­
dienen die strengste Nachprüfung und Ahndung. 
Die Eisenbahnverwaltung sollte für möglichste Be­
schleunigung sorgen. Bei Unterstützungen an die 
Familien der Krieger sollte man weitherziger sein. 
Dre Verpflegungssätze für die Verwundeten müßten 
erhöht und ihr Urlaub vermehrt werden. Die so­
genannten Eenesungsabteilungen werden zu sehr 
angestrengt. Die Truppen im Felde werden viel­
fach unangemessen behandelt, zuviel exerziert. Auch 
Kommandanturbcsehll ähnlicher Art geben Anstotz. 
Die Besserung des Loses der Kriegsbeschädigten 
empfehlen wir ganz besonderer Beachtung.

Abg. Dr. v a n  C a l k e r  (nationalliberal): 
Auch wir haben über die langsame Beförderung 
der Liebesgaben klagen hören; der stellvertretende 
Kriegsminister hat Abhilfe versprochen. Das Ver­
hältnis zwischen Reserve- und aktiven Offizieren 
ist überall glänzend. Vielleicht könnten Reserve­
offiziere nach denselben Grundsätzen befördert 
werden wie die aktiven, um Unstimmigkeiten in­
folge ungünstigerer Veförderungsvechältnisse zu 
vermeiden; auch diejenigen der Veterinär- und 
der Feld-Unterärzte sind nicht die günstigsten. Die 
Einrichtung der Feldwebelleutnants halte ich nicht 
für besonders glücklich; ich komme auf meinen Vor­
schlag zurück, die Feldwebel entweder zu Ober­
feldwebeln oder zu Offizieren zu befördern. Auf 
gute Ehrenbezeugungen sehe auch ich als Ba­
taillonskommandeur. nicht aus Pedanterie, sondern 
weil es in der Disziplin keine Kleinigkeiten gibt. 
Ohne solche Genauigkeit hätten wir den Krieg 
längst verloren. (Widerspruch bei den Sozias 
demokraten.) Die Disziplin mutz auf die Spitze 
getrieben werden. Unserem Unteroffizier ver­
danken wir gerade in diesem Kriegs unendlich viel. 
Von ihm unterscheide ich ganz scharf den schika­
nierenden Unteroffizier, der aus gemeiner Ge­
sinnung handelt. Die Resolutionen, den Urlaub 
betreffend, empfehle ich dringend, besonders über 
Beurlaubungen zu wirtschaftlichen Zwecken Die 
Verpflegungsverhältnisse in den Kasernen sind im 
allgemeinen gut, die Gesundheitsverhältnisse unse­
rer Leute ausgezeichnet, besonders bei den ganz 
jungen Leuten. Der Einfluß der Iugendvorbildung. 
die turnerische Ausbildung ist sehr günstig und 
nur zu wünschen, daß diese Jugendbewegung so 
fortschreitet. (Zustimmung.) Ich habe noch nie 
so viele kriegsverwendungstüchtige Leute in meiner
Kaserne gesehen, wie in diesem Kriege; wir können 
nicht besiegt werden. (Beifall.) Die Not und der 
Ernst dieser Zeit ist für viele Tausende eine wun­
dervolle Lehre, und Millionen ist in diesen Monaten 
der deutsche Staat zum deutschen Vaterlande ge­
worden. (Lebhafter Beifall.)

Abg. Dr. H a äse  (fortschrittliche VolksparLei): 
Wir haben am Sonnabend einmütig protestiert 
gegen das Verhalten der englischen Regierung in 
dem Varalongfall. Nie ist eine Armee mit höherer 
Kultur im Fetde gestanden als die deutsche Armee. 
(Lebhafte Zustimmung.) Der deutsche Soldat be­
handelt den verwundeten Feind nicht mehr als 
'  eind, so menschlich und freundlich hätten sich die 

ngländer im deutschen Gebiete nicht benommen. 
Kern Deutscher geht an einem Hungrigen vorüber, 
ohne zu helfen. Unsere Feldküchen speisen die ein­
heimische Bevölkerung. Alles das ist ein Ergebnis 
unserer Schule. Wir find ein Kulturvolk, und 
unsere Armee ist dessen würdig. Der Schützengraben 
wirkt versöhnend, und die Soldaten werden dafür 
sorgen, daß sich künftig die Purteien bei uns ver­
stehen. Würden die Kompagniefühcer aus der 
sozialdemokratrschen Fraktion gewählt, so würde 
man auch freundliche und unfreundliche finden. 
Sehr geklagt wird über die Behandlung der Leute 
in den Ersatztruppenteilen. Auch den Offizieren 
mutz freie Ürlaubsfahrt gewährt werden. In  
unserer Armee sieht es gut aus, in ihr herrscht 
Optimismus, und mit ihr wird uns eine sichere 
Zukunft gewährt, sie sichert uns den Sieg der euro­
päischen Kultur. (Lebhafter Beifall.)

Abg. N acken (Zentrum): Das viele Exer­
zieren Lei den Ersatztruppenteilen ist ein längst 
überwundener Standpunkt. Das HaupLaugenmer 
wird gerichtet auf die Schulung für das Feld, auf 
das Schießen. Auch der Geist der Fröhlichkeit wird 
nicht vernachlässigt. Ich kenne eine Kompagnie, in 
der zweimal in der Woche Gefangübungen statt­
finden. Urlaub ist in weitem Umfange zu ge­
währen, soweit es die militärischen Rücksichten 
irgend zulassen. Disziplin mutz unter allen Um­
standen obwalten. Von ihr hängt jeder militärische 
Erfolg ab. Soweit die militärischen Interessen es 
zulassen, sollte reichlicher Urlaub gewährt werden. 
Wegen kleiner Vergehen einzelner darf eine stän­
dige Urlaubsverweigerung nicht stattfinden.

Stellv. Kriegsminister v o n  W a n d e l :  Alle 
Reden haben für die Führer in unserem Heere von 
der ersten Stelle bis zum Unteroffizier Aner­
kennung enthalten; nur das Kriegsministerium 
erhielt einen kleinen Tadel wegen zu vieler Erlasse. 
Wir sind ganz sparsam vorgegangen. Allerdings 
ist auch der Reichstag nicht ganz unschuldig. Auf­
grund der Resolutionen müssen wir viel Material 
einholen. Die Urlaubserteilung erfolgt möglichst 
umfangreich. An einzelnen Stellen ist aber jedes 
Gewehr unentbehrlich. Aus dem östlichen Kriegs­
schauplatze waren größere UrlcmbsLewilligungen 
unmöglich wegen des jammervollen Zustandes der 
Eisenbahnen. Maßregelungen von Truppenkörpern 
wegen Vergehen einzelner sind nicht zu billigen. 
Die Beschwerden über das Verschwinden von 
Liebesgaben haben sich meist als unhaltbar er­
wiesen. Die Frage der Behandlung der Mann­
schaften ist in der Kommission vertraulich behandelt 
worden. Trotzdem hat der „Standard" einen aus­
führlichen Bericht mit unerhörten Lügen und 
Übertreibungen darüber gebracht. (Hört, hört!) 
Wo noch Mitzstände bestehen, werden sie entschieden 
verurteilt und strenge geahndet. Disziplin mutz 
aber bleiben, ste ist der beste Maßstab für das 
Heer. auch die von dem Abg. Schöpflin gerügte 
Straßendisziplin; sie ist eine der besten Maßstäbe 

i für die Disziplin und den Geist der Truppe über­
haupt. Offizieren und Unteroffizieren von Ersatz­
truppenteilen wird Fühlung mit Frontverhält 
Nissen verschafft. Es ist ferner Anordnung ge­
troffen, daß garnisoirdienst- und arbeitsverwen­
dungsfähig gewordene Soldaten bei den Ersatz­
truppenteilen nach und nach entlassen werden. 
(Bravo!) Das Heer ist nicht Selbstzweck, sondern 
hat sich der Allgemeinheit anzupassen. (Beifall.)

Abg. Vo g t - Ha l l  (konservativ): Unsere Offi­
ziere haben sich bestens bewährt; eine gewisse Ner­
vosität ist erklärlich, auf sie sind auch die bedauerlichen 
Mißgriffe zurückzufübren. Auch wir wünschen Aus­
dehnung der Urlaube mit besonderer Berücksichti­
gung der Gewerbetreibenden und der Landwirt­
schaft.

Abg. D a v i d  s öhn  (Sozialdemokrat): Wich­
tiger als gute Verpflegung und Geld ist für den 
Soldaten der Urlaub. An dem guten Willen des 
Kriegsministers ist nicht zu zweifeln. Es gibt aber 
immer noch viele Soldaten, die die Heimat und 
ihre Familien noch nicht wiedergesehen haben. Das 
sind diejenigen, die jede Kleinigkeit doppelt tragisch 
nehmen. Disziplin mutz unbedingt aufrecht­
erhalten werden. Die Leistungen des Roten 
Kreuzes sind durchaus anzuerkennen.

Ein Antrag aus Schluß der Debatte wurde an­
genommen.

Abg. Dr. L i e b k n e c h t  verlangte das Wort 
zur Geschäftsordnung; es wurde ihm verweigert, 
da das Haus in der Abstimmung stand Abg. 
L i e b k n e c h t  ruft: Vergewaltigung! Aus dem 
Hause ertönte der Ruf: Unverschämtheit! Abg. 
StadLbagen wurde deswegen zur Ordnung gerufen. 
Abg. L e d e b o u r  verlangte das Wort; es wurde 
ihm nicht erteilt.

Die Abstimmung über die Resolutionen ergab 
die Annahme der Kommissionsbeschlüsse und die 
Ablehnung der sozialdemokratrschen Resolutionen.

Abg. L e d e b o u r  (Sozialdemokrat) (zur Ge­
schäftsordnung) bedauerte, daß ein Mitglied des 
Hauses, der als Armierung-soldat aus dem Felde 
gekommen sei, seine Erfahrungen nicht habe vor­
tragen können. Die Mundtotmachung sei eins 
üdle Gewohnheit des Hauses geworden. (Glocke 
des Präsidenten. — Redner wurde zur Ordnung 
gerufen.) Abg. L e d e b o u r  (fortfahrend): Dann 
sage ich: eine wenig erfreuliche Gewohnheit.

Abg. Dr. N e u m a n n - H o f e r  (fortschrittliche 
Volkspartei): Herr Ledebour hätte sich klar ssm 
sollen, daß das Haus sich Lei seinem Verhalten 
etwas gedacht hat.

Abg. L i e b k n e c h t  (zur Geschäftsordnung)» 
Daß rch unter sechsfacher Zensur stehe, ist bekannt. 
(Zuruf: Bei Ihrer Partei!) Das ist nicht mehr 
meine Fraktion. (Der Präsident ermähnte den 
Redner, lediglich zur Geschäftsordnung zu sprechen. 
— Lebhafter Beifall.) Redner (fortfahrend): Aus 
Ihnen spricht nur das böse Gewissen. (Redner 
wurde zur Ordnung gerufen.)

Abg. L e d e b o u r  (Sozialdemokrat) zur Ge­
schäftsordnung: Wenn die Minderheit die Mehr­
heit überzeugen soll, so kann sie nur einpacken. Ich 
beantrage Wiederaufnahme der Diskussion. (Schal­
lendes Gelächter.)

Der Antrag wurde gegen einen Teil der Sozial, 
demokraten abgelehnt.

Abg. Hoch (Sozialdemokrat) berichtete über 
die zu diesen Fragen eingegangenen Petitionen.

Präsident Dr. K a e m p s  unterbrach den 
Redner durch Verlesung der Wolfsschen Meldung 
aus Budapest über Graf Tiszas Mitteilung im 
Abgeordnetenhaus, daß Montenegro um Ein­
leitung von Friedensverhandlungen gebeten und 
unbedingte Wafsenniederlegung angenommen habe. 
s Stürmischer Beifall und Händeklatschen im ganzen 
Hause und auf den Tribünen.)

Es folgte die Beratung der Resolution auf 
Herabsetzung der Postgebühren für Soldatenpakete.

Abg. S t r e s e m a n n  lnationalliberal): Die 
Paketchen sollten überhaupt portofrei gehen, min­
destens aber bis 250 Gramm; schwere bis zu 
500 Gramm sollten 10 Vfennig kosten.

Abg. S c h i r m e r  (Zentrum): Wir stimmen 
der Vorlage zu.

Die Resolution wurde angenommen. — In  der 
Aussprache über die Zensur berichtete Abg. Z t r e -  
s e m a n n  (nationallberal) über die Ausschutz­
beratung. Vor Eintritt in die Debatte wurde 
jedoch Vertagung beschlossen.

Nächste Sitzung Dienstag, den 18. Januar, 
10 Uhr: Fortsetzung der heutigen Tagesordnung. 

Schluß nach 4Ar Uhr.

Der Papst an den Zeldpropst 
-er  preußischen Armee.

Auf seiME, dem Papst unterbreiteten Be­
richt über die katholische Seelsorge im preußi­
schen Heer und bei der deutschen F lotte hat der 
Feldpropst der Armes Dr. J o e p p e n ,  Bischof 
von Cisamo, dmch den S taatssekretär K ardi­
nal G apari, wie die „G erm ania" meldet, ein 
ausführliches Dankschreiben erhalten. E s heißt 
darin u. a .: „Dom Herzen des heiligen V aters, 
dem das schreckliche Schauspiel des durch den 
gegenwärtigen entsetzlichen Krieg zerfleischten 
Europas bitteren Kummer verursacht, bereitete 
einen nicht geringen Trost der Bericht Euer 
Gnaden über die Seelsorge der katholischen 
Soldaten im preußischem Heere und bei der 
deutschen Flotte. Als Zeuge waren S ie ja  in  
der Lage, von den wohltätigen Diensten zu be­
richten, welche die M ilitärseelsorger und an ­
dere Geistliche aus dem W elt- und Ordenskle­
rus mit großem Eifer, voll christlicher Nächsten­
liebe, an den zu Wasser und zu Lande kämpfem» 
den oder in den Lazaretten befindlichen iSolda- 
ten, ja  auch am den gefangenen Feinden, aus­
üben. Gern bemerkt sei an dieser Stelle, wie 
S ie  es im Ih rem  Bericht ausführlich gut dar­
legten, sowohl die Bereitwilligkeit des preußi­
schen M inisterium s, die Zahl der Feldgeist­
lichen zu vermehren und das für die gottes« 
dienstlichen Bedürfnisse Erforderliche in frei­
gebigster Weise zur Verfügung zu stellen, a ls  
auch das wohlwollende Interesse, welches die 
militärischen Obern der B etätigung religiöser 
Gesinnung entgegenbringen. Eine wahre Be­
friedigung gewährt der Gedanke an die um­
sichtige Sorgfalt, m it der Euer Gnaden die 
Seelsorge für die Soldaten, die lau t Ih rem  
Bericht aufs beste eingerichtet ist, leiten M b 
zu fördern suchen und auf alle Weis«, auch 
durch V erteilung von Büchern und Schriften, 
den frommen S in n  im ihnen zu wecken be­
strebt sind — sowie an das mustergiltige B ei­
spiel, das die Mililärgeistlichem. wie aus 
Ih rem  Schreiben m it Freuden entnommen 
wurde, in der Verw altung ihres Amtes vor 
Gott und den Menschen geben.



Endlich laßt sich — zu größtem Troste — 
aus Ihrem Bericht der Eifer ersehen, mit dem 
die katholischen Soldaten von der Eurerseits 
auf dem Gebiete der Frömmigkeit und Re­
ligiosität ihnen gebotenen vortrefflichen Hilfs­
mitteln Gebrauch machen, sowie die christliche 
Liebe, mit der Ih r  auch das geistige Wohl der 
Gefangenen zu fördern bestrebt seid. Unter­
pfand der göttlichen Gnaden sei der apostolische 
Segen,, den Seine Heiligkeit Ihnen und allen 
Geistlichen insgesamt, die unter Ihrer vor­
trefflichen Leitung stehen, liebevoll erteilt."

Polilischt TlMSschnu.
Eine Kolonialstiftung.

.. Aus Anlaß des 25jährigen Gedenktages der 
Übernahme des Schutzgebietes Deutsch-Ost­
afrika in die Verwaltung des Reiches hat die 
d-utsch-ostafrikanische Gesellschaft dem Staats­
sekretär des Reichskolouialamts. Dr. Solf, den 
Betrag von 5Ü vvü Mark für Zwecke der kolo­
niale« Kriegsfürsorge zur Verfügung gestellt. 
Ber genannten Gesellschaft ist darauf folgende 
Drahtantwort des Staatssekretärs zugegan- 

Für die hochherzige Spende zugunsten 
T^isgsbedürftiger in unseren Schutzgebieten 
Mschx ich Ihnen namens der Kolonialverwal- 
^ 9  meinen wärmsten Dank aus. Möge das 

edlem Eemeinsinn getragene Vorgehen 
^  Gesellschaft viele Nachahmer zum Segen 
^  notleidenden Brüder in unseren Kolonien 
Nnden.
Dir Mitteleuropäische Wirtschaftskonferenz, 

die in Dresden tagte, befaßte sich im Lause der 
Eitrigen von Herzog Ernst Günther zu Schles- 
"^g-Holstein geleiteten Verhandlungen vor 
^Uem mit der Frage der Vorzugsbehandlung 

"d dM gemeinsamen Führung von Handels- 
ertragsverhandlungen gegenüber dritten 

in wobei das Einverständnis mit den 
Schlüssen der Wiener Konferenz bestätigt 

urde. Weiterhin wurde die Stellung- 
^ m e  zu den Balkanländern erörtert. Eine 
- ..^^"de  Besprechung erfuhren die Möglich- 

dn  gegenseitigem, Durchdringung des 
irtschaftlichen Lebens der Zentralmächte vor 
em auf dem Gebiete der Ausgleichung und 

(x^uheftlichung der Zolltarifsschemata. der 
^nbahmtarife, des Wasserstraßenverkehrs 

griff« ^echtsausglei<hung. — Das Wort er- 
rat ^  k>en verschiedenen Punkten: Eeheim- 
Teck^-k^^us Wolf-Berlin, Professor an der 

Hochschule, Echeimrat Professor Dr. 
'Präsident des Hansabundes. Exzellenz 

nistevu"^udapest, Sektionschef Brosche, M>- 
n a n z m i^ ^  a. D. WeSerle-Dubavest, Fi-
Plen^ ch,-r «. D. Dr. Ernst Freiherr von 
glich Wirk!. Eeheimvat Olel, Mit-
Münck- bayerischen Landtags. Pasing bei
Baron ^  Handelskammerrat Kraus-W ien, 
Dresd« ^^uer-Budapest, Exzellenz Mehnert- 
Srm di/' Professor Landesberger-Wion und 
Presla« ^^^^wark von der Handelskammer

Dftßstünde auf den Biehmärkten.
Fled^ und anderwärts bekommen die
l t b s i - b a l d  keine Schweine mehr zu kaufen.

Berliner Viehmarkt vom Freitag 
>reibt die „Post. Ztg.": Wie uns mitgeteilt 

Eckin diesmal überhaupt nur 3500
50 n ^^gemeldet, eine Zahl. di« um etwa 
ch«n hinter dem Auftrieb der letzten Wo- 
sM ^^ckbloibt. Der Rückgang im Auftrieb 
Au private Aufkäufe von Schweinen, unter 
N M altung  der Schlachtung auf dem Berliner 
f i l> ^ ^  zurückzuführen seni. Don den 3500 

beute angemeldeten Stück Vieh werden 
zy^.wuch nur etwa 700 auf dem öffentlichen 

" t  gehundstt werden. Rund 2800 waren 
gestern, zumeist für Konservenfabriken. 

^  voraus verkauft. Es ist wirklich Zeit, daß 
rgierung und Stadt diesen Mitzständen ein 

macht.
^u>ei französische Generale gemaßregelt.

^  Die Bevuer Blätter melden aus Marseille: 
der Bericht des Generals d'Amade hat
H Kriegsminister die Generale Serviere. 
^  »Mandant des 15. Bezirks und Bernard, 
z "°°rneur von Marseille. Wrer Ämter ent- 
ro. v. Der Abgeordnete von Bouches du 
prör>  ̂ Bouisson benachrichtigte den Kammer- 
G.,?bonten, daß er die Regierung über die 
w e r ^  dieser Verfügung interpellieren 

^ General Coquet wird der Nachfolger 
te« General d'Amade hatte den Solda-
0ew?tk" Zutrttt zu den Wirtschaften nur in 
erfuk Stunden gestattet. Die Maßregeln 

luyren durch Verfügungen der beiden Eene- 
fjjz gewisse Milderungen, was zum Konflikt 
ein- a? Gastwirte von Marseille hielten 
lun-, ^vtestversammlung wegen der Maßrege 
fon" . Offiziere ab und beschlossen, nötigen- 
G ?  .e^ne Kundgebung durch Schließung ihrer 

eichafte am 24. Januar zu veranstalten.
^S«ng eines Handelskomitees der Vieroer- 

bandsländsr.
w' Meldung des Pariser „Petit Journal" 

ird ein interparlamentarisches Handels- 
ovritee der verbündeten Länder, an dem Ver- 
*stsx Englands, Frankreichs, Italiens, J a ­

pans und Belgiens teilnehmen werden, vom 
6. bis 8. März in P aris zusammentreten.
Tumult bei eitwer Kundgebung für den Frieden 

ijn ,/inex Londoner Borstadtkirche.
Reuters Büro meldet: I n  einer Kirche von 

Kingsland im Norden von London, wo Sonn­
tag Nachmittag eine Kundgebung zugunsten 
der Beendigung des Krieges stattfand, kam es 
zu aufgeregten Szenen. Di« Friedensfreunde 
wurden für Verräter erklärt und mit roter 
Farbe beworsen. Sie mutzten schließlich durch 
die Polizei in Sicherheit gebracht werden. Die 
Demonstranten sangen „Rule Britannia" und 
nahmen eine Entschließung an, m der gefor­
dert wird, daß der Krieg energisch fortgesetzt 
werde, bis Deutschland geschlagen sei.

Schwedische Thronrede.
Die vom König am Montag bei der Er­

öffnung des schwedischen Reichstags i'm 
Reichssaal des königlichen Schlosses vorgelegte 
Thronrede bespricht erstens den immer um­
fangreicher werdenden Kampf, dessen Ergebnis 
über di'e Zukunft der Völker entscheiden werde. 
Die Regierung hoffe lebhaft die Neutralität, 
di« sie zu Beginn des Krieges erklärt habe, 
auch in Zukunft beobachten zu können. Die 
Rede sagt ferner: Die zwecks Aufrechterhaltung 
der Neutralität und des Selbstbestimmungs- 
rochts Schwedens vermehrten Streitkräfte zu 
Lande und zu Wasser müssen sich stets bereit 
halten. Das schwedische Volk hat im verflosse­
nen Jahr in mannigfacher Weise unter den 
Wirkungen des Krieges gelitten. Die Krieg­
führenden vernachlässigten immer mehr die 
Grundsätze des Völkerrechts und ihren Zweck, 
die Beschirmung der Neutralen und die Be­
grenzung der gewaltsamen Handlungen des 
Krieges gegenüber dem friedlichen Verkehr. 
Schweden, dessen glorreicher Anteil an der 
Schöpfung dieser Grundsätze bekannt sei, habe 
teilweise zusammen mit den Regierungen der 
beiden anderen skandinavischen Länder Maß­
nahmen zur Aufrechterhaltung dieser aner­
kanntem. internationalen Grundsätze ergriffen. 
Die Haltung der kriegführenden Mächte ver­
ursachte dem schwedischen Volke erhebliche wirt­
schaftliche Schwierigkeiten. Die Regierung 
habe mehrere male gegen Versuche, den schwe­
dischen Handel unter fremde Aufsicht zu stel­
len. einschreiten müssen. Die Arbeit für die 
Stärkung der Landesverteidigung müsse ohne 
Verzug fortgesetzt werden. Trotz großer Spar­
samkeit i'm Bugdet würden Entwürfe zu einer 
neuen Steuer vorgelegt. Die Thronrede be­
merkt, die Regierung habe die Absicht, dem 
Reichstag vorzuschlagen, besondere Abgeord­
nete auszuwählen, die mit der Regierung ge­
heime Fragen überlegen sollen, wie dies zum 
Beispiel im Herbst 1914 bereits der Fall ge­
wesen sei.

Aufkauf rumänischen Getreides.
Nach Meldungen aus Bukarest hat die ru­

mänische Asnchralkommission an eine englische 
Gruppe 80 000 Waggons Weizen der Ernte 
1915 für 3200 Lei pro Waggon '» -kauft. Die 
Ware bleibt beim Verkäufer bis zur Möglich­
keit der Übergabe. Die anderen Bedingungen 
sind dieselben wie beim Kauf der deutschen 
Einkaufszentrale.

Der neue Bizekönkg von Indien.
Lord C h e l m s f o r d  ist anstelle Lord 

Hardimges, dessen Amtsdauer im März ab­
läuft, zum Vizekönig von Indien ernannt wor. 
den.' — Lord Frederic John Chelmsford, der 
im 47. Lebensjahre steht, gehört der englischen 
Kolomialverwattung seit fast 20 Jahren an: 
von 1905—1909 war er Gouverneur von 
Queenslamd, und im Anschluß daran bis 1913 
bekleidet« er denselben Posten in Nou-Süd- 
Wales.
Dewet tritt wieder öffentlich als Redner auf.

Reuter läßt sich aus Kapstadt melden: Die 
Reden, die General Dewet seit seiner Frei- 
lassung gehalten hat, fordern die Kritik her­
aus. da er sich verpflichtet hatte, sich nicht in 
die Polktik einzumischen. „Volksstem" schreibt. 
Dewet rufe neue Beunruhigung hervor. Die 
Regierung habe Dewet brieflich an die Ver­
pflichtungen erinnert, di'e er bei seiner Frei­
lassung eingegangen sei.

Prm'il,zi<Uli<il1lrill!teri.
Briefen, 17. Januar. (Die Geburt des 31. Kin- 

" ' ' i ,  zeigt der Oberpost-
an. 14 Kinder sind da-

der
ung

20000 Mark zugewendet sind in der Hoffnung, daß 
auch noch von anderer Seite dieser Stiftung 
M ittel zugeführt werden, die es ihr ermöglrchen, 
recht bald ihre Wirksamkeit in möglichst umfang­
reichem Matze zu beginnen. Weiter wurde dem 
Verein Frauenwohl für die Einrichtung und 
Unterhaltung einer Fortbrldungsschulklafse für

linge hatte der Verein bereits eingerichtet und 
in demselben auch bis dahin die weiblichen Putz­
macherlehrlinge aufgenommen; da die Zahl der 
letzteren ständig wachse, sei die Errichtung einer 
besonderen Fachlichst notwendig. Die Danziger 
Handwerkskammer hatte den Vorschlag des Ver­
eins befürwortet, auch der Magistrat glaubt, eine 
allgemeine Regelung des weiblichen Fortbildungs­
schulunterrichts mit Rücksicht auf die Zeitlage fetzt 
nicht vornehmen zu können und hat daher dem 
Antrage zugestimmt. Zur Erweiterung der Ent- 
eisenungsanlage des Wasserwerks an der Stein­
schleuse wurden ohne Debatte 40000 Mark bewil­
ligt. Direktor Brunzen regte die Einrichtung einer 
städtischen SchweinemSstung in der Armenanstalt 
Pelonken bei Oliva an, zumal genügende Kräfte 
unter den dortigen Insassen vorhanden seien, die 
sich an dieser Arbeit beteiligen könnten. Ober­
bürgermeister Scholz erklärte  ̂ datz die Frage der 
Schweinemästung gerade jetzt eifrig erwogen werde, 
doch biete die Futtermittelversorgung für die 
Schweinemästung neuerdings grotze Schwierigkeiten. 
Besondere Beschlüsse wurden hierzu nicht gefaßt. 
Der Anstellung des Eerichts-Asstssors a. D. Ernst 
Bereut als Magistrats-Assessor an Stelle des zum 
besoldeten Stadtrat gewählten Dr. Hellwig wurde 
zugestimmt. In  geheimer Sitzung wurde der Antrag, 
die Vorlage über Gewährung von Zulagen an 
Beamte, Lehrer und Angestellte in geheimer 
Sitzung zu behandeln, abgelehnt. Die Vorlage 
wird also in der nächsten öffentlichen Stadtver- 
ordneten-Versammlung zur Verhandlung kommen.

Danzig, 17. Januar. (Besitzwechsel.) Das Ma­
nufaktur-, Leinen- und Modewarenhaus Ertmann 
u. Perlewitz, Inhaber Kaufmann Bruno Borschke, 
eine der größten Firmen am Platze, ist durch Kauf 
in den Besitz der Herren Paul v. Conradi (A. Horn­
mann Nachf.)-Danzlg und Saradinski-Breslau 
übergegangen.

Königsberg, 17. Januar. (Die Brotkarte als 
Amtsblatt.) In  Königsberg dient die Brotkarte 
znr Verbreitung von Bekanntmachungen. Die Rück­
seite enthält einen Hinweis auf die städtischen 
Sparkassen. Eine Bekanntgabe wichtiger Bestim­
mungen über Unterstützungen oder über örtliche 
Auskunstsstellen und ähnliches auf der Brotkarte 
wäre gewiß für das Publikum oft von Nutzen, da 
dadurch den Bekanntmachungen weiteste Verbrei­
tung sicher ist.

Aus Ostpreußen, 17. Januar. (Kammerherr von 
Oldenburg-Januschau) ist nach der „Krevzztg." als 
Vertreter des alten und befestigten Grundbesitzes 
im Landschastsbezirk Oberland ( M a h l u n g e n )  
f ü r  d a s  H e r r e n h a u s  p r ä s e n t i e r t  
worden.

Hohensakza, 14. Januar. (Besitzwechsel.) Die 
Zuckerfabrik Kruschwitz hat, wie der „Dziennik" er­
fährt, das 770 Morgen umfaffende Gut Wycinki in 
Kujawien käuflich erworben und beabsichtigt, es im 
ganzen weiter zu veräußern. Die Hypotheken sind 
reguliert worden.

Posen, 17. Januar. (Ernennung zum Dom­
herrn.) Der Propst der Florianparochie in Jersitz, 
Offizial Meißner, wurde, wie der „Dzienntt" be­
richtet, zum Domherrn im Metropolitankapitel in 
Posen ernannt.

Samter, 15. Januar. (Ein schwerer Unfall) er­
eignete sich gestern auf dem Gute K o p a n i n  Lei 
Samter. In  einem zum Doniinium gehörenden 
K u h s t a l I  s t ür z t e  plötzlich d i e D e c k e  e i n  und 
begrub unter sich v i e r z e h n  Mä d c h e n ,  die 
teils im Kuhstall, teils auf dem oben gelegenen 
Speicher beschäftigt waren. E in  Mädchen fand 
d en  T od  auf der Stelle, e in  z w e i t e s  s t arb  
k u r z e Z e i t s p ä t e r .  Die übrigen erlitten teils 
schwere, teils leichte Verletzungen.

. Lin Le^...
Konitz, 15. Januar. (Todesfall.) Ein hochange- 

sehener Bürger unserer Stadt, Geh. Medizinalrat 
Dr. Müller, ist heute Nachmittag rm 80. Lebens­
jahre verstorben. Er bekleidete mehrere Jahre das 
Amt des Vorsitzenden der Stadtverordnetenver­
sammlung und wurde wegen seiner Verdienste um 
Konitz zum Ehrenbürger ernannt.

Danzig, 12. Januar. (In  der Stadtverordneten- 
Versammlung) wurden als Vorsitzer Justizrat 
Keruth mit 43 von 47 Stimmen (4 weiße Zettel), 
als erst stellvertretender Vorsitzer Gärtnerei- 
besitzer Bauer, als zweiter Vorsitzer Direktor 
Brunzen, letzterer in Stichwahl gegen Professor 
Simson mit 28 gegen 23 Stimmen wieder-, als 
Schriftführer Molkereibesitzer Fiebing neugewählt.

L o f a l n n c l i r i c l i t k n .
Zur Erinnerung. 19. Januar. 1915 Bombar­

dierung von Yarmouth durch deutsche Marineluft­
schiffe. 1914 1' Professor Dr. Rudolf Genäe. be­
kannter deutscher Schriftsteller. 1913 Seegefecht 
zwischen türkischen und griechischen Kriegsschiffen. 
1912 Beschießung des syrischen Ortes Bhan-Junis 
durch die Italiener. 1906 s  Bartolomeo Mitre, 
ehemaliger Präsident von Argentinien. 1901 s 
F. von Männlicher, Erfinder des Mannlicher- 
gewehres. 1895 f  Moritz Carriere, hervorragender 
Philosoph. 1874 j  August Heinrich Hosfmann von 
Fallersleben, der Dichter von „Deutschland. Deutsch» 
land über alles". 1871 Sieg der Deutschen über 
die Franzosen Lei St. Quentin. 1576 f  Hans 
Sachs, der hervorragendste weltliche Dichter des 
16. Jahrhunderts.

Thorn. 18 Januar 1916.
- - ( P e r s o n a l i e n  v o n  d e r  e v a n g e ­

l i s chen Ki rche. )  Der seitherige Pfarrer in 
Wrsrtz, Provinz Posen, August Angermann, ist zum 
Pfarrer an der Kirche in Gischkau, Diözese Dan­
ziger Höhe, berufen und bestätigt worden.

— ( P e r s o n a l i e n  v o n  d e r  J u s t iz .)  Der 
diätarische Assistent, Aktuar Paul Brandt Lei dem 
Oberlandesgericht in Marienwerder, z. Z. Frisdens- 
gerichtssekretär in Wilkounschken, Gouvernement 
Suwalki, ist vom 1. Februar ab zum Amtsgerichts- 
sekretär bei dem Amtsgericht in Marienwerder er­
nannt.

— ( C h a r a k t e r v e r l e i h u n g  en.) Dem 
Oberzollinsvektor Dau in Bromberg ist der Charak­
ter als Zollrat und dem Oberzollsekretär Klinke in 
Posen derjenige als Rechnungsrat verliehen 
worden.

— ( D i e  E r ö f f n u n g  d e s  w e  st p r e u ß i ­
schen P r o v i n z i a l l a n d t a g e s )  findet am 
28. März d. Js., mittags 12 Uhr, im großen Saale 
des Landeshauses zu Danzig durch den königlichen 
Kommissar, Oberpräsident v. Jagow, statt.

— ( P o s t a n w e i s u n g e n  an K r i e g s g e ­
f a n g e n e  i n  F r a n k r e i c h )  können jetzt wieder 
bis zum Meistbetrage von 1000 Frank abgesandt 
werden. Die kürzlich angeordnete Beschränkung daß

Hausnummer, Gebäudeteil, Stockwerk usw.) be­
sonders erschwerend auf den Betrieb. Richtigkeit, 
Deutlichkeit und Vollständigkeit der Aufschrift sind 
daher letzt mehr denn je unerläßliche Vorbedin­
gungen für die ordnungsmäßige Beförderung und 
Bestellung der Postsendungen.

— ( Z i g a r r e n -  u n d  Z i g a r e t t e n v e r -  
k a u f  durch A u t o m a t e n  v e r b o t e n ! )  Das 
stellvertr. Generalkommando und die Festungsbe­
fehlshaber haben ein Verbot des Verkaufs von 
Zigarren und Zigaretten durch Automaten erlassen. 
Wir erwähnen dazu, datz das für Jugendliche er- 
gangene Rauchverbot vom 8. Dezember v. Js. durch 
die Benutzung der Automaten umgangen wurde, 
weshalb sich diese strengere Maßnahme als nötig 
erwies.

von einem ALsender an einem Tage nicht mehr als 
ISO Frank eingezahlt werden durften, ist wegge­
fallen.

— ( B e r e c h t i g t e r W u n s c h d e r P o s t . )  I n  
der jetzigen Zeit, wo bei der Post der Bestelldienst 
zum großen Teil durch wenig geübte Hilfskräfte 
besorgt werden muß, wirken Mängel in der Auf­
schrift der Postsendungen (ungenaue Bezeichnung 
des Empfängers, Fehlen der Angabe von Straße

M annigfaltiges.
( S e l b s t m o r d v e r s u c h  z w e i e r  Te l « .  

g r a p h i s t i n n e n  a u s  g e k r ä n k t e m  
E h r g e f ü h l . )  Die 27 Jahre alte Telegra- 
phengehilsin Hedwig M. und ihre 22jährige 
Kollegim Anna H., die in B e r l i n  in der 
Eroßbeereinstraße bei ihren Eltern wohnte, 
vergifteten sich Montag Abend in der Woh­
nung der ersteren in der Essenerstraße mit 
Leuchtgas. Durch den Gasgeruch aufmerksam 
gemacht, rief der Hauswart einen Schutzmann 
herbei, der die Türfüllung eintrat. Beide 
Freundinnen lagen auf dem Sofa in besin­
nungslosem Zustande, die sofortigen Wieder­
belebungsversuche waren von Erfolg. Die 
beiden Mädchen gaben am, gekränktes Ehrge­
fühl hätte sie zu dem Schritte getrieben.

( E i n e  j u g e n d l i c h e  L e h r d a m e )  
aus Essen wurde am Montag von der B e r ­
l i n e r  Kriminalpolizei festgenommen. Eine 
19 Jahre alte Kontoristin Johanna B. brannte 
ihrem eigenen Bruder aus Essen mit 6000 Mk. 
durch und fuhr schnurstracks nach Berlin. Hier 
stieg sie in einem Hotel ab und ließ sich dort 
von einem Damenfriseur verschönern. Dieser 
fand Gefallen an dem Mädchen, besonders 
weil es auch noch reich zu sein schien. Die bei­
den machten- sich vergnügte Tage von dem un­
terschlagenen Gelde, bis die Kriminalpolizet 
der Durchbremnerin auf die Spur kam. Am 
Montag ermittelte sie die Gesuchte in einem 
Pensionat in CharlottenLurg und brachte sie 
nach dem Eerichtsgefängnis. Die Verhaftet« 
hatte van der Beute nur noch 700 Mark.

( Vo m e i g e n e n  B r u d e r  erschos-  
s e n.) Ein schwerer Unglücksfall, der den Tod 
eines Menschenlebens gefordert hat, ereignete 
sich am Mittwoch in B e r l i n  in der Woh­
nung des Geheimen Rechnungsrates Döhring 
in Potsdam, im Hause Luckenwalder Straße 5. 
Ein Sohn des Eeheimrats beschäftigte sich mit 
einer Schußwaffe und richtete die Waffe gegen 
seinen 13jährigen Bruder Bodo. Hierbei löste 
sich ein Schutz und die Kugel ging dem Kna­
ben in den Kopf. Er wurde sofort in einem 
Krankenwagen in das städtische Krankenhaus 
in Potsdam gebracht, wo er bereits seinen 
schweren Verletzungen erlegen ist.

( T a n z b e l u s t i g u n g e n  i n  I t a l i e n , . )  
Die M a i l ä n d e r  Blätter laden das Publi­
kum zu regelmäßigen Tanzbelustigungen ein, 
die das italienische Rots Kreuz künftig jeden 
Dienstag und Sonnabend Nachmittag sowie an 
den Sonntagen abends und nachts veranstal­
ten wiird. Diese Santtätstäings finden im Fest- 
saale Cova statt, dem früheren Festlokale des 
reichsdeutßchen Vereins in Mailand.

( E i n  s t a r k e s  E r d b e b e n )  wird aus 
M i t t e l - E n g l a n d  gemeldet. Im  Rhym- 
ney-Tal in S ü d w a l e s  ereignete sich ein 
großer Erdrutsch.

( Z u r  F e u e r s b r u n s t  i n  B e r g e n . )  
Konrg Haakon hat sich mit dem Kriegsminister 
nach Bergen begeben. Im  ganzen Lande ist 
bereits eine Hilfstätigkeit größten Maßstabes 
eingeleitet worden. Viele Waggons mit Klei­
dung gehen mit Extrazug nach Bergen ab. I n  
norwegischen Handelskreisen ist man der An­
sicht, daß der Brand von Bergen das Geschäfts­
leben von ganz Norwegen lahmlegen wird. 
da Bergen in weit höherem Maße als 
Christtania der Einfuhrhafen für Norwegens 
Versorgung ist. Man muß sich auch auf eine 
noch größere Teuerung gefaßt machen. Bergen 
hat beinahe 100 000 Einwohner, es ist nach 
Christtania die größte Stadt Norwegens und 
der größte Hafen an der Westküste, überhaupt 
der bedeutendste Einfuhrhafen des Landes. Von 
Bergen nehmen die Amerikalinien ihren Aus­
gang. Die Stadt ist der größte Zentralpunkt 
für den Fisch- und Konserverhandel. Die Stadt 
liegt rund um das Hafenbassin am Fuße zahl­
reicher Hügel. An den Kais liegen die großen 
Geschäftshäuser, der Fischmarkt, die Börse, die 
Gebäude der Banken. Gerade in diesem Haupt­
geschäftsviertel hat das Feuer am tollsten ae- 
Mütet -  Wegen der Unterbrechung der tele- 
graphischen und telephonischen Verbindungen 

Einzelheiten über den Brand in 
Bergen. Das Panzerschiff „Eidsvold" ist von 

Kleidern und Nahrungs-
^uno^btt Ä  abgegangen. Die Regie-

* P an iere  zur Errichtung von Not- 
Verfügung gestellt. Die dem 

taat gehörenden Vorräte an Zucker und 
^ e y l  m  Bergen sollen an die Verunglückten 
verteilt werden. Die ausländischen Gesandten 
m , ^  Minister des Auswärtigen aus 
Anlaß des Vrandunglücks den Ausdruck der 
Teilnahme ihrer Regierungen übermittelt.
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von Kriegsnachrichten.
B ei dem stellvertretenden General* 

ksniluando X V I I .  Armeekorps ist eine 
Kriegsnachrichten - Sammelstelle er­
richtet worden. S ie ist als Archiv 
gedacht, in dem Abschriften von in­
teressantem, handschriftlichemNachrich- 
tenstoff über den Krieg niedergelegt 
werden.

W er Briefe nnd Tagebücher aus 
dem Felde in Abschrift einsendet, kann 
versichert sein, daß die Urschriften, 
sobald an der Sammelstelle Abschrif­
ten angefertigt sind, zurückgesandt 
werden. W er Abschriften von B rie ­
fen rc. einsendet, kann alle persönli­
chen Familienangelegenheiten fort­
lassen.

Anzugeben ist bei allen Sendn», 
gen Name, militärischer Dienstgrad 
und Heimatort des Briefschreibers 
(Verfassers von Tagebüchern).

Die Einsendungen erfolgen porto­
frei unter der Bezeichnung:

„A n  die K.iegsnachrichten-Sam­
melstelle beim stellvertretenden Ge­
neralkommando X V I I .  Armeekorps 
in Danzig. Heeressache!

T h o r n  den 8. Januar 1916.

______Der M agistrat.
Bekanntmachung.

Die S tadt gibt in ihren Verkaufs­
stellen Windstraße und Bäckerstraße, 
so lange der V orra t reicht,

ausländische
Molkereidniter

znm Selbstkostenpreise von 1,35 M . 
fü r das halbe P fund an Bewohner 
des Stadtkreises ab.

Thorn den 23. Dezember 1915.
Der Masästrat.______

Holzvsrkauf.
Aus der Kämmereiforst T h o r n  

kommen im Gasthause Barbarken am
Freitag, 21. Januar d. J s .,

vormittags 10 Uhr, 
öffentlich meistbietend gegen sofortige 
Barzahlung zum Verkauf:

I. Schutzbezirk Barbarke».
ca. 100 rm. Kiesern.Spalikniippel 

300 „  .Reisig 2. Lil.
II. Schutzbezirk Olleck.

ca. 109 rm. Kiefern-Spaltknüppel 
„  300 „ „  -Reisig 2. K l.
T h o r n  den 14. Januar 1916.

______Der M agistrat.

Holzverkauf
Mittwoch den 2. Februar 1916,

9 Uhr vorm.,
auf dem Lagerplatz an der Rothöfer 
Schule in Graudenz 

von etwa 27 Im  Kiefernrnndhölzer, 
„  2 „  Erlenrundhölzer

in  Längen von 2 bis 7 m , 
in  Stärken von 10 bis 25 om , und 

etwa 35 k m  Brennholz,
Donnerstag den 3. Februar 1916,

9 Uhr vorm.,
auf dem Lagerplatz an der Kaserne 
141, zwischen Nehdener- und Herz- 
feldstraße

von etwa 75 Im  Kiefernrnndhölzer, 
„  34 „  Pappeln „  „
„  7 „  Erlen „  „
„  7 „  Eichen „  „

in Längen von 2 bis 10 M ,
in  Stärken von 10 bis 75 om, und 

etwa 113 rm  Brennholz,
Freitag den 4. Februar 1916,

9 Uhr vorm.,
auf dem Lagerplatz an der Schleif- 
straße

von etwa 14 Im  Kiefernrnndhölzer, 
„  27 „  Birken „  „
„  12 „  Eichen „  „
„  2 „  Pappeln „  „

in Längen von 2 bis 7 m ,
in Stärken von 10 bis 40 om, und 

etwa 47 rm  Brennholz.
Sonnabend den 5. Februar 1916,

9 Uhr vorm.,
auf dem Lagerplatz am Gr. Pfaffen­
berge

von etwa 37 Im  Kiefernrnndhölzer 
in Längen von 2 b is 8 m , 
in Stärken von 10 bis 75 om, 

gegen Barzahlung im Te im in .
Die Bedingungen werden vor E r- 

öffnung des Term ins bekanntgege­
ben, sie können auch im Geschäfts- 
zimmer'10 der Forti'fikation, B lum en- 
straße 6, eingesehen werden.

Versammlung der Käufer am 2., 3. 
nnd 4. Februar am Festungsschur- 
Hof, Bischofstraße 1, am 6. Februar 
am Fetdbahnhos Gr. Tarpen auf der 
neuen Straße nach dem G r. P jaffen- 
berg (Bahnübergang.)

Königliche Fortifika tiou  
_______ Graudenz.

Großen Posten
Pflaum enm us,

Msrmelacke,
Wbenkreicke»
K unsthon ig

gibt an Wiederverkaufet billig ab

Hermann Sann KaoLk.,
____ I  h L

Alles Will mb Silber,
B rillan ten , künstliche Gebisse,

kauft
k. ks lld u s rk , Juwelier,

Brückenstr. 14. — Telephon 385.

8W Mark Belohnung
erhält diejenige Person, die mit der Hand oder mit einer Haushaltungs-Waschmaschine 
eine W anne voll schmutzige Wäiche in  5 M inu ten  einwandfrei sauber wäscht. Be­
dingung : Ohne Einweichen —  ohne Kochen —  ohne Einschmieren —  ohne Chlor rc. —  
und ohne die Wäsche zu beschädigen, also nur mit Wasser und gewöhnlicher Seife! Es 
sollen die feinsten und die gröbsten Gewebe zusammen gewaschen werden.

Diese fabelhafte Leistung
vollführt der

„So Wasch".
WiUWMeis des Mmtes nur 8 M., Wter 18 M.)

(Versand auch nach auswärts. —  Bor wertlosen Nachahmungen wird gewarnt I)

JesWiche Probemschen
finden statt: täglich bis einschließlich Sonnabend den 22 . J a n u a r 19 16 , 

nachmittags pünktlich um 4 U hr u n d  nm 6 U hr,

von Mittwoch ab n ic h t  mehr im „Caf6 Lämmchen",

sondern:

i» 8»»lk Ns Ksksl Dvlsrsskl, Wnimsir. 8.
8 B itte , bringen Sie schmutzige Leib-, Bett- und Küchenwäsche, 

W T H H  W A s  ^ ? Spitzen, Gardinen, auch SLä^rväschL, mit. Sie erhalten sie nach
^  AHA H A  G-G A  Z -A §  5 M inuten Waschzeit unversehrt und gesäubert Zurück.

Brsmßerg, Hippelstraße 1.

Hindsnburg-
1 Gsdentr-Taler. sowie solche mit dem 

Doppelbildnis des deutschen und öster­
reichischen Kaisers, den Bildnissen des 
deutschen Kaiiers, des bayrischen Königs, 
des sächsischen Königs, des deutschen Krön- 
Prinzen, dem Fregattenkapitän von Müller 

von der „Emiren".
Ferner: Bism arck-Falirbundert-Jrrbi- 
länurstaier. Otto Weddigen, Kapitän- 
leutnant, Führer der Unterseeboote 

17 9 und 17 29.
A ls neueste P rä g u n g :

Mackenjen,
des Besiegers der Russen in Galizien. 
Jedes Smck mit 4.50 Mk. zu baden im

Lotterie-Kontor Thorn
Breiteste. 2. Fernwrecher 1036.

Sehr guten

Kunsthonig
in 'st Pld.-Würfeln und -Eimern sowie

Marmelade
für Wiederverkaufet offeriert billigst 

Mellienstr. i27.

offeriert billi«ist

l l e r m a u u  L a l l n  N a o d k „
Jnh.: iz . N  i l l i n x n i l i .

Klavier
zu mieten gesucht.

2lngeboie unier Z. 109  an die Ge- 
schäftsstelle der „Presse".

« 8 lL N I-  « Iv p lL N IL
8 r e t t s L r i ' S L 5 S  1 S .

kikiil NI KSLlsi In XliblNSlMs
m l m W itzs i lionlellllliii.

Linsen und Kleider erstaunlieb billiA.
Vainen- und Lnokkiseb-Näntel von 3 Nnrlc an. 
dnekenlcleidei' von 10 Nnrk an.
Linsn kosten sebr billiZer Leids kür Linsen und Lleider.

-----------  N M S  m e i n «  § L k s u ? E n s L S lk s u s 8 T g V  LU d s s e k l s n ,  —------ -

Lrsi86 strsnZ kest. — Ilnitausoli niobt Zsstnttet.

M
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8

s
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sucht erfahrene, bilanzsichere Buchhalterin 
von bald oder später.

Angebote unter 6 3  an die Ge- 
schüstsstelle der „Presse".

Suche Stellung in Thorn als

Mädchen für alles
oder Stubenmäochen.

Näheres unter LL. 1 0 8  an die Ge 
schäftsstelle der „Presse"

Guterh. Sopha und Teppich, 
Chaiselong.-Decke, Waschtisch

zu kauf. geh Preis äußerst erb Angel). 
u. L,. 1 l l  an die Geschst. der „Presse".

für Kleinbahn-Maschine (auch 
Kriegsbeschädigter) sofort gesucht.

4. Irisier, M rs.

für mein Sägewerk zur Aushilfe sofort 
gesucht.

L .  H o K r r r a i m ,
_____________ Lindenstr. 26.

Kräftige Arbeiter
gesucht.

8 Z » iN v v  L  O o , Mellienstr. 79.

Platzwiichtee,
Invaliden, sucht sogleich

M .  N i n o ^ v .

A M  K W W l t t l «
für die Arbeits iube sucht

Wäsche - Ausstattungsgeschast,
Elijabethstr. 18.

nur aus Furchten und Zucker hergestellt, ohne FrnchtrAckstän-e, 
1 Eimer br. 5 Psd. MK. 2 78.
1  „  ,, 1 0  „  , ,  8 . 0 0 ,
1 „ „ 2S „ 11.W.

il-. l l s i n m s n n  L
Thor».

Lehrfräuiein
stellt ein N L V L « « L -N L V S  T lio rn .

Abilbmtkkili gesbW.
L, Breitejtr. 9.

Saub. Aufwartefrau
sucht F ran  V e L v n '8 1 t 1, Gerechtestr. 3 ' .

Ehrliche, Were Allfüllirieri!!
gleich gewünscht. Mellicnjtraße 74, 2. l

Laufmaschen
von sofort gesucht.

v .  t t e n o v l , ,  Allst. M arkt 24

Zu lirnlunlk«
Eine guteihaltene

Damennä'hmafhine
billig zu verkaufen. Bäckerstr. 26, I

W U. eiAbkl A
bill. zu vrrk. Gerechtestr. 18s2i>, 2, l

ßebr. ßntes Fahrrgtz " la V "
billig zu verkaufen. Wllhelmstr. 7. pt

HslMt. Müjlsilliililiitr, üblissd-
njdptt und andere Sachen zu verknuse» 
l i f i l i  Heitigegeiststr. 6, k .

GMHllttenesKerrellslihmlv
für nur 20 Mark zu verkamen.

Baderstr. 9, Hof I I I .  
Anfragen 2—3 UH- nachmittags.

2 tlWM WW
zu verkaufen beim

Gärtner, Oderförftsrei Weisthof.

Pserdegeschirre.Halster 
1 Mitten Wie gebr. 
guterh. bichenmöbei

zu verkaufen. Lulmer Chaussee Hy.

Für 1.75 w  Figur

Lffiziers-Paletot und 
feldgraue Uniform

zu kaufen gesucht.
Angebote unter <7. 1V 3 an die Ge- 

schästsüelle der „Presse^

Nabenhoiz,
Eiche. Esche, Akazie, kauft

N le t i l t t x l  Thorn
Meltienur. i30.

In  unserem Hause Baderstr. 23 ist

1 Laden
und in der 3 Etage

1 Wohnung,
bestehend aus 6 Zimmern und reicht. 
Zubebör oom 1. April d Js. zu vermieten.

8. 8e!ieiill6l L 8iintle!üMx.

IZ L Ü o a
mit angrenzendem, großem Zimmer und 
Küche und viel Nebengelaß zum 1. Fe­
bruar oder später zu vermieten. 
_______ 8 .  Neust. Markt 14.

Friedrichstraße 8
ist im Hochpart. eine 6 Zim m erwoh- 
nuttg mit Bad und reich!. Zuvehör so- 
fort oder zum 1. Januar zu vermieten. 

Auskunft beim Portier und
Bromdergerstraße 50.

Wohnungen.'
oom 1. Apnl zu vermieten

Schuhmacherstr. 2.

Hans- saß KriiMesitztt-Ztltll! 
zu Wrli.e.V.

Wohnungsnachweis in der Geschäftsstelle 
Birderslrrrste 26, Tslephou 927. 

Gejchnftsstmrden täglich von 4—7 Uhr- 
Abgabe von Mietsverträgen und Aus­
kunft in allen Fragen des Hausbesitzer 

ebendaselbst.
Vermietete Wohmmgen find sofort 

abzumeldsn.
Parkstr. 11, 2, 8 Zimmer, Pferde- 

stall 2000
Brombergerstr. 62, 1. 9 Zimmer 

und Zubehör, Stall für 3 Pferde 
und Wagenremise 1800

Bismarckstr. 1. 1, 1700
Hofstr. 1, 8 Zimmer, Pferdestall u.

Garten !600 sos.
Brombergerstr. 78, 1, 7 Zim., Bad 

Küche, Mädchen, und Burschenz. 
Stall, a. Wunsch a. Garten 14Ä) sos. 

Brombergerstr. 74, 6 Zimmer nebst 
Pferdeitall 1400

Brombergerstr. 74. 2, 6 Zimmer,
Bad, Balkon, Garten, reicht. Zu­
behör. eventl. Pferdeitall 13.0 

Friedrichstr. !0!l2. 6 Zimm., 1300 
Bismarckstr. 1, 3. li.OO
Baderstr. 24. l, 8 Zimmer, Zube­

hör. Zu erfragen bei ik'L'LvÄ-  ̂
Itt-nÄSin, Schillerstr. 8 1300 1.1."

Schuislr. 16,1. 7 Zim., a geteilt 1250 
Fischerstraße 36, 2. 7 Zimmer 1200 
Brombergerstr. 74, 5 Zimmer nebst 

Pserdettall 1200
Mellienstr. 96. 2, 6 Zimmer,

Stall und Garten 
Brombergerstr. 60, 1, 5 Zimmer,

Bad. Zubehör IlOO 1.4.6
Baderstr. 6, pt., 6Zim m.s.Zub. 1100 
Baderstr. 24. 2, 8 Zimmmer, Zu­

behör u Bad Zu erfragen bei 
Schiller-

straße 8 1100
Mellienstr. 138, 2, 6 Zimmer mit 

Zubehör 11001.4.6
AlvrechtstQ 4, 2, 5 Zim., Bad rc.

950 1.4.6
Breite'tr. 22, 2, 5 Zimmer 900 
Albrechtstr. 4, 3, 4 Zim., Bad. rc.

723 1.4.6
Albrechtstr. 2, 3, 4 Z., Bad rc. 700 1.4.6 
Iunkerstr. 5, 3, 4 Zimmer, Bad

und Zubehör 600 sos.
Taistr. 39, pt., 3 Zim., Bad, 520 sos. 
Baderstr. 8, Stallg. f. 8 Pferde,

Remise. Speicher, Hofraum. 600 
Neust. Markt 12, 3, 3 —4 Zimmer 

und Zubehör 500
Schuhmacherstr. 12, Laden mit 

Lagerraum 500 sos.
Schlotzstr. 16. 1, ZZimmer. Zu erfr. ,  

Bachestr. 17 bei K i r m e s  480 1.4.6 
Mellienstr. 89, Gartenhaus, 3 Zimm., 

Zubehör 300 sos.
j Leibitscheritr. 37, Laden. Zu er- 

fragen Thorn - Mocker, Linden-sos. 
straße 57 300 sos.

Brombergerstr. 58, Pferdestall und 
! Burfchenstube 300 sof.

Hofstr. 7, 1, 3 Zimmer, Zubehör
. 3401.4.6

Frledrichstraße 10s 12, 2 Ställe, 200 sos. 
Hohestr. 1, Keller ev. z. Woimg. 180 sos. 
Bachestr. 10, 2, 1 großes Zim. 150 sof. 
Schuhmacherstr. 12. 2 Lagerr. 120 
Schulstr. 15, 2, 8 Zim m. Pferdest. 
Schulstr 12, 1. 6 bis 8 Zim., Zub. sof.

Stall und Garten 
Culmerstr. 12. pt., gr. Parterre- 

räume, 30 Mark monatlich.
Schulstraße 10. Hochpart., 6 Zimmer 

Pserdeslall und Garten 
Mellienstr. 109. 5—6 Zimmer.Bad.

Gartenland evtl. Pferdestall 
Mellienstr. 90. 3, 6 Zim., Pferdest.

mit 3 Ständen u. Burschengelaß 
Friedrichstr. 10j12, 1. 4— 5 Zimmer 

mit Loggia, auch Pferdestall. 
Mellienstr. 83, 1. 7 Z im , neuzettl.

Warmwasserh., Stall, Remije.
Altstadt. Markt 14, 1, n. der Post.

5 Zim.. Entree, Bad. Mädchen- 
stube und Zubehör. Zu erfragen 
b. I*S e L « » r» k » , Altst. Markt 30.! 

Altstadt. Markt 14. 1, 2 Zimmer 
für Büro. Zu erfragen bei 
1 l*ve L <» i,k » , Allst Markt 30.

Allst. Markt 14. pari., n. d. Polt,.
2 Zimmer und Küche. Zu erfr. b. 
I* « r« L « n k iL , Allst. Markt 30. 

Schulstraße 11, part.. 6 Zimmer.
Pserdestall und Garten. sof.

Mellienstr. 60. 3, 5 Zim. u. Zub. sos. 
Porkstr. 16, 3, 6 Zimmer. Zubehör 
Brückenstr. 13, pt.. 6 Zimmer für 

Geschäftsräume, eo. zur Wohnung sof. 
mit Zubehör

Brückenstr. 11, 8, 7 Zimmer mit
Zubehör oom 1. 4. !6.
Ulaneustr. 8 b, Speicher u. Lager- 

keller. Zu erfr. b. Z i e p e l ,  
Mellienstr. 84.

Brückenstr. 14, Lagerkeller. Zu erst.
b. Z i e p e t ,  Mellienstr. 84.

Bacheur. 13. pt., 4 Zim. m. Zub. 
Mellienstr. 10!, 4 Zim. m. Zub. 
Brombergerstr. 93, pt., 3 Zimmer, 

reicht. Nebengelaß, auf Wunsch 
Pserdestall und Garten. Zu erfr. 
Bachestr. 17, bei K i r m e s .

Mellienstr. 131, Laden mit Woh­
nung und Lagerraum 

Hofstr. 7. 2 saubere, trockne Pferde­
ställe. auch als Lagerraum

Kraft. Arbeitspferd
kauft

v s n r s  K s r M g . ,
Jny.: LL»»ri W i iN t t t v L L k ,  

Gerechtestr. 18>20.

W ! dickt jW m , 'I L'L!
an ruhche einzelne Leute zum 1. 4. !6. zu 
oerm. Näheres vletrick, Gerechtestr. 30.

Herrschaft!. Wohnung
Brombergerstr. 70. 

mit elektr. Beleuchtung, reicht. Zubehör, 
Garten, sos. oder später billig zu verm.

Verknuse ,
von 30 Morgen Waid, welcher abgeht 
wird den

ölrM zu M l «
Zch bitte um Preisangebote. /

Atv ÜMtz, SllhMM
bei Briefen Westpr.

M  U  Gel» M ich
zu 5-6°l«» bis 5 Jahre rückzahlbar. MS' . 
sofort. « .  L . tv < r tk « , D a tiM

Paradiesgaffe 8 jK ^ ,

Geld-Darlestne ohne Bürgen auf 
Wechj.. Schuldsch . Wertpap. usw-^ 
Ratenabz gibt 8 . LSMüttel. Berlin 
Frobenstr. l8.Rückp. Hunderten au sgrä^

1 ^ 0 8 6
zur Geldlotterie des Z e n t r a l - ^ S

tees des Preustitchen Landesver ^
vom Roten Kreuz, Ziehung a"'
24.. 25. und 26. Februar 1916. U l l  
Geldgewinne im Gesamtbeträge 
600 000 Mark, zu 3.30 Mark. 

sind zu haben bei

kSnt gl .  L  okte r i e - E l uney  '



Nr. rs. Thor», Mittwoch den 19. Januar Mtz.

Die prelle.
34. zahkg

(vrlttes vlatt.)

FeldmarschM G ra f Haeseler.
(Z u  seinem 80. Geburtstag.)

. ^ r  greise Feldmarschall Gras Haeseler be- 
«syt am 19. d. M ts . seinen 80. Geburtstag. 

«U> zwar im  Felde. G ra f Haeseler gehört zu 
en volkstümlichsten F igu ren  der ganzen 
rinee. Ex stammt noch aus der Heroenzeit 
s preußischen Heeres. E r nahm an den dre i 
Negen fü r Deutschlands E in igung  te il, und 

„ lu  hervorragender S te llung. 1864 w ar 
a ls A d ja ta n t des Generalkommandos des

- Armeekorps tä tig , 1866 befand er sich wie-
^ an der S e ite  des P rinzen Friedrich K a r l, 
^  großem Lehrmeisters des 8. Armeekorps im  
der ^ ° " " "a n d o  der 1. Armee. 1870 tra t  er aus 
stak -E u n g  a ls M a jo r  und erster Eeneral- 
S te n ^ S ie r  des 3. Armeekorps in  die gleiche 
Zul»u?^ Armeeoberkommando über.

befehligte er a ls kommandierender 
^  des 16. Armeekorps in« Metz. G ra f 

Ä u a -v  ^  O rganisator und Förderer der 
es H r ;  a ls  der W eltkrieg  ausbrach, l i t t  
ins ^  ^ te n  Helden nicht zuhause. er zog m ir 
80. und fe ie rt nun draußen seinen
wünsch  ̂ "rts tag . Das ganze deutsche Volk 
Und zdden i greisen, tapferen Soldaten Glück. 
E c k li»  ihm  noch v ie le  Jahre  eines
— ŷeir Friedens Leschieden sein mögen.

die Ergänzungssteuerpflichtigen Zuschläge zu 
ih re r b isherigen Steuerle istung festsetzt, die 
fü r  A ktien- und Kommanditgesellschaften m it 
15 Prozent beginnen und b is  160 P rozent 
(bei Einkommen von über 100000 M a rk ) 
steigen, während diese Zuschläge fü r die son­
stigen S teuerpflichtigen bei einem Einkommen 
von 2 400 M a rk  an m it 8 Prozent no rm ie rt 
sind, steigend b is  100 Prozent bei einem E in ­
kommen von über 100 000 M ark. D ie Zuschläge 
zur E r g ä n z u n g s s t e u e r  belaufen sich 
durchweg auf 50 Prozent des bisher entrich­
teten Satzes. A us den Erträgnissen dieser 
S teuer sollen a lljä h rlich  100 M illio n e n  M ark  
zur Deckung der Fehlbeträge des S taatshaus­
haltes verwendet werden.

Der Gesetzentwurf hat nachstehenden W o rt­
la u t:

H 1. Für die Zeit vom 1. April 191« bis zum 
Beginne desjenigen Etatsjahres, für das ein nach 
Abschluß des Friedens mit den europäischen Groß­
mächten aufgestellter Staatshaushalt inkrast 
tr itt, werden für die Einkommensteuerpflichtigen
mit Einkommen von mehr als 2400 M . und für 
die Ergänzungssteuerpflichtigen die nach 8 8 des 
Gesetzes, betreffend die Bereitstellung von Mitteln  
zu Diensteinkommenverbesssrungen, vom 26. Mar 
1909 (Ges.-S. S. 85) zu erhebenden Steuerzuschlage, 
wie folgt, festgesetzt:

sür d!c Aktie».
gesellschaften- ^  die sonstigen 

in den Einkommensteuerstufen Kommandttge- Steuer- 
von mehr  oi »  sellschaften auf

Aktien u. Berg. 
gewttkschaftenr

Erhöhung -er Einkomme«' und 
^ Erganzungssteuer.

p r e u ß i s c h e n  L a n d t a g  ist der 
^ u r f  e i n e s  G e s e t z e s  betreffend 

> ^ .M u n g  zur Einkommen- und Ergän- 
! euer vorgelegt worden, das fü r die Z e it 

l lp? . ? * i l  1916 b is  zum Beg inn  desjeni- 
, ? ^ ja h re s , fü r  das ein nach Abschluß 

G e b e n s  m it den europäischen Eroßmäch- 
°u«gestellter S taa tshausha lt in k ra ft t r i t t ,  

2 Einkommensteuerpflichtigen m it E in - 
"  von mehr a ls  2400 M ark  und fü r

Anekdoten vom alten Haeseler.
" "  8«. Geburtstage des Eeneralseldmarschalls 

am 1g. Januar,

Eo
Unsere."""^Sanglich der Kriegsruhm ist. den sich 

Heerführer tu diesem Kriege er­
beute ^  gewaltig die Volkstümlichkeit
KlUik wie Hindenburg, Mackensen oder
krieg«"^ahlt. neben unseren Helden des Welt- 
Kesseii wan den Namen Haeselers nicht ver­
los während langer Friedensjahre zweifel-
Sewesen b°pulürste General des deutschen Heeres 
von Ceneralfeldmarschall Graf Gottlieb
gebor»" der, am 19. Januar 1836 zu Potsdam 
dyg "dn inmitten der Stürme des Krieges 
vollend»? ^brzehnt seines so inhaltreichen Lebens 
Ehrend» ^  vom Schicksal nicht vergönnt, eine 
gegen d» in dem unausbleiblichen Kampfe
ben x» französischen Angreifer zu spielen, für
durch - Metzer Armeekorps drei Lustren hm- 
der n g l ä n z e n d  vorbereitet hatte. Aber wenn 

infolge seines hohen Alters auch 
!° fehl?, ^  die Spitze einer Armee treten konnte. 
Nrirg? Rat doch nicht auf dem westlichen
-  so Luplatze . ,nd wo sich „der alte Gottl.eb" 

° / r  bis heutigen Tages in der Armee 
runwi ? ' überall jubeln ihm die Mannschaften zu, 
banden - dereinst unter seinem Kommando 
freiste q»» und die heute auch schon vielfach 
dün unner des Landsturms sind. Da werden 

Wieder j ?  'bnen so manche alten Anekdoten 
^dhlev »s' .Gedächtnis zurückgerufen, die vor 

in  ̂ Haeseler noch kommandierender Gene- 
^lciufi» ^  war. jedem einzelnen seiner Soldaten 

^  erzählen sich Offiziere allerlei 
' *sse> ;i- auch minder angenehme Erleb- 
begegn  ̂ st??". ^  Dienst mit dem „alten Eottlieb

Steuer­
pflichtigen:

2400 — 3000 Mk. 1S «
3000 — 8900 „ 25 12
3900 -  5000 ,. 25 16
5000 — 6500 .. 30 20
6500 -  8000 .. 40 25
8000 — 9500 „ SO 30
9500 — 12500 „ 60 30

12500 — 15500 „ 70 40
15500 — 18500 80 4o
18500 -  21500 90 SO
21S00 -  24600 „ SO S5
24500 -  27 500 » 100 60
27500 — 30500 .. 110 65
30500 — 48000 120 70
48000 — 60000 „ 130 75
60000 — 70000 ,. 140 80
70000 — 80000 „ 140 85
80000 — 90000 ISO SO
90000 —100000 „ ISO SS
100 000 Mk. 160 100

Lei der Ergänzungssteuer 
aus SO v. H. der zu ent- 
richtenden Steuer.

Während der Dauer der Erhebung der Zuschläge 
nach 8 1 ist am Schlüsse jedes Etatsiahrrs aus dem 
Eesamtaufkommen an Einkommensteuer und an 
Ergänzungssteuer ein Betrag von 100 Millionen 
Mark zu entnehinen und zur Deckung der Fehl­
beträge des Etatsjahres 1914 und der nächstfolgen­
den Etatsjahre zu verwenden.

Urkundlich usw. -  . . . - ....
Aus den Anlagen des Gesetzentwurfs führen

wir nachstehend auf: . . . .  .
Die von physischen Personen zu entrichtenden

Steuerbeträge. . ... ...
Einkommens- bisheriger künftiger 

stufen Steuerbetrag Steuerbetrag 
2400— 2 700 46.20 47.60
2 7 0 0 - 3 000 S4.60 86,00

Denn Haeseler stellte gar gewaltige Anforde­
rungen an Offiziere und Mannschaften Leicht war 
der Dienst in seinem Korps nicht; davon wissen 
namentlich die Offiziere zu erzählen, die unter 
Haeseler ihre Leutnantsjahre verbracht haben. Es 
gab damals unter den Offizieren des 16. Armee­
korps ein geflügeltes Wort, das lautete: „Wen 
Eottlieb hat, den züchtigt er!" Konnte „Eottlieb" 
den jungen, lebenslustigen Leutnant doch gar gs- 
waltig zusetzen, und immer gerade dann, wenn 
ihnen eine klein« Befreiung von des Dienstes ewig 
gleichgestellter Uhr besonders sympathisch gewesen 
wäre. Besonders in der winterlichen Ballsaison 
und zumal in den Karnevalstagen waren die tanz­
lustigen Leutnants sozusagen nie eine Minute 
sicher. Da kam es wohl vor, daß in der nebel­
grauen Frühe des Aschermittwochs plötzlich die 
ganze Metzer Garnison alarmiert wurde, just zu 
der Stunde, wo die jungen Offiziere gerade im 
Begriffe waren, die Anstrengungen des Faschings 
mit einem langen Schlaf zu überwinden. Da hieß 
es dann' Raus aus dem Maskenkostüm, und rin 
in den Dienstanzug! Und bald hallten die Straßen 
von Metz von dem Tritt ausmarschierender Regi­
menter wider, die wohl erst bet sinkender Nacht 
nach ausgedehnter, anstrengender Felddienstübung 
wieder in ihre Kasernen einrückten.

Haeseler legte überhaupt seit jeher den größten 
Wert auf dte Erzielung möglichst kriegsgemäßer 
Verhältnisse schon in den Friedensübungen. Was 
er der Infanterie sowohl wie der Kavallerie an 
Marschleistungen zumutete, das war für damalige 
Verhältnisse unerhört: der gegenwärtige Krieg
hat aber gezeigt, wie riesenhaft beute die Anforde­
rungen sind, die an Mann und Pferd gestellt wer­
den müssen, und Haeselers Vorbild und Einfluß 
verdankt das Heer heute ein gut Teil seiner glän­
zenden, nirgends in der Welt erreichten Leistungs­
fähigkeit. Vom Paradedrill wollte er nicht mehr

3 000- 3 300 66,00 67,20
3 300— 3 600 77,00 78.40
3 6 00 - 3 900 88,00 89.60
3 9 00 - 4 200 101,20 106.60
4 200— 4 500 114,40 120.60
4S00— 5 000 129,80 136,80
S oOO- 5 500 145.20 158.40
5 500— 6000 160,60 175.20
6 0 0 0 - 6 500 176,00 192.00
6 50O-M7 000 193,60 220.00
7 000—M k 500 211,20 240,00
7 500— 8000 233,20 265.00
8 000— 8500 255.20 301.60
8 500— 9 000 277,20 327.60
9 0 0 0 - 9 600 303.60 358.80
9 500— 10 500 330,00 405.00

10 500— 11 500 379.40 ^ 445.40
11 500— 12 500 414,40 486.00
12 5 0 0 - 13 500 448,40 546.00
13 500— 14 500 483,00 588.00
14 500— 15 500 517,40 630.00
15 500— 16 500 652.00 696.00
16 5 0 0 - 17 500 586,40 739.40
17 500— 18 500 621,00 783.00
18 5 0 0 - 19 500 655,40 855.00
19 600— 20 500 690,00 900,00
20 5 0 0 - 21500 756.00 945.00
21 500— 22,500 792.00 1023.00
22 6 0 0 - 23 500 828,00 1069.40
23 500— 24 500 864,00 1116.00
34 500— 25 500 900.00 1 200,00
26 500— 26 500 936,00 1248.00
26 5 0 0 - 27 500 972,00 1296.00
27 500— 28 500 1008,00 1386,00
28 5 0 0 - 29 500 1044,00 1435.40
29 500— 30 500 1080.00 1485.00
30 5 0 0 - 32 000 1200.00 1632.00
32 000— 34 000 1800.00 1768,00
34 0 0 0 - 36 000 1400,00 1904,00
36 000— 38 000 1 500.00 2 040.00
38 OOO- 40 000 1 600.00 2176.00
40 000— 42 000 1700.00 2 312.00
42 000— 44 000 1 800.00 2 448.00
44 000— 46 000 1 900.00 2 584.00
46 OOü— 48 000 2 000,00 2 720.00
48 000— 50 000 2 100.00 2 940.00
50 000— 52 000 2 200,00 3 080.00
52 OOO- 54 000 2 300.00 3 220.0054 OOO— 58 OOO 2 400.00 3 360.00
56 OOO— 58 OOO 2 500,00 3 500.00
58 OOO- 60 000 2 600.00 3 640.00
60 00 0 - 62 000 2 700.00 3 888.00
62 000— 64 000 2 800,00 4 032.00
64 OOO— 66 000 2 900.00 4 176,00
66000— 68 000 3 000.00 4 320.00
68 000— 70 000 3 100.00 4 464.00
70 000— 72 000 3 200.00 4 736.00
72 0 0 0 - 74 000 3 300.00 4 884.0074 000— 76 000 3 400,00 5 032.0076 000— 78 000 3 500.00 5180.0078 OOO— 80 000 8 625.00 5 365.0080 00 0 - 82 000 8 750.00 5 700 0082 OOO- 84 000 3 875.00 5 890.00
84 OOO- 86 000 4 000.00 6 080.00
86 WO— 88 WO 4 125.00 6 270.00
88 OOO- 90 OOO 4 250.00 6 460.00
90 OOO— 92 WO 4 375.00 6 825.00
92 OOO- 94 OOO 4 500.00 7 020.00
94 OOO- 96 OOO 4 625,00 7 215.00
96 0 0 0 - 98 OW 4 750.00 7 410.00
98 W 0-100 OW 4 875.00 7 605.00

100 000-105 OW 5 000.00 8 000.00
usw.

um je  6000 M . UM  je 250 M . um je 400 M .
steigend. steigend. steigend.

wissen, als zur Erzielung der Ausbildung des 
Mannes unbedingt erforderlich war; da» Gefecht 
war ihm alles, das Exerzieren nichts. Dabei kam 
es ihm immer in  erster Linie daraus an, auch den 
gemeineil Mann zur Selbständigkeit, zu eigenem 
Denken und zu rascher Entschlossenheit zu erziehen: 
er sah prophetisch voraus, daß der moderne Krieg 
mit seiner ungeheuren Frontentwickelung und dek 
gesteigerten Feuerwirkung nur von Soldaten ge­
wonnen werden könne, die jederzeit imstande sind, 
sich selbst zu helfen, auch wenn kein Führer da ist, 
der Befehle und Anleitungen geben kann. Graf 
Haeseler pflegte sich deshalb immer wieder bei 
Gefechtsübungen die einzelnen Mannschaften vor­
zunehmen und ihnen kniffliche Fragen vorzulegen, 
um zu sehen, wie sie sich in  einem gegebenen Falle 
verhalten würden. So fragte er einmal bei einer 
unter strömendem Regen abgehaltenen Übung einen 
Leutnant, wie er bei solchem Wetter, wenn kein 
Holz brennen wolle, oder wenn aus anderen Grün­
den kein Feuer angezündet werden dürfe, seine 
Mannschaft verpflegen würde. Der Leutnant er­
widerte, er würde dann ein paar Mann in  das 
nächste Dorf senden und dort für die Mannschaft 
abkochen lassen. Haeseler verwarf dieses H ilfs ­
m ittel als völlig unkriegsmäßig und fragte kurzer- 
Hand einen Musketier: „M e in  Sohn, was machst 
du m it deinen Konserven, wenn kein Feuer ange­
zündet werden kann?" — Und der biedere M us­
ketier, ein Mann aus dem polnischen Zipfel Ober- 
schlestens, stand stramm und meinte p fiffig : „Freß 
ich sie roh!" — „Sehen Sie, Herr Leutnant!"' war 
alles, was Graf Haeseler auf diese Antw ort er­
widerte.

Sicherlich lernten bei keinem Korps die ein­
zelnen Truppenteile so gründlich die näheren und 
entfernteren Gebiete des Korvsbereiche kennen wie 
beim Haeselerschen. Alle Wälder, alle Voqesen- 
berge wurden durchstreift; die kriegsmäßigen

Der erste Valkanzug.
D er m it  Tannenreisig geschmückte B a lkan , 

zug t r a f  Sonnabend V o rm itta g  um 9 U h r 
46 M in .  au f dem H auptbahnhof D r e s d e n  ein. 
A u f dem P e rro n  w aren zur Begrüßung er­
schienen: Der K ö n i g .  V e rtre te r der S ta a ts ­
und städtischen Behörden, d a ru n te r S ta a ts ­
m in is te r D r. Beck, der P räsident der kön ig l. 
sächsischen Staatseisenbahnen D r. U lb rich t, 
der Po lize ipräsident K ö tt ig , O berbürgerm eister 
B lü h e r u. a., sowie V e rtre te r von H andel 
und In d u s tr ie . E ine  dicht gedrängte Menschen­
menge empfing den einfahrenden Zug  m it 
jubelnden Z u ru fen  und dem Gesang: „Deutsch, 
land, Deutschland über a lle s ." Nachdem der 
K ön ig  den Zug zur F a h rt b is  Tetschen be. 
stiegen und auch die von Dresden aus an der 
Balkanreise teilnehmenden Personen P latz ge. 
nommen hatten, setzte sich der Valkanzug un- 
te r den lebhaften O vationen a lle r Anwesenden 
um 9 U h r 53 M in .  w ieder in  Bewegung. 
—  Über die A n ku n ft des Zuges in  W ie n  
w ird  aus der österreichischen H auptstadt be­
richte t: Sonnabend Abend t r a f  au f dem West­
bahnhofe zu der festgesetzten S tunde der aus 
M ü n c h e n  kommende T e il  des neuen B a l.  
kanzuges, bezw. au f dem N ordbahnhof der 
von B e r l i n  kommende Z ug  ein. D ie  beiden 
Zuge die m it  F laggen in  den Vundesfarben 
und Tannenreisig prächtig geschmückt w aren  
w urden im  N ordbahnhof v e r e i n i g t  um  
von d o rt aus d i e W e i t e r f a h r t n a c h  dem 

^ ""b u tre te n . A u f dem N ordbahnhof 
hatte sich zahlreiches P u b liku m  eingefunden. 
U n te r den Erschienenen sah man den Eisen- 
bahnmin.ister. den N ordbahnho f-D irekto r den 
V e rtre te r des K riegsm in is te rs  n r it zahlreichen 
O ffiz ie ren  und den Polize ipräsidenten. D er 
Z ug  w urde m it lebhaften Hochrufen und 
Tucherschwenken begrüßt. -  A u f der F a h rt 
d u r c h  B o h m e n  u n d  M ä h r e n  b is  nach 
W ie n  w urde der Balkanzug m it lebhaften 
Hochrufen empfangen. I n  W i e n  und B u d a -  
Pes t  w aren hohe V e rtre te r der E isenbahnver­
w a ltu n g  erschienen. B e i der D u rc h  a u e r u n a  
d e s  s e r b i s c h e n  G e b i e t s  w aren stärkere 
S puren der Käm pfe n u r stellenweise bemerk- 

SEischte A b te ilungen  
deut cher. österreichisch-ungarischer und b u l- 
garisch^ S oldaten in  bundesgemeinschastlicher

Uriegr-Allerlei.
Zur Eroberung des Lovcen.

Dsv in  Wien weilende Statthalter von D 
Graf Attems, erklärte einigen B latte 

^oderung des Laocen sei für Dalmatien 
sonders den südlichen Teil de«

Marsche und Übungen spielten sich immer wl 
in anderem Gelände ab. Eines Tages r, 
SaeselerseinerEewohnheit gemäß wieder ei, 
einen Mann, einen Dragoner, an und fragte 
auf emen in  weiter Ferne sich erhebenden ! 
^ "A g e n d , ob der Gipfel in  Deutsch- oder g 
zostsch-Lothnngen liege. Der Dragoner besann 
einen Augenblick und erwiderte dann: Erel
der muß schon in  Frankreich liegen." — „W aru 
fragte Haeseler. — „W ir  waren noch nie da ol 

Soldat; „wenn der Berg noch 

" "  « ° "
Eines Tages sprach Graf Haeseler einen ju- 

fftzier an, der auf der Metzer Esplanade 
mitten des Publikums während der Stand, 
promenierte, und übergab ihm ein Schreiben, 
er nach einem Landgut bringen sollte, das 
etwa drei Stunden Weges von Metz befand. 
Leutnant schlug die Hacken zusammen und 
nach der Kaserne, um seinen Gaul satteln zu lo 
war aber alles andere als erbaut von diesem 
trage und hätte den B rie f gern einem Drag 
seiner Schwadron zur Besorgung übergeben 
alte erfahrene Wachtmeister rie t ihm aber'd
ab, bei Exzellenz könne man nie wissen was L

sich also in  Trapp und machte sich auf den '

zu reanen b » ?  ^  bald noch in  S tri
war B ö ll!?  -. M antel abger
und Stelle "  schließlich an
dem N->k?^ nus der Ferne sah er r
reiten Reiter langsam auf- unt
dab »- s a u n te  er aber, als er benu 
kk»„ ,^ "m e  Exzellenz der Herr kommandier

vmaufgeritten war, um sich von der ordn, 
mäßigen Ausführung seine? Befehls zu übsrzer



von Bud.im L is  Sptzza, Der AU Kriegsöe-ginn ge- 
vämnL werden muhte, w e il ein Halten m it großen 
Schwierigkeiten verbunden gewesen wäre, von 
^L.st wieder in  unsere Harrd zurückgefallen. Gras
Lttems erklärte ferner, er habe in  letzter 'Ze it 

wiederholt Gelegenheit gehabt, das Land zu be­
reisen und sich überall von oem herrlichen Geist der 
Truppen sowie der außerordentlich zuversichtlichen 
Haltung der Bevölkerung zu überzeugen. Von den 
braven Truppen würde sowohl auf dem Gebiete 
der Befestigungen a ls auch der Stmßenbauten und 
M eliorierungen des Bodens im  Interesse einer 
besseren Verpflegung wirklich Großartiges geleistet. 
Der S ta tth a lte r gab seiner Freude über das ge­
radezu heldenhafte Verhalten der dalmatinischen 
Regimenter Ausdruck ,das zuerst im  Kriege gegen 
Serbien und später an der» Jsonzofront zu so rühm­
lichen Erfolgen führte. Der Krieg gegen I ta l ie n  
habe im  Land einen S turm  der Begeisterung er­
weckt. D ie Aspirationen I ta lie n s  auf die dalma­
tinischen Küsten und Inse ln  würden überall im  
Lande Imiit Empörung zurückgewiesen. Der S ta tt­
ha lter gedachte der Opfevwilligikeit der da lm a tin i­
schen Bevölkerung auf dem Gebiete der K riegsfür­
sorge, und schloß, die Eroberung des Lovcen weide 
lin  ganzen Lande die freudigste Stim m ung hervor­
rufen und zu begeisterten Siegesfeiern und Kund­
gebungen Anlaß geben. Die Freude werde umso 
größer sein, als durch die Eroberung des Lovcen 
von den Gegnern in  erster L in ie  I ta l ie n  betroffen 
worden sei.

Der Lovcen.
W ie eine ungeheure, kahle Wand, so rag t aus 

der Boche d i Eattaro der Lovcen, Montenegros 
und Dalm atiens Grenzberg empor, scheinbar un- 
einchmbar und doch nunmehr von der unermüd­
lichen Ausdauer der k. und k. Truppen bezwungen. 
Eine kunstvolle Serpentinenstraße führt in  überaus 
zahlreichen W indungen von Eattaro über den Lov­
cen nach Cetinie^ hinauf, im  Frieden von der 
Automobilpost befahren und von verhältnismäßig 
lebhaftem Verkehr bevölkert. Der höchste G ipfel 
des Lovcen, der S ttrovnik erhebt sich 1759 Meter 
über dem blauen Wasserspiegel der A d ria ; etwas

..  ̂ genießt man einen he-r-
lichen Rundblick weit hinaus bis an den blauen 
Skutarisee, auf die albanischen Berge im Süden 
und die schneebedeckten Häupter der D urm itorgrup- 
pe im Norden. Rückwärts aber, gegen Westen, 
schweift der Blick auf die Boche d i Eattaro und auf 
die glitzernden Fluten des Adriatischen Meeres. 
Heute sind die montenegrinischen Geschütze, die von 
der Höhe des Lovcen hevab Eattaro solange bedroht 
haben, untätig gemacht und Oesterreich-Ungarn hat 
m it der Erstürmung des mächtigen Bsigmassivs 
eine äußerst wichtige Sicherung seines 'südlichsten 
Gsbietszipfels in  Händen, die es sicherlich nie 
wieder herausgeben w ird.

Gemeinnütziges.
Glänzendmachen des Fußboden-Anstriches. M an 

streiche zuerst m it Leinöl, dann löse man Schellack 
in  Weingeist auf und streiche damit, noch ehe das 
L l  ganz eingetrocknet ist. Nach einer Stunde 
wiederhole man den Anstrich m it Leinöl, dann 
wieder m it der Schellacklösung und, wenn man den 
Boden recht glänzend haben w ill. zum dritten  male.

Entfernung von Kesselstein aus Teekesseln. M an 
verdünne rohe Salzsäure m it 4— 5 Teilen Wasser 
und gieße sie in  den Teekessel. Diese Mischung löst 
den Kesselstein auf, sodaß man ihn entfernen kann. 
M an lasse die Flüssigkeit aber nicht höher stehen, 
als der Steinansatz im  Kessel sich befindet, w e il die 
Säure sonst auch das M e ta ll angreift.

Herstellung von Rosensalbe. M an schmelze in  
einem Porzellanschälchen über einem Topfe m it 
kochendem Wasser 4 Teile weißes und frisches, un­
gesalzenes Schweineschmalz m it einem Teile weißem 
oder gelbem Wachs zusammen, rühre dies während 
des Erkaltens fleißig zusammen, sodaß keine Stücke 
sich bilden, sondern alles zur gleichmäßigen Masse 
w ird . und mische dann nach und nach ein T e il 
Nosenwasser, ebenfalls durch emsiges Rühren, wozu 
man sich am besten eines sauberen hölzernen Keul 
chens bedient, darunter.

Entfernung von Kopffchinnen. M an rühre ein 
Eigelb m it ebensoviel Provenceöl zusammen, reibe 
dam it die Kopfhaut am Abend tüchtig ein und 
wasche am nächsten Morgen m it lauwarmem 
Wasser das Haar durch. Dann braucht man einen 
Tag um den andern vor dem Zubettgehen folgen­
den Haarsp iritus: Seifenspiritus 2 Loth. rektifi-

Z>
^

V s lk s ty p e n  aus  M o n te n ra ro .

Drusch die Erfolge unserer Waffenbruder 
in  den Schwarzen Bergen ist das Land König 
N M tas wieder aktuell geworden. Auf dem 
sogenannten Königspalast in Cetinje wehen 
die österreichisch-ungarischen Banner, wo sich 
der König selbst befindet, weiß man im A u­
genblick nicht. Die Bewohner des Landes, die 
sich durch ihre Berge vor jedem E in fa ll ge­
sichert glaubten, sehen wohl zum ersten male 
feindliche Soldaten als Sieger auf ihrem Ge­
biet. S ie haben übrigens bis auf den heuti­
gen Tag ihre Nationaltracht bewahrt, die 
alles gleichmachende europäische Mode hat sie 
nicht berührt. So sehen w ir die Frauen in

ihren eigentümlichen malerischen Trachten 
und in buntem Schmuck; aber auch die übrige 
Bevölkerung hat an dem Althergebrachten fest­
gehalten. Auch die Beamten gehen in  ihrem 
Nationalkostüm, sie sind alle bewaffnet, der 
Postbeamte sowohl wie der Telegraphou- 
beamte, selbst der sonst nur friedlichen Zielen 
dienende Eymnasialprofessor trägt einen ge­
fahrdrohenden Säbel. Der H ir t trägt einen 
Pelz, wahrscheinlich in dem Gedanken, daß. 
was gegen die Kälte schützt, auch fü r die Hitze 
gut sein muß. N ur die Füße läßt er unbeklei­
det, wahrscheinlich, um das Schuhzeug zu 
schonen.

zierter S p ir itu s  2 Loth, Rosenöl 3 Tropfen, Ver- 
pamotöl 20 Tropfen. Wenn das Haar trocken ist, 
gebraucht man gutes Haaröl, kämmt tüchtig durch, 
und die Schinnen werden verschwinden, auch der 
Haarwuchs soweit gefördert werden, a ls nicht 
andere Ursachen vorliegen, die das Haar absterben 
lassen.

Theater und Musik.
Z e n s u r v e r b o t e .  Dem Deutschen Thea­

ter in  B e r l i n  wurden von acht einge­
reichten S t ü c k e n  C a r l  S t e r n h e i m s  
nicht weniger als s i e b e n  v e r b o t e n ,  dar­
unter die Komödien „D er Snob", „D ie  
Kassette" und „D ie  Hose".

D e r K a m p f  g e g e n  d a s  K i n o .  Auf 
der Tagung des D e u t s c h e n  B ü h n e n -

v e r e i n s  begründete der frühere Leiter des 
Bromberger Stadttheaters Kommissionsrat 
L  a n g e - Hildesheim einen von ihm und 
Generalintendant v. P u tlitz -S tu ttga rt gestell­
ten Antrag, den Eisenacher Beschluß von 1913 
aufzuheben, der den bei Vereinsm itgliedern 
angestellten Darstellern die Teilnahme an 
Filmaufnahmen verbietet. Geheimrat M a r ­
t e r s t e i g -  Kö ln  führte hierzu u. a. aus: „E s  
ist notwendig, daß w ir  zu dieser Z w itte rga t­
tung, die sich Kunst nennt, energisch Stellung 
nehmen. Ich habe Gelegenheit gehabt, die

dern m ir der Eindruck des bunten Wesens 
und des F lit te rs . W ir  müssen also zu del 
Afterkunst des K inos Stellung nehmen. Aus 
materiellen Gründen müssen w ir  aber am 
verschiedene Direktoren Rücksicht nehmen. Ich 
schlage daher vor, den Antrag Lange-Putlitz 
dahin abzuändern, daß einzelne M itglieder, 
die in  besondere Notlage geraten sind, fü r dre 
Dauer des Krieges ihren Angestellten gestatten 
dürfen, an Filmaufnahmen teilzunehmen und 
dam it den eigenen Eagenetat zu entlasten." 
D ie Versammlung stimmte diesen Ausführung 
gen zu.

Manniosaltiges.
( F a m i l i e n t r a g ö d i e  i n  K a n n » «  

v e r.) Ei n in Hannover in  der Knochenhauer 
Straße wohnender Arbeiter versuchte Donners« 
tag Abend in einem A nfall von Geisteskrank« 
heit seine F rau  und seine drei K inder M» 
der Axt zu erschlagen, worauf er sich aM 
Fenster erhängen wollte. Der Haken brach 
aber ab, und er stürzte aus dem Fenster aus 
das Dach eines Vorbaues, wo er nahezu un« 
verletzt aufgehoben wurde. Der Täter würd* 
der Irrenansta lt Langenhagen zugeführt. Di* 
teilweise sehr schwer verletzten Familienmit« 
glieder brachte man in  das städtische Krau« 
kenhaus. An ihrem Aufkommen wird gs« 
zweifelt.

( T o d e s u r t e i l . )  Der 21 Jahre alt* 
Altonaer Magistratsdürogehilfe Lütjohan" 
ermordete im Ju n i vorigen Jahres in  Lüde» 
bei einem Einbruch in  die V il la  der FraU 
Landgerichtsdirektor Runde deren Tochter und 
verletzte die M u tte r recht erheblich. Der Au« 
geklagte wurde wegen Mordes zum Tode ver« 
urte ilt und wegen der übrigen S traftaten  z" 
acht Jahren Zuchthaus, fünf Jahren Ehrvek« 
luft, Versetzung in die zweite Klasse des Sob 
datenstandes und Entfernung aus dem Heere.

( D e r J a g d b e s i t z d e s e r m o r d e t e U
E r z h e r z o g s  F r a n z  F e r d i n a n d )  iß 
jetzt verpachtet worden. W ie ein Telegrann" 
aus S a l z b u r g  meldet, hat H err Krupp 
v. Bohlen-Halbach das Schloß Blühnbach und 
den ganzen Besitz des österreichischen Thron« 
folgers im Blühnbachtal um den jährlichen 
Betrag von 300000 Kronen gepachtet.

( D i e  S t u r m f l u t  V e r h e e r u n g e n  
i n  H o l l a n d . )  Aus M aasslu is w ird voi" 
Freitag gemeldet: M a a s s l u i s ,  R o t t e t «  
d a m  und D o r d r e c h t  stehen unter Wasser. 
—  Eine nähere Meldung des „B e il. Lok. Anz.' 
aus Rotterdam besagt: D ie Zerstörungen, die die 
allgemeine S turm flut in  Holland am Freitag 
verursacht hat, sind noch nicht vollständig zN 
übersehen. Der Schaden ist ganz gewaltig. Der 
ganze Verkehr mit dem Süden des Landes 
ist unterbrochen. D ie Zuydersee hat die Deiche 
durchbrochen. Überall ertranken Hunderte Stüä 
Vieh.

( B r a n d  i n  e i n e m  e n g l i s c h e "  
H a s e  n.) Nach Meldung aus London brach 
im  Hafen von S o u t h s h i e l d s  ein großer 
Brand aus. D re i Schiffe wurden beschädigt- 
Der Schaden beträgt viele tausend Pfund 
Sterling.

(V  r a n  d u n g l ü c k  i n L i  s s a b  o n.) As" 
Donnerstag Abend brach in  einem Lager für 
M ilitärk le ider ein Brand aus, der in  ver« 
brecherischer Absicht gelegt worden war. Außer 
dem Sachschaden sind drei Tote und zahl«Wirkung des Kinos auf die Kinder zu be .. .. . ........ ..... —  ------ _ ... „ .

obachten und ich kann nur niit Schrecken sa- reiche Verwundete zu verzeichnen. M an  glaubt, 
gen, daß auch hier das Kino die Kunst v e r-! daß noch mehrere Leichen unter den Trümmer" 
flacht und verunziert. Es bleibt bei den K in - > liegen.

' ----- ------------------  ---------------------------------
Als besten Ersatz für die echten bay. I 

rischen Biere bringen wir unser beliebtes

„Rstsbrau"
Münchener Ersatz,

in empfehlende Erinnerung.

Thorner Brauhaus.
Verkauf in Flaschen nnd Ge­

binden.
Bedürftigen Kriegswitwen und -Waisen 

erteile oom 1. 2. unentgeltlich viertelj.

W S -S .U M -M S
Teilnehmer wollen sich bis 28. d. Mts. 

melden.

Frau LoMsdvuer,
Damenschneidermeister, Gerberstr. 23.

Eilt. Preis steigt!
Weiße Tomken-Schmier-

Seite,
Borziigl. Wasch- nnd Koch.Leise,

I M  8  W .  S i. W S .
Fässer ä 5 0 -6 0  u. ca. 110 Pfd. netto.

Seifenpulver.
LS Pfg. pr. Psd.-SSck- » S0 u. WO Pfd. 
Verpack, frei. Versd. ab Hambg. p. Nachn. 

Teilen Sie mit Bekannten.
Bitte Bahnstation genau angeben.

«. k»«s r d «-«»«k, Hamburg 56,
Böckmannstr. 37.

Thorner Leihhaus,
Brücke»!,roste. 14. 2. Etage, 

teleiht Juwelen. Uhren, Gold- und 
Silberwaren. Betten, Fahrräder.

Helft unseren Verwundeten!

6esck- Lo tte iir
Sts AiitrMmii'lttts -ts Dich. Lrniilksimmis vorn Zick» Kitiiz

Genehmigt für ganz Preußen.

Ziehung vom 23. bis 26. Februar 1916
in Berlin im Ziehungssaale der kSnigl. General-Lotterie-Dnektion.

17 851 Geldgewinne im Gesamtbeträge von

6 0 0 0 0 0  b / l s t . .
bar ohne Abzug zahlbar. "H W

Gewinn-Plan:
1 Hauptgewinn .
1 Hauptgewinn.........................
1 Hauptgew inn............................
I  Hauptgewinn . . . . . .
1 Hauptgewinn.........................
4 Gewinne zu je 5000 Mk. — 
20 Gewinne zu je 1000 Mk. — 
60 Gewinne zu je 500 Mk. ---- 
300 Gewinne zu je 100 Mk. ----- 
802 Gewinne zu je 50 Mk. ---- 
16660 Gewinne zu je 15 Mk. - -

100 OVO Mk. 
50000 Mk. 
30000 Mk. 
20000 Mk. 
10000 Mk. 
20000 Mk. 
20000 Mk. 
30000 Mk. 
30000 Mk. 
40100 Mk. 

249900 Mk.

Almiiwm da Lsstr W. 3 L
Nachnahme 20 Pfg. teurer.

Bestellungen erfolgen am besten auf dem Abschnitt einer Postanweisung, die 
bis zu 5 Mk. nur 10 Pfg. kostet und sicherer als ein einfacher Brief ist.

Dombromski, köchl. Dich. LötiM-ßimhM.
___________Thorn, Breitestraße 2, Fernsprecher 1036.

L a d e n zu vermieten vom 1. 
4. 16.

C u l m e r  st rat ze
'lWne IMmemhmg 7 ^
3 .1 verm. Ecke Neust. Markt und Gerechteste.

Nur solange Vorrat offeriere ich

Echmierseise
ltranslrarenl),

in Klw ln ca. t30 Psund Inhalt.

W s  Her W . M r l «1—
av Marienburg gegen vorherige Kasse 

oder Nachnahme.

rdeoüor kolger,
M arienbu rg  W pr., Telepnon 126

Bei vorkommenden Todesfällen 
empfehle ich

U M -  iinö I  " , .
SM" Zinkeinsätze zu Überführungen 

stets vorrätig.
AL. A o n < 1 i-^ , Gerechtestratze 29.

Have abzugeben:
60 bis 70 rm  trockenes und gesundes

AesernrlliHch
im Durchmesser bis 10 Zentimeter stark. 
Zu erfr. in der Geschäjtsst der „Presse".

8n meinem Neubau,
Elisabethftr. Ecke sind noch 3 moderne

M « ,
mit darunterliegendem Hellem Keller. 
Zentralheizung. Gas und elektr. Licht 
versehen, per sofort zn vermieten.

E u s t s v  » s v e r .
Breite/L. 6. Fernruf 517.

in Blocks zn 100 Blatt,
sind zu haben in der C. Dombromski'sch  ̂
Buchdrttärrrei in Thorn._____________ .

Bestellen Kie nnckr kiente einen BrodeoattiackBestellen Sie noch heute einen Probepostfack

I « .  Uunckeiniaren in  La te in
zu Mk. 5.90, Porto extra oder 100 Psrmd zu Mk. 54.— mit Sack. . z.

Versand Nachnahme, soweit Vorrat. W i e d e r o e r k ä u f e r n  R  a b a

« » K e im  M sn cks, Hamburg 8. k e M
S-Himmerwohnung,

1. Etage, mit Zubehör. Bad. Gas, elektr. 
Lichtanlage von sofort oder -um 1. 4. 
16 zu vermieten.

L s T n ävv«  Schulstr. 5. pt.

3-Zimmerrvohnung.
mit Zentralheizung, elektr. Licht ^  z 
sollst. Zubehör verfetzungshaiber 
4. 16 zu vermieten. Zu erfragen .

Mellienstr. 62. 2 Tr.^eA ^
O  und Zubehör im
v  V  Gartenhaus für 300
Mk. zum 1 .4 . zu verm. Mellienstr. 89, pt.

2-3lllillierMlinurig
»  U s r t e l .  Walbstr.

d s s t v r

W s o k s -L,sUsrpu.tL  o lrn s  ü b le n  O s ru «


